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eigentlich Kinder der Zeit find diefe Gedichte, und eben als folche 
find fie manchen der Beitgenoffen, mit welchen ich gelebt und 
gewirkt habe, Lieb geworben, Die meiften berfelben werden 
wohl mit diefen meinen Mitlebenden hinſterben und unter 
Bergeffenheit begraben werden. Das gemeine Loos der menfch: 
lihen Dinge und Gefchöpfe: denn nur weniges wird durch 
Werth oder Zufall, im Strome der Zeit oben gehalten und 
fhwimmt in das Stille Meer der Glüdfeligen hinüber, welchem 
der Menfch das Wörtlein Unfterblichkeit zu überfchreiben 
pflegt. 

Schließlich bemerke ich noch, daß man vielen diefer Reime 
wohl das Element des wilden und fürmifchen Baltifchen 
Meers, in welchem ich geboren bin, und in Sitten -Anfichten 
und Gefühlen die Rauhigkeit des Nordens, von welchem Feine 
feine und zierliche Suüdfrüchte zu erwarten waren, er 
wird oder. vielmehr ner ſchon dag = * 


Bonn im Anfange des aanonb⸗ 1840. 
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Freundlich — bir Sonne; Mond * Sterne, 
Freundlich ſchimmert das Blumenkleid der Erde, 
Mächtig brauſet das Meer mit ans — 
Furchtbar und er, eo n 
Droben Ereifet in —“ pr kan, ; 
Drunten fumfet der Käfer und ‚die, Biene, 
Aus den Büfchen Elingen der Nachtigallen 
Bärtliche Lieder, 
Ja du bift fehön und golden, Mutter Erbe, 
Schön in deinen roſigen Abendloden, 
Duftig in deines Erwachens Silberfshimmer, 
Bräutlich und: züchtig. 


Luſtig hüpfeft, du Hin im Weltentanze, 
Alle deine Kinder am warmen Herzen, 
Wandelſt freudig dahin in deiner Sonne 
Funkelndem Reigen. 


Luftig fei und leuchtend des Menfchen-Stirne! 
Nur dem Fröhlichen, blüht der Baum ıdes Lebens, 
Dem Unfchuldigen rinnt der Börn der Zugend 
Auch noch im Alter, ; 
— — — | 
1* 
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Dann ſchwellt ihm die beklommne Bruftı 7° u 
Erinnrung der vergangnien Luſt / in m 
Er fühlt des Lebens Narben N mi Bon Bu" 
Und weint auffeine Garben. 


Fi 
— 
vergänglichteit. 
9 re: ee © 
Was wehft du, füße Himmelstuft, 
Um meine Frifchen Loden HD nad) Bindmemıd 
Was’ ftreut’ihr, Zweige, Balſamduft OllmmıR 
In weißen Brüthenflöden 17 and 
Was flöteft du, o Nachtigall, HUN An ndihuf 
Der Minne Luft mit füßem Schall? 
Was klingt mit frohen Wellen > ı lie ned 
Ihr, Beine Murmelquellen 2. 0 30mm) meumm@ 
tlnni waere auxc 
Die Rofe blüht, das Waffer raufcht‘: " rl b& 
Im Frühlingsklange binnen, 
Die Jugend fpielt am Bach und are, id we 
Mit füpbethörten Sinnen — — ni nö 
O holde Jugend, bald verbleiht ac m hin“ 
Die Blum’ am Bache, bald entfleucht , 
Der Liebe Zauberkehle 
Den Büfchen, 3 us ng 
Der Pflüger mit dem —— tn 
Begrüßt den Lenz der Frühe, uuß 
Der Schnitter geht im Senſenklang 
Gebückt den Tag der Mühe; mi mm ii 
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Des Lebens Schöne iſt ein Traum, 
So klingt der Weiſen Klage, 
Er ſpielet um der Wiege Flaum 
Mit goldnem Flůgelſchlag 1,70 1. T 
Wird dann zum heißen Mittagswind, 
Daß Schweiß von unſrer Stirne rinnt, 
Und ſtürmt zuletzt mit Flocken ©° 
Won Schnee uns um die Locken. 7 
mE, Re Te KB 
Doch mande Aue: Blume ſtakt 
Auch in dem Lenz der Rage, mn 2 
Des großen’ Schnitters Senſe blinkt 12 Su“ 
‚Mit jedem: Glockenſchlage, nad ne Yo on 
Sie mäht den Iüngling und: den) Greis, 7 7 
Die Jungfrau mit dem Myrtenreig, u. dm! 
Und bleicht die zarten; Züge 1ER 
Der Kindlein. in der Wirges sun 7 um) onll 
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Als Zupiter bie Dinge Schaf, Bir en 
Der Thiere zahllos Heer auf Zweien und auf Vieren, 
Die ſich mit Flügeln, Klauen, Huf 
Und Tagen auflder Erde rühren, 3 
Macht’ er zum Spaße hintennach 0.) au! 
Aus Thon ein nadtes auf zwei Beinen,  °@ 
Und rief dem Sohn der Beit,' dem güldnen was, 
Die Meifterarbeit' zu beſcheinen. © 
Und wahrlich Tieblich an Gebärden 
War diefes Machwerk anzuſehnn 
Und keines der geſchaffnen Heerden m” 
In Luft und Erd und Meer fo ſchön. 

Die junge Welt fprüst Luftige Pokale 
Aus jeder Quelle Silberfchaum, 

Und an dem milden Sonnenftrale 
Trug goldne Früchte jeder Baum; 
Das fchöne zweigebeinte Thier 

Lernt bald das Efjen und das Trinken, 
Um nach gefättigter Begier 

In tiefen, füßen Schlaf zu ſinken: 

&o af und trank und fpielte es die Tage, 
Die heitern Sommernächte durch, 

Und freute fih am Donnerfchlage 

Und am Geftien dev Himmelsburg, 


EEE 
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Und horchte mit erftaunten Be Anudorẽ 
Dem Zauberklang der Rahtigall,. in ud um 
Und ſah der Quelle Gitberfallin 7 via sanı 


Durch Blumen und durch Kräuter rinnen sic 5 


Birma: am HM RER Haren 


Da ** aus dem goldnen — 7 ® 


Snı weicher Botſchaft, iſt vergeſſen — 

Zeus einen Vetter, der den Wie said! un; 

Sn Eugen Räthfeln oft mit ihm are 
Dem er, vom Ueberdruß geprellt, 910 
Gar oft das Scepterseingehändigt,, via 


Womit er Himmel und Erde, hält, ıo m) on! 
Die Rieſen fchlägt und die Zitanen — 208 2 


Er hatte dann im Regimente 410) 


Stets feinen tiefen Sinn erprobt! sl 


Und mehr als einmal ihn belobt (urn a 0.) 
Auf — hy — Yergemente. 


119 ) ns — ns han 
eigene * Koh hieß der Sohn  nral 
Der Götter, Hug und schlau wor wielen tus du 


Er ſahe das Gefchöpf aus Thon ml u; 
Sm Eindifchen Vergnügen fpielen. 

„O, vief er, faſt wie Unfersgleihent: nv. 
„Wie fchön an Leib, rat Stirn: undı Braft! 
„Wie einer aus des Olymps Reichen, o 


„Doch des Gedankens sunbemußtihl sun 7909 sim 
„Wie jene dort, die &räfer eſſen, vo Anlanı) on 


„Genießt es, ſchnarcht in dummer Ruby 17 « 


‚And jedes Tags Gedächtniß ſchließt —* 1 dns 
„Ihm mit dem Schlaf auf ewig gun.) in“ 
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„Im Zraume badteft du es, Beus,; u mon all 
„Wenn du nicht fchelmifch gar gehandelt —ınÜ m“ 
„Doch Trage dir die graue Stirn ich weigini CN 
„Was diefen Stein: in‘ fröhlich" Leben wandelt: Hu. 
„Die luftige Geftalt, es ift ein Sammer, 

„Daß fie ſich nicht in Kraft bewegt! 

„Vortrefflich das-Metall, doch fchlecht der Sammer, 
„Der e8 zum Bilde e ausgeprägt,“ 


Drauf eilt 6 der eins feinen zuruck / ag u m @ 
Wohin ihn die Gedanken ſchickten, 2, 
Und laurte auf den’ Augenblid, ı 3 YintoZR 
Als Jovis Augen ſchläfrig nickten; 40 
Schnell ſchlüpft' er in die heil'ge Kammer, 

Die aller Kräfte Urftoffipätt; iD : 9 
Und ftahl die Unruh und den Sammer Üın 0 Ari 
Aus ihr herab zur Sonnenwelt. 19 

„Durch diefen Funken will ich bich —28 
„Sprach er, auf! wach zum Menſchen auf! 

„And zwiſchen Lachen, zwiſchen Weinen 

„And zwiſchen Thier und Engel Ian bein: gap! 

Wie du gebüt. die —— WE 

Wo ift bie Stimme, wo die Leyer, 

Prometheus, die nicht deinen Geier 

Schlecht oder gut befungen hat? 

Uns ftahleft du den füßen Frieden: ı 

Durch den entwanbten Beuerftval,; 1.) 

Und bradhteft alle Eumeniden 
In unfer fchönes Exbenthal: S mad dm dl). 
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Der Kindheit Traum entfloh mit Beben 
Vor des Gedankens lichtem Blitz, 

Und furchtbar Eliert um unfer Leben 
Des Schickfals eifernes Gefchüg. 

Seit jenem Tag und wie es angefangen, 
Ging es fortan, und geht es dieſen Tag: 
Der Wünſche Flügel wachſen, und die Schlangen 
Der Schuld ſind ſtets im Buſen wach, 

Wir ſehnen das, was nimmer wir verſtehn, 
Wir wollen das, was nimmer wir erlangen, 
Und müſſen ſo, geblendet und gefangen, 
Durch unſre ſchönſten Freuden fühllos gehn. 
Man rühme viel das Himmliſche, den Preis 
Des Göttlichen, im Feuerelemente, 

Was einſt an deinem Stuhl, erhabner Zeus, 
Verſchloſſen, einſt den Uraniden brennte, 
Uns ſtürzt es nur in wilde Hader, 

In ewige Kriege mit uns ſelbſt — 

So dünken wir uns deiner Ader, 

Du, welcher Himmel und Erden wölbſt. 


— I) — 


1** 


En 


10 


* 


An die Mucen 


Spindeln auch tragen die Muſen und weben 
Schimmernde Fädchen ins düſtere Leben — 
Spinnerinnen, ſeid freundlich gegrüßt! 

Lehrt in dem drückenden Netze uns ſpielen, 
Welches auf Lacheſis webenden Stühlen 
Schwarz das Geheimniß des Lebens umſchließt. 


Graufamer als um die Beute die Diebe 
Schlagen ſich um uns die Fämpfenden Zriebe, 
Stofen uns Arme hinab und hinan; 
Können wir bannen.das loſe Befindet, 
Welches der Parzen gedrehete Spindel 
In das Gewebe fo innig verfpann ? 


Auf denn! ihr Holden, ihr Freundlichen, Schönen, 
Lullt mit des Wohllauts bezaubernden Tönen, 
Lullet das böfe Gefindel ung ein, 
Bringet den blumenbekrängeten Frieden, 
Bringet ihn wieder, die drei Eumeniden 
Jaget hinunter zur hölliſchen Pein, 


Herrliches tragt ihr und Süßes und Holdes, 
Darum o fpinnet des fchimmernden Goldes, 


Spinnet ein Fädchen ins Leben uns ein! 
Zeglicher Lieblichkeit pflegt ihr die Blüthe, 
Zugend und Schönheit bewahrt im Gemüthe, 
Anmuth und Luft euer rofiger Reih'n. 
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Lehre an den Mentchen. 


Thor, du weint? Laß Erd und Himmel brechen! 


Stürze mit, doch weine nicht ! 

Meere ſchlucken Ströme gleich den Bächen, 
Mit den Zwergen fallen große Rechen: 
Um das Schidjal traure nicht. 


Wie der Blitz mit feinen Flammenzacken 
Zaufendfach in fich verfchürzt 
Grade trifft auf den geweihten Naden, 
Trifft der Mann, der nicht mit bleichen Baden 
Sn den Kampf des Lebens flürzt. 


Was er hofft, das hofft er von ihm felber, 
Schwäche betet Fremdes an, 
Hauet Bilder, gießet goldne Kälber, 
Schreiet elend an die Sterngewölber, 
Die fie nicht erreichen kann. 


Zwar der Zapfre heißet Herr der Länder 
Durch fein Eifen, durch fein Blut, 
Aber wie der Iris Barbenränder, 
Wie des Himmels wechfelnde Gewänder 
Iſt die Erd ein wechfelnd Gut, 
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Sie gehört den Wogen und DOrkanen, 
Sie der Veſta wilderm Herd,’ 0. 
Bebt vor irrenden Rometenbahnen, 
Mifcht mit den Zropäen in: Orkanen © 
Den Erobrer und fein Schwerdt. 


Seit das Weib die Frucht der Luft gebrochen, 
Herrſcht der Böfe auf der Welt 
Und dem Menfchen ift fie abgejprochen, 
Doch ihn mahnet feines Bufens Pochen : 
Herrſche über'm Sternenzelt! 


Hier verwelkt die Roſe und die Jugend, 
Wahrheit flicht man auf das Rad, 
In der Acht ſind Tapferkeit und Tugend, 
Und die Schwäche, in das Joch ſich fugend, 
Ißt ſich unter Schrecken ſatt. 


Funfzig Söhne zeugte der Alcide, 
Funfzig all' in Einer Nacht: 
Der, ſo immer ruht, bleibt immer müde, 
Nur aus Streit erblüht der heil'ge Friede 
Und aus Heldenmuth die Macht. 


Sammle dich, auch du vom Götterſtamme! 
Mächtig wie Nothwendigkeit, 
Mächtig mehr iſt deines Geiſtes Flamme: 
Wolle Großes! wolle Leid! verdamme 
Trauer um Glückſeligkeit! 
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Was du. nicht gefucht, das wirft du finden, 
Zönt des Schicjals ernftes Wort; 
Glück und Freude wohnen mit den Blinden, 
Wie die Götter Schautenden verfchwinden: >" 
Suchſt du fie, fo find fie fort. mi mm 


— — 
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Die Blumen. 
War bunt der Frühling erfchienen, 
Schien warm der 'Sonnenftral, 
Sch ſchwärmte mit Schwalben und Bienen 
Hinein ins Blumenthal, 





Die feinen Bufen zu ſchmücken 
Der Lenz ſich machen kann, 
Sie fehn mit liebenden Blicken 
Mich jung und Iuftig an. 


Da ſteht das Veilchen befcheiden, 
Das Blümchen wunderhold, 
Scheint fprechend: Magft du mich leiden ? 
Sch bin fo treu als Gold; 


Scheint fprechend: Tulpen und Nelken 
Blühn ſchöner wohl als ich, 
Doch auch die ſchönſten verwelken! 
Komm, Knabe, pflücke mich. 


Da ſteht die Lilie blinkend 
In Unſchuld weiß und frei; 
Die Nachtviole verſinkend 
In fuße Schwärmerei; 
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Und auch Narcifje die helle, 
In Liebe rein und zart, 
Die über der Sehnfucht Quelle 
Zur fohönften Blume ward, 


Da wehn mit lodigen Haaren 
Die bunten Nelken auch, 
In Buhlereien erfahren, 
Und freuen fügen Hau. 


Da glänzt im farbigen Wahne, 
Leichtfertig junges Blut, 
Die ſchimmernde Zulipane 
Und wunderfreundlich thut; 


Doch wie fie lieblich mir däuchten 
Bom: Lenzesftral umfonnt, 
Bon allen frommen und: leichten 
Mich keine loden gekonnt, 


Da ſeh' auf Dornen ich blutig 
Der Rofe Majeftät, 
Und alle Freude fo muthig 
Vor ihrem Schein vergeht. 


Sch konnte nimmer es laffen — 
O Herz, mein armes Herz! — 
Die Dornen mußt’ ich erfaſſen 
Im füßen heißen Schmerz, 








 Gewaltig hat mich geſtochen 
> Der allerfehärffte Dorn, 
Die Roſe ſteht ungebrochen 
Und hat Fein Blatt verlorn. 
Beine Willem renger Meifter ? 
Zügt ve Brot Reihe 
Bucht in Pin Kelhft- Die Geiſtet 
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Die vier Alter, 
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X Unter Blumen fpringt der Knabe, 
Spielend mit der freundlichen Welt, 
Die er noch als Knofpe hält, 
Hat ein Roß in feinem Stabe 
Und im Bächlein feinen Belt. 
’ Spiele, fpiele froher Knabe! 
Und genieße, was dir gefällt! 


An dem Strom der Züngling ftehet 
Und fein Raufchen ihm ſchwellt das Herz; 
Sehnend, was er nicht verftchet, 
Flammt fein Blick Hinüberwärts, 

Wie ein Täubchen von dem Schlage 
Fliegt er in die weite Welt, 

Bis mit jedem goldnen Tage 

Auch ein goldner Zauber fällt, 

Auf dem Lande, auf den Wogen 

Iſt er viel umhergezogen; 

Nur die Sorge bringt er mit 

In das Land der erften Wiege, 

Preis der Mühen, Preis der Siege, 
Und fie folgt ihm Schritt vor Schritt. 
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In die Enge zieht der Mann 
Sich im Lebensfturm zufammen, 
Seder Tag mit feinen Flammen 
ragt ihn, ob er freiten kann; 
Seines Willens ſtrenger Meifter ) 
Sagt er felbft die Hoffnung fort, 
Suchet in ihm felbft die Geifter, 
Sucht fie nirgends oder dort; cu 00° 
Kämpft für feines Herzens Neft, nd — 
Daß fih Fremde drein nicht fegen,ı so) nın® 
Hält, umringt von tauſend Gögen, HI ımd SIR 
Nur im Schweiß das Heilige feſt Ion dd 
Das Allmächtige, was zertrümmert u 
Ehrt er wie den Schwur des Styr,'o Io 
Sieht es fommen, aber wimmert 
Nicht um Guade des Gefchid, N" mid 

HIII0 3 19m Int 13 

Kraftlos fchleicht der müde Greis 383g 
Sitternd hin am Wanderſtabe morind minus 
Doch ihm blühen felbft am Graben" 
Blümlein blau und roth und: weiß, u hmmm 
Geiftern trauet erund Träumen/ Ionna 
Nimmt die Hoffnung wieder ein, 


uUnd mit goldnen Flügelſäumen in © 
Kommt ſie hell wie Morgenſchein 9.) 
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Höhe hat Tiefe, i —E ii 3150 
Weltmeer hat, Riff nu nam 89@ 
Gold hat forgliches Sihlangengenid.s ıd 
tan. aoccitt 5 I 
Bau dein Neft,weil der Frühling währet,/ 
Luftig bau’s in die Welt hinein. 
Hell der Himmel ſich droben kläret, 1. 
Drunten duften die» Blümelein—ın mid anna 
Wagen gewinnetiunD mn N mUin mai Ba@ 
Schwäche zerrinnet: oun zold nmislmileR 
Wage! dulde! die Welt iſt dein nn nad 
ar Bruno do dann 1198 
Steh nicht A— was Narren ſprechenʒ 
Jedem blüht aus der BruftifeinStern,) Immo, 
Schickſal webt fich an ftygifchen Bächen, 
Feigen webt es fich ſchrecklich fern: 
Steige hinnieber! 
Faſſe die Hyder! 
Starken folget das Starke gern, 
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Zummle bich mein junges Leben / mm“ 
Vorwärts gleich dem fchnellen Rennediinne 49 
Must nicht vor dem’Staube bebenba I mind Iıy 
In dem heißen Kampf der Männer, 
Mußt nicht vor den Stürmen zittern, 
Die die Stärkften niederfchmeißen, 
Eichen aus den Felfen fplittern 
Und die Felſen felbft zerreißen, 


Friſch hinein! wo Zaufend fallen, 
Mögen Zehnmaltaufend ftehen ; 
Siegeslieder Luftig fchallen, 

Wo fich Gräber ſchwarz erhöhen; 

Die zu Bergen Elimmen brechen 

Leicht die bimmelkühnen Häupter, 
Wohnt der Menfch auf niedern Flächen, 
In der Fluth der Ströme bleibt er, 


Was das heil’ge Drei, die ſchwarzen 
Schweftern, unvermeidlich weben, 
Das Gefeg der firengen Parzen 
Schlinget fich um jedes Leben: 
Was wir ftreben, was wir wollen, 
Hält bie tiefe Kraft gefangen, 
Heimarmenens Donner vollen, 
Bifchend fprühn Erinnys Schlangen! 
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Wir haben ben, Snaben * Gras, gelegt. 


Wie der Schelm ſich luſtig bewegt! 

Wie er ſtrebet mit Händen und Füßen! 
Will mit Gewalt hinein in den ſüßen 
Zaumel, der um ihn fummtrund ſchwirrt. 
Wie ihm das Auge lebendig wird! 

Läßt es in der Entzüdung ſchweifen 

Sn des Lichts unermeßlihemn Blau, 
Mögte alles jo gern genau 

Mit den Fingern und Augen greifen, 
Mögte in das fröhliche Leben 

Mit den Schwalben und Bienen ſchweben, 
Mögte fich ftürzen nimmer fatt 

In der Welten unendliche Bad. 


Kleiner Unfchuldiger, halte ſtill! 
Dein Gefchleht kann nicht, wie es will, 
O wie fehimmert dir, füßer Knabe, 

Sn dem Blick die gefährliche Gabe, 
Alles zu faffen mit inniger Luft, 

Alles zu ziehen in die Bruft! 

Wirft den unendlichen Durft nicht ftillen, 
Wirft die unendliche Bruft nicht füllen, 
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Spiele denn die fröhliche Zeit, 
Ehe der Winter die Blumen verfchneit, 
Ehe die füße Nachtigall ſchweigt 
Und der Sommer Gewitter zeugt. 
O wie wird’s dann dem Bufen fo enge! 
Wie wird fo heiß auf dem Weg das Gedränge! 
Ein ftetes Fluchen und Stoßen und Treiben — 
Kannft nicht fliehen und kannſt nicht bleiben, 
Darfft nicht lieben und follft nicht haffen: 
Wo foll das geängftete Herz fich Laffen ? 
Flehend fuchet das Aug umher, 
Wie der Wehrlofe nach dem Speer, 
Sehnft dich heraus aus dem wilden Getümmel 
Unter der Kindheit freundlichen Himmel, 
Zu dem Steckenpferde, zum Ball, 
Wünfcheft, daß in der ftillen Erde, 
Ferne von Sonne und Vogelſchall, 
Dir die Ruhe gegraben werde, 


Wir haben den Knaben gefegt auf die Bühne, 

Worauf er Fünftig fpielen foll. 

Es gehe dem Unfchuldigen wohl ! 

Wir vertrauen ihn dir, Erde du grüne, 

Dir, leuchtender Himmel, Liebevoll, 

Wollet ihm Eindlich das Herz bewahren 

In der Verſchuldung böfen Jahren! 

Wollet ihn machen liebereich! 

So bleibt die Bruft ihm fromm und weich. 

Großes Schidfal, das mächtig waltet 

Und das Leben verborgen geftaltet, 
Arndts Gedichte, 2 
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Das Geſpr präch. 


Sch fprach zum Mengen): was glängeft du 
Mit hellem Rofenticht? | 
Sch ſprach zur Jungfrau (hön: was — du 
Dein junges Angeſicht? 
Morgenroth, du einſt erbleichen mußt, 
Jungfrau ſchön, du einſt verwelken mußt; 
Drum ſchmücket euch nicht. 


Ich ſchmücke 5 ſo ul bas unse 
Mit hellem Roſenlicht; ; 
Ob mir deveinft. ein bleiches Schicfal brobf, 
Das frag’ und weiß ich nicht: „ 
Der dem Mond, den Sternen gab den Schein, 
Auch gefärbt Hat voth die Wangen mein; 
Drum traure ich nicht, \ 


Ich kränze mich, ſo ſprach die Jungfrau fchön, 
Weil noch mein Frühling blüht, 
Sollt’ ich darum in fletem Trauren gehn, 
Daß einft die, Jugend flieht? 
Der. befchirmt und Hält dev Vöglein Ref, 
Der die Blumen blühn und welken ‚läßt, 
Dem traut mein Gemüth. 
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Das Waffen 





Wie fchau’ ich ftil und fromm hinab 
In deiner Wellen ftiles Grab! 

»S ift um das Herz mir füß und weh, 
Und pochet, was ich nicht verſteh', 

Du Fluth in tiefer See. 


Dein Wafler rinnet immerhin, 

So rinnet auch des Menfchen Sinn, 
Nimmt immer ab und immer zu, 
Erlanget ftets, hat doch nicht Ruh. 
Sein Bild, o See, bift du. 


Tief aus der dunkeln Erde Schooß, 
Aus Klippen reißeft du dich los, 
Jagſt fehneller viel als Roffestrab 
3um weiten Ocean hinab, 

Erjagft dein ewig Grab, 


&o jagt mit feinem kurzen Tag 

Der Menfch auch bunten Schatten nad, 

Im Sturm und Schnee, im Saus und Braus 
Läuft ihm das füße Leben aus 

Ins ledte enge Haus, 


So fpiegelft du vor meinem Blid 
Mein eignes wechjelndes Geſchick, 
In deiner Tiefe, deiner Höh’ 

Ich meine Fluth und Ebbe feh, 
Du Fluth in tiefer See, 


IR ward nz 
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Der Knabe und die Angfran, 





Der Knabe fprach zur Sungfrau ſchön 
Nach ſüßem Liebesfcherz : 
„Hoch! Schon die Morgenlüfte wehn, 
„Süß Lieb, ich muß nun binnen gehn, 
„Bahr wohl, du trautes Herz!‘ 
—Die Jungfrau zu dem Knaben fpradh: 
„Iſt dir das Bleiben Müh? 
„Noch ftreifet nicht den Oft der Tag, 
„Noch rufet nicht der Finken Schlag, 
„Was eileft du fo früh?“ 


Die Jungfrau zu dem Knaben fpradh: 
„Wird die die Luft fehon alt? 
„Wie oft dein Herz an meinem lag, 
„Bann fchon mit Licht der rothe Tag 
„Guckt' in den grünen Wald!‘ 


„Ach! Zungfrau, füße Jungfrau fehön! 
„Die liebe Mutter fchilt: 
„Bas, Knabe, thuft fo früh aufftehn ? 
„Sieh, deine Wangen bir vergehn, 
„Siehſt wie ein Jammerbild.“ 
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„Ach! Jungfrau, Füße Jungfrau fchön ! 
„Der Tag ift heiß und lang dull., 
„und teinen: Schlaf die Augen fehn, ©. 
„Ich muß des Vaters Aehren mähn; it. 
„Darin iſt kein Vergang. nn ru 3nQ., 


10, Bode ſüß ift Schlaf im Sternenfchein 
„Hier in dem grünen Wald, 
„Bann: küffet mich dein Mündlein fein, 
„Bann mir dein Brüſtlein weiß und rein 
„Wie Schnee entgegen wallt,“ 


»00,Doch: füßer wär’ es taufendmal, 
„Im eignen Kämmerlein, 

„In stiller Nächt; beim Sonnenftral, 
„Du meine Braut, ich dein: Gemal, 
„uns füßer Luft zu freun.“ 


Willſt du im eignen Kämmerlein 
„Run ſchlafen gern bei mir, 

„So ſoll noch heute Hochzeit ſeyn, 
„So ſchlaf“ ich in dem grünen meer 
„Das legte Mal: bei dir.“ 3 


Mein Kind, wie kann die Hochzeit feyn ? 
„Bir find ja nicht bereit 
„Wie laden wir die Gäfte ein? ., 

„Wo nehmen wir den Hochzeitwein ? 
„Und wo dein. Ehrenkleid?“ 


32 


„Die Säfte längft geladen find 
„And zu dem Tanz bereit, 
„Der Wein aus allen Quellen rinnt, 
„Und was die Eluge Spinne fpinnt, 
„Das wird mein Ehrenkleid.“ 


Mein Kind, wie ſchmückeſt du dein Haar? 
„Wo ift des Ringes Gold, 
„Das mir und dir am Traualtar 
„Der Pfarrer fegnend reichet dar, 
„Der Minne Pfand und Sold?“ 


„Die Perlen »bligend für mein Haar 
„Auf allen Blumen ſtehn, 
„Den goldnen Ring zum. Zraualtar 
„Ich flecht” aus meinem goldnen Haar: 
„So macht die. Braut fich ſchön.“ 


„Mein Kind, wo find zum Hochzeitball 
„Die Spieler mit dem Spiel?‘ 
„Die Spieler find die Vögel all, 
„Die Droffel und die Nachtigall, 
„Sie können fchönes Spiel." 


„Mein Kind, wo nimmſt du Lampen her 
„Bu leuchten in der Nacht? 
„An Lampen: fehlt’s mir nimmermehr, _ 
„Der Mond und aller Sterne Heer 
„Erleuchten mir die Nacht, 0 umıl,, 


„Wo wohnt dein Vater, Jungfrau fchön ? 
„Wo ift der Hochzeitſaal?“ 
„Tief, tief, wo keine Winde wehn, 
„Mußt du mit mir hinunter gehn; 
„Da ift der Hochzeitſaal.“ 


„Iſt ſchon gefchmückt dein Kämmerlein? 
„Gemacht dein Hochzeitbett?“ 
„Geſchmückt iſt ſchon das Kämmerlein 
„Mit Silber und mit Muſcheln feyn, 
„Gemacht das Hochzeitbett.“ 


„O Jungfrau, ſüße Jungfrau mein! 
„So nimm mich hin mit dir! 
„Wie ſchön muß da zu wohnen ſeyn! 
„Wie ſüß in deinen Aermelein 
„Zu ſchlafen für und für!“ 


Und freundlich ſpringt die Jungfrau auf — 
„Komm, Knabe, komm zum Glück!“ 
Sie führt ihn an des Stromes Lauf, 
Es thun ſich weit die Wellen auf — 
Er kommt nicht mehr zuxück. 


I IHR 


— ——— 
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Wie 


Loos des Schönen, 


Die Roſe blühet auf Dornen, 
Die Nachtigall finget im Keide, 
Was hoffeft du irdiſche Freude, 
Wo nirgends das Schöne befteht? 
Die Brüthen verwelkten und ftärben, 
Dann klangen die! Sicheln für Garben, 
Doch manche der lieblichſten Brüthen 
Hat fruchtlos der Winter verweht. | 
Hier ſteh' ich, pflüde mir Blumen, 
Dev Liebften den Hügel zu ſchmücken, 
Sch hoffte in Freuden zu pflücken, 
Was brachte der Luftige Mai. 
Nun lieget mir ſtill und begraben 
Die fchönfte der irdifchen Gaben, 
Drum pflüd? ich die Blumen mit Thränen, 
Die brachte ber luſtige Mai, 


Klingt ftiller, zärtliche Saiten! 
Klingt fill um die ſchlummernde Schöne! 
Sie kannte den Wohllaut der Zöne, 

Der Seelen melodifchen Klang. 
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Haucht, Blumen, die lieblichften Düfte! 


Die fhläft in dem Schweigen der Grüfte, 


Ging Veilchen zu pflüden und Rofen 


Oft fpielend die Auen entlang. 
ee dit, 
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Liebesftreit. 


Sieh, füße Maid, wie die Bäume blühn! 
Horch! wie die Waffer Eingen! 
Noch ift dir Frühling und Jugend grün 
Zu lieben füßen Dingen. 
Komm! Eomm zum Wald! zum grünen Wald! 
Bald wirft du alt, 


Daß Frühling blühet und Jugend blüht, 
Gehört zu füßen Dingen, 
Doc follft mich, wo mich nicht jeder ſieht, 
Zum grünen Wald nicht bringen. 
Mancher Bub’ ift gleich dem Taubenfalk, 
Er ift ein Schalt, 


Sich, füße Maid, wie das Roſenroth 
Auf frifchen Wangen fpielet ! 
Einft wifcht e8 ab der gefchwinde Tod, 
Der alles Feuer kühlet. 
Laß pflüden, Süße, pflüden jegt! 
Er pflüdt zulegt, 


Und pflüdt der Tod auch die Roſe zart, 
Die ich fo fromm bewahre, 
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So wiſſ', die, Rofe wird aufgefpart 

- Dem Treuen vorm Altare, 

Sein harr’ ich ftill, und kommt er nicht, 
Sie Eeiner bricht, 


Sich, füße Maid, wie die, Augen Elar 
Ausfprechen ihr Verlangen! ın: 
Was Fommt-vergebens das junge Jahr 
Mit Blumen fchön gegangen? . 
Sie winken füß mit Luftgewalt 
Zum grünen Wald, 


Laß winken lüften. die Augen mein, 
Sch will fie nicht: erhören, 
Ihr Winken gleichet dem Irrlichtſchein, 
Die Jungfrau zu bethören: 
Trau nicht dem Schein des Augenlichts, 
Du trauſt auf Nichts, 


Sieh, füge Maid, wie To rund und Enapp 
Die Brüftlein aufwärts drängen! 
Laß, was Natur dir fo Luftig gab, 
Nicht traurig in den Engen ; 
sm Wald ift Schatten überaus — 
Komm! laß fie aus! 


Du Schnöder, deffen Geficht behert 
Mein junges frifches Leben! 
Was unterm Tuche des Bufens wächft, 
Das darf ich dir nicht geben; 
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Es wählt, daß einft der en ggrer 
Sich freue dran, Bd: nl 


O füße Maid, ‚wie unfchuldig"biftt 
Wie rein an Herz und Sinne! 
Nimm den, der treu dir en ewig —* ‚dei 
Sn deine füge Minnel ı 
Er ift nicht fchlimm, er * zur Trau 
Die junge Frau: 


Auf! junger Knab', wenn es ſo erſchallt, 
Laß Gott erſt Amen ſagen, 
Dann mag mit dir in den grünen Wald 
Sch wohl ein Gänglein wagen ; 
Dann komm, o Knab’, zum Pen. Wald! 
Wir werden alt. 
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Die Zaunranke und der Klee. 


Zum Klee die Zaunranke ſprach: 
Nachbar, komm mir doch nach! 
Stiegen wir doch zugleich aus den Schollen, 
Warum haft du nicht mit mir wollen ? 


Lächelnd erwiedert der. Klee: 
Darfft auf die ftattliche Höh' 
Eben fo trogig nicht pochen ; 
Ich ftehe, du bift gekrochen. 


er 


— —⏑ — 





Klinglied, 


Die Erde fprach zu meiner langen Klage: 
Was weinft du? Hab’ ich Blumen nicht und Gras? 
Und blühe luſtig ohne Unterlaß? 

Und bin nicht alt nach langem Lebenstage? 


Sie ſchläft ja Lieblich deine füge Klage, 
She Grab umgrünet feifch das grüne Gras; 
Was mweinft du Armer ohne Unterlaß? 

Was weinft du um die Freude deiner Tage? 


Sieh, meine Blumen welfen, blühen wieder, 
Sch fcheine alt, doch werd’ ich immer jung, 
Und in mir wächft und über mir das Leben, 


Sey froh! auch deine Liebe blühet wieder, 


Dein alter Frühlingstag wird wieder jung, 
Dein neu Elyfium hat neues Leben. 
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Klage um, Liebe und Freiheit, 


Willſt du, o junge Wert, dich früh entfärben ? 
Du füßer Lenz, mit deinem Rofenfchein ? 
Muß Schönheit mir nur winken, um zu fterben? 
Wächt mir aus kurzer Luft die lange Pein? 
Du glänzend Glück, fo fliegeft du in Scherben? 
Auch du, o Freude, fliegft mit deinem Reih'n? 
Doch prangt Natur mit bunten Blumenmatten, 
Nur mich allein umwölkt des Unglüds Schatten. 


Das war ed, was bie Parze mir gefungen, 
Als man ind Windelband den Säugling fing; 
Das war es, was des Knaben Bruft durchklungen, 
Bann er am Meer, im Haine traurig ging; 
Damit hat oft der Züngling heiß gerungen, 
Wie Iſrael Jehovah einft: umfing : 
So wandeln vor: dem fterblichen Gefchlechte 
Verhüllt die Bilder, unfichtbarer Mächte, 


Das war es, was der ftrenge Exnft bedeutet, 
Womit ich blutig um die Tugend rang; 
Die Wolluft ward von andern ausgebeutet, 
Sch wandte einſam von ihr meinen Gang : 
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So wird das Schidfal warnend vorgeläutet, 
O Herz, in deinem dunfeln Glodenklang, 
Und wie des Buſens Saiten drinnen Elingen, 
So müffen wir ed draußen al? vollbringen, 


Hier fteh” ich. nun. an deiner Blumenſchwelle, 
Du füße Tugend, fahre eiwig wohl! 
In diefer Bruft wird’s nimmer wieder helle, 
Sie ift des Nordens, düſtrer Winterpol: _ 
Da weht Eein Blatt, da rauſchet Feine Welle, 
Nur Winde pfeifen durch die Nächte hohl, 
Nur öder Geifter fürchterliches Grauen hä 
Umfchwebt die ewig ftarren Eiſesauen. —— 


Wo biſt du, füßer Inhalt meiner Lieder 
Wo biſt du, meiner Jugend ſchöner Geiſt? 
Die Sonne flieht, und kehret ewig wieder, 
Doch du bift ewig in die Nacht gereift; 

Nie Echret zu des Lichtes Fluren wieder, 
Was unerbittlich ftreng der Styr umfleußt, 
Nie Fam ein Wandrer von den ftillen Seelen 
Hier oben uns die Kunde zu erzählen. 


Wo bift du, meine Liebe, mein Verlangen, 
Wornach die kranke Sehnſucht ächzend ruft? 
Wir fahen dich noch) jüngft fo luſtig prangen, © u 
Nun blühen Blumen fcehon auf deiner Gruft; 
Sn Träumen nur willft du mich noch umfangen, 
Und hauchft mich Kieblich an wie Himmelsbuft, 
Durchleuchteft. mir das Herz mit heil'gen Wahnen, 
Zum Stolz der Eugend meine Kraft zu mahnen 
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Da klingſt du mächtig oft mit Geifterftimme: 
Auf zu den Sternen!‘ auf das Angeficht! 
Daß dir die kühne Sehnfucht nie verglimme, 
Ward dir der Geift gewebt aus Luft und Licht. 
Drum blafe wie der Sturm im rafchen Grimme, 
Drum brenne wie bie Gluth, und zittre nicht 
Durch Arbeit und’ Gefahr zu allen Göttern 
Mit Jovis Sohn den Himmel zu erklettern. 


Dahin? dahin? fo fol ich mich ermannen ? 
In Eifen leiden meinen wunden, Gram? 
Die milden Geifter, foll ich. alle bannen, 
Nicht fühlen, was der Tod mir Armen nahm? 
Dein Elend nur, mein Volk der Allemannen, 
Das fol ich fühlen, das, und meine Schaam? 
Die Freiheit auch, iſt diefes, Jahr begraben, 
Um ihre Leiche krächzen wälfche Raben. | 


Du Land der Eichen, wo das. Ja ertönet, 
Germania, mein herrlich Baterland! 
Du Rächerin, wie liegeſt du verhöhnet! 
Du Kriegerin, wie blickſt du abgewandt! 
Du, die die Schmach der alten Welt verföhnet, 
Die einen Weg zu Romas Schidfal fand, 
Du Pflegerin der Zapfern und der Guten, 
Weinft Thränen in des fremden Rheines Fluthen ? 


Doch daß er fremd ift, werden alle büßen, 
Die es verfchuldet — rechnendes Gefchic, 
Du wandelft Leife, doch auf ehrnen Füßen, 
Und greifft die Schuld am bebenden Genid; 
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Wie Berge Ströme hoch: aus Wolken gießen, 
So ftrömft du aus der Völker wechjelnd Glück, 
Macht Fürften blind und Könige zu Kindern, 
Wann’s dir gefällt das Große zu vermindern, 


Doch wird der Rache Tag fich düfter bläuen, 
Geladen mit des Zorns Gewittergluth, 
Wie Spreu im Winde wirft du dann! zerftreuen 
Die eitlen Wälfchen, heil’ge deutfche Wuth; 
Denn unbezwinglich gleich der Kraft der Leuen, 
Denn unbefteglich ift der Frommen Muth, 
Macht Knechte zittern und zermalmt Tyrannen, 
Das glaube feit, mein Volt der Allemannen, 


So will ich dich als letztes Anker halten, 
Dich Hoffnung — fahre hin, du glattes Sa 
Zu euren Sternen, ewige Gewalten, %, 
Zu eurem Stolz erheb’ ich kühn den Blid, 
Wo Luft fich treibt in wechfeinden Geftalten, 
Zum füßen Irrthum will ich nicht zurüd: 

Dir will ich, Vaterland, dein Opfer weihen 
Und fterben oder fiegen mit ben Freien, 


— D — * 


Dithbyrambenm. 


J, 


Das blanke Eifen, das junge Blut 
Man muß es brauchen in Jahren; 
Die Jugend locket mit frifhem Muth, 
Wird frifch von binnen auch fahren. 
Was willft du Elagen, wann Runzeln gelb 
Die Rofenwangen entfärben, 
Wann fpringt auf männlichem Hirngemwölb’ 
Das roftige Eifen in Scherben? 


Drum bringt herbei mir das Mädlein hold, 
Den Stal der bligenden Klinge! 
Die Männerfchlacht und der Minnefold 
Sind tapfre freudige Dinge, 
Es foll Kupido ald Schenke frifch 
Das Luftgelag mir befisen, 
Und Rofen follen am Jubeltifch, 
Gytherens Rofen, auch bligen, 


Doch ewig weg mit dem jungen Moft! 
Hinweg von den rofigen Lippen! 
Dem Waffertrinker mit folcher Koft 
Schwellt auf die fpakrigen Rippen! 


— 


nr 


Beftraft mit geftern gepreßtem Wein 
Des Trinkgelages Verfpötter! 
Er zeigt als Irrwiſch der Lichter Schein 
Und unter dem Tiſche die Götter. 
ı1edafı © 

Doch mir mit Mädchen und Rofen jung 
Den ältften Greis aus dem Keller! 
Seine alte Jugend hat rafıhen Schwung, 
Mit jedem Jahre wird fchneller; 
Er hat in heiliger Bacchuswuth 
Die Leu’n gebändigt vor Jahren. ! 
Drum woll’ der Himmel uns jumges Blut 
Und alte Weine bewahren! 


ic 


Des Lebens Jubel ift erfchienen, 
Man trägt die Tonnen fchon herbei. 
Auf! al ihr Nafen mit Rubinen! - 
Und haltet uns die Lichter frei! 


Um eure leuchtende Laterne 
Verſammle fich, was Luftig ift, 
Vor deren Glanz das Licht der Sterne 
Und felbft der Mond in Dunft zerfließt. 


Euch wuchs aus hunderttaufend Weinen, 
Was Hermes fchwigend oft verflucht, 
Der fchönfte von den Ebelfteinen, 
Die Geiz in tiefer Erde fucht, 


— 


Herbei denn, ritterliche Blume, 
Mit ſolchem Ehrenglanz geziert, 
Wo Bacchus in dem Heiligthume ji an 
Mit allen Göttern präſidir no 


Nichts Großes fchafft das Wörtlein he 
Kein Klofter hegt's in feinem Raum; d) 
Auch galt bei Helden und bei Dichtern 
Stets Weiberlieb’ und Rebenfchaum. | 


Wann Zeus auf Sternen rund gegangen 
Im Reigen mit der Götterfchaar, 
So färbt” ihm Rebenfaft die Wangen 
Und Rofen Erängten ihm das Haar. 


Nie ift er im Olymp gefeffen 
Im schweren Herrfcherftuhl allein ; * 
Der Schmidt muß ihm die Trauben preſſen 
Und Ganymedes ſchenkt ihm ein. 


Nicht fchlechter fei e8 hier auf Erden! 
Der Menfch hat den Olymp gebaut, 
Und jeder kann olympifch werben, ’ 
Der fleißig in die Becher haut. 


Er wirft das Blei ber Lebensſchwere 
Tief zu den Hefen in das Faß— 
Und füllt im Götterhaß der Leere 
Und füllt und fchöpfet Glas auf Glas. 
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Drum frifch, ihr Mondfcheinangefichter! 
Aus vollen Kehlen hoch gepreift, 
Was durch das Freudenloch der Trichter 
In Elingende Pokale fleußt! 


Es weiche Feiner von dem Eike — 
Dies heilige Geſetz fteh’ feft! 
Solange uns der Tonne Ritze 
Noch Einen Tropfen fließen läßt. 


3. 


Hör’ ich munter um die Tonnen fingen, 
‚ Kannen Elappern, Gläfer heil erklingen, 
Dünkt es mich, ich hör’ der Sphären Ton; 
Muß fogleich hinein in folchen Orden, 

Bin einmal nun fo geboren worden, 

Glaub’ als Türk' Prädeftination, 


Uebt dort oben fich in Donnerklängen 
Zeus und läßt die Wolken runzlicht hängen, 
Meint ihr wohl, ich ring’ die Hände fchon ? 
Trink' ihm tapfer zu in folhen Nöthen; 
Einen Trunknen darf kein Donner tödten: 
Zeus hat auch Prädeftination. 


Laß die Thoren fliegen in die Bernen, 
Laß das Heil fie fragen hoch von Sternen, 
Forfchen tief aus tiefftem Acheron — 
In den Tonnen le’ ich die Planeten, 
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Schau’ am Hügel, wo ſich Trauben röthen, 
Meines Sterns Prädeftination. 


Droht der bleiche Tod mit feiner Senſe, 
Reit’ ich's Leben doch auf Stang’ und Trenſe 
Sm Galopp, im Zrabe ihm zum Hohn: 

Vor der Stunde darf das Roß nicht ſtürzen, 
Um Minuten darf er mir nichts, kürzen. — 
Tod hat auch Präbeftination; 


— ↄ we⸗t 


Arndts Gedichte. 8 


Das Monatslien.' u © 


D m 
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Zwoölf Monden hat das Jahr ⸗¶ 
Rücket, Brüder, zuſammen“ — ind 608 
Bald Eommt das graue Haar, 
Tehlen Athem und Flammen: 
Laßt uns trinken zum legten Stern, 
Die Philifter, die weifen Heren, 
Unſre Freude verdammen! 


Kommt mit dem Reifenbart 
Sanuar, der befchneite, 
Bapft, die ich lang’ gefpart, 
Alle Fäffer mir heute! 
Immer Yuftig fo aus und ein! 
Gebt dem kommenden Jahre Schein! 
Klingt ihm Bechergeläute! 


Kommt Februar der Schelm 
Oft mit fonnigen Blicken, 
Trägt body von Eis den Helm, 
Leidig will er berücten ; 
Aber fell! ich die Kellerwehr, 
Blafchen, Gtäfer, rings um mich her, 
Muß er fhämig fich drücken. 
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März ift ein Lieber Mond, 
Tag’ und Nächte kann gleihen — 
Du, der im Keller wohnt, 
Sollft des Weines mir reichen! 
Daß er Luftig entfliehen mag, 
Will ich gleichen der Nacht den Tag 
Mit Pofalen und Schläuchen. 


April, den Wankelmuth, 
Hat der Zaumel geboren. 
Auf! laßt das Rebenblut 
Aller Fäffer uns bohren! 
Bon der Kapftadt zum deutfchen Rhein 
Bapfet täglich mir andern Wein! 
So ihn luftig verloren, 


Mei, kommſt du wonniglich, 
Ale Welt zu beglüden, 
Will ich mich tonniglich 
Zu dem Jubel auch fehicten ; 
Rofen bringt mir und alten Wein! 
Mädchen bringt mir mit Sonnenfchein 
Süßer Lieb’ in den Bliden! 


Der längſten Tage Pein 
Wächſt mir auch zum Vergnügen:, 
Sch weiß den Sonnenfchein 
Zu den Nächten zu fügenz 
So berechn’ ich ihr Längenmaaß, 
Daß ich ziehe den Wein vom Faß 
Auch in längeren Bügen, 

3* 


Brennt Heiß des Sirius 
Stern die Tollwürm' zu ſchneiden 


Muß man des Waſſers Fluüß 
Zollen Hunden gleich meiden; NO 
Dann verfammte fich zum Pokalı m In 
Alles, was an Kapitals in Bi ET 


Würmern fürchtet zu Teiden! nina v 


Auguft der durftige 
Trocknet Bäche und Geeen, 
Laut fchreit der Frofch Aumeh! 
'S Waffer will ihm vergehen. 
Laß ihn fehreien Koax, Kerker, 
Sch will trinken won dem Gewächs, 
Das die Kelter gejehen. | 


September trüb’ und ſchwul 
Sendet Leichen zur. Tiefen, 
Weil fie zum Entenpfuhl 
Waffer holen fich Kiefen. 
Nicht des fröhlichen Weins geipart! 
Weil die Kehle zur Röhre ward, 
Muß fie rinnen und tiefen. 


Weinmond, wie foll ich dich 
Würdig, Süßer, begehen ? 
Trunken ich lege mich, 

Trunken will ich erſtehen. 

Vater Evan, du naheft fchon, 
Meine Tonne mein Königsthron, 
Tiſch' olympifche Höhen, 


= 
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November nichts als Wind, 
Regenschauer und Nebel, 
Weil wir im Triefen find, 
Netzet Kehlen und re 
Alles lieget inıAftyinie Un! nl. 
Und das Leben voll Gram und Müh’ 
zn die —— — —— 
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Deceniber, eher Mon, 
Tüchtig find wir gefchutet. m 
Was unterm Notdftern wohnt, 
Trinket wader und julet; 
Alſo Hakten wir mit den Jul, 
Bis zur Wandrumg zum —* Draht 
Ab das erben ſich Tue“ . 
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Das Lied der Greifen.®) 


Friſchauf! der Freude Vagabunden! 
Friſchauf! im jubelvollen Klang! 
Oft habt im Wein ihr Glüc gefunden 
Und Sorgentodtichlag im Gefang, 


Friſchauf! wir find, der. Tage Beute, 
Auch uns die Parze webend faß. 
Stets reift das Leben in die Weite, 
Auf! fefjelt hier e8 an das Faß! 


Bedenkt, ihr kurzen Ephemeren, 
Den frühen jammervollen Zaufh — 
She mögt den ganzen Lethe leeren, 
Und trinkt euch dennoch Eeinen Raufch. 


Verfammelt hier euch um bie Tonne 
Und laßt die Gläfer luſtig gehn, 
&o lange wir dies Licht der Sonne 
Und dieſe Himmelfterne ſehn. 





) Die meiften Greifen, Vögel einer fröhlichen Genoſſenſchaft 
ber fröhlichen Jugendzeit, find lange ſchon zu andern Sternen 


entflogen, 


Br 
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Verlacht des Goldes feige Knechte, 
Des Goldes, drob die Luft erfriert, 
Und preiſet, wer die Mitternächte 
Beim Trunk dem Tag entgegen führt; 


Und preifet hoch die goldne Freiheit, 
Des Lebens erfte Majeftät, 
Daß in Philiftereinerkeiheit: 
Der Tugend Blume nicht vergeht, . 


Seht auf den unbezwungnen Greifen, 
Der durch die weite Wüfte fliegt; 
Sein Leben: ift:ein ewig Schweifen, 
Drum lebt er frei und hochvergnügt. 
Stürzt, Brüder, gleich dem freien Greifen, 
Euch muthig auf den fügen Raub, 
Und tretet, wornad Narren greifen, 
Und felbft die Narren in den Staub. 


Ti 


Die Ritter von Iomsburg.*) 


Auffuhr bei dem Mahl, 

Gleich dem himmlifchen Stral 

In wilden Gewittern, 

Bor Knappen und Rittern 

Oloff — und in Stille 

Staunte. die herrliche Schaar: 

Die Vögel zittern dem Sonnenaar, 
Und dem Meifter der Ritter Wille, 


Zu Sigurd er trat: —X 
„Mann. der ſchändlichen That! 

„Du Viegeft beim Weibe. 

„Dort fteht fie,'von Leibe 

„Zierlich, mit den feinen 

„Locken viel heller ald Gold; 

„Dort Spar ift es, der Knabe hold, 
„Den du fingft in der Preußen Hainen.“ 


„Du lügft in den Hals, 
„Wie die Stimme des Schalls. 





°) Zomdburg, eine Feſtung nordiſcher Wilingar am Augfluß 
der Ober, Es war Geſetz, daß unter den Männern der Burg kein 
Weib feyn durfte, 
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„Dafür will ich flveitenn, 0 na un 
„Mit Bogen und breitem inne Ion 
Degen und der fpigen san arund® ID 
‘ganze auf Leben und Lod,n im 10% 
„Bis einer geht zu dem Gaftgebot, 
„Wo die Zapfern, un Di ** Ju 
Sprach Sigurd — „mein ot rn 
„Iſt des deinen’ wohl werth; ’@ 
„Biſt mehr du dem — * 
„Ober Speere gewogen, mad ai 
„Nimm fie.“ und der Meiſter R 
Riß aus der Scheide den Stay" 
Drob wiegten luſtig fich allzumal 
Ueber den Wolken der Helden Geifter, 


Und Sigurd haut wild 

Und zerfpaltet den Schild 

Des Meifters und röthet 

Den Panzer, „Dies tödtet 

„Helden für die Weiber, 

„Männer nicht, fehreiet der Feind; - 
„Wenn Dloffs Eifen es ernftlich meint, 
„Macht e8 Geifter und todte Leiber.“ 


Nun faßt ihn die Wuth, 
Und er ſchwinget die Gluth 
Des fallenden Degens 

Vol Zaubers und Segens, 


3 ** 
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Hauet durch der Ketten J 

Dreimal verſchlungnes Geflecht, 

Daß Sigurd rufet: „Ich Hab’ mein Recht, 
„Geht mir, Brüder, das Grab zu betten.“ 


Drauf fliegt mit Geſchrei 

Eilends Ivar herbei, 

Der liebliche Knabe, 

„Die folg’ ich zum Grabe, 

„Liebſter!“ und fie ſenket 

Tief in den Bufen den Stal, — 

„O Schwerdt du bringft auch das Weib zum Mahl, 
Wo Iduna den Meth ung ſchenket. 8 


— —— 


—n 
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ör Raw; 


Der König von Burgund. 


Es reit't mit ſtolzem Prangen 
Der König von Burgund, 
Da kommt ein Knab’ gegangen 
Und grüßt mit füßem Mund. > >. 


Er fpricht: Gott grüß’ dich, König! 
Du Schöner von Burgund! 
Mach deine Feinde wenigl.  ... : 
Dich ftark zu jeder Stund! 


Er fpriht: Gott Len® dir, König, 
3u mir den hohen Sinn, 
Der ich an Thaten wenig, 
Doch groß an Treue bin, 


Der König Tprücht zum Knaben: 
Was willft du in dem Krieg, 
Wo Adler nur und Raben: 
Erfreut der blut’ge Sieg? 


Was wagft du, holder Knabe, 
An Jahren jung und zart? 
Das Feld wird dir zum Grabe, 


- Der Weg ift dir zu hart, 


* 


— 


Geh mit den feinen Füßen 
Zurück ins Blumenthal, 
Und horche dort dem. fügen . 
Geſang der Nachtigall, ° 


HPfleg’ mit den feinen Händen 


Den blühnden Rofenftod, 
Und neß’ des Leines Enden 
Für einen Schäferrod, 


'D König, zart'von Leibe 
Iſt meine Jugend wohl; 
Doch fie nicht von dir. treibe! 


. Sie fühlt fih Muthes voll. 


Wohl viele Zaufend fisen 
So ftolg um dich zu Roß, 
Viel taufend Schwerdter bligen 
Und Köcher voll Gefchoß; 


Doch von den allen Feiner 
Iſt mehr dir, zugethan 
As ich, hinfort dein Kleiner 
Dir dienender Kumpanz 


Doch von den allen feinen 
Bekümmert fo bein Streit 
Als deinen zarten ‚Kleinen, 
Der bir ben Gruß entbeut. 


” 


Be 
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O Knabe, deine Rede © 
Klingt wohl an Tugend reich, 
Doc will”, die harte Fehde 
Macht rothe Wangen bleichz; 


Die ſchönen blauen Augen 
Verſöhnen keinen Feind 
Denn die, ſo Schwerdter brauchen, 
Sind feindlich auch gemeint. 


O Herr, klingt meine Rede 
An Muth und Tugend reich, 
So wiſſ', in deiner Fehde 
Thut mir's Fein Knappe gleich. 


Laß fich den Schein entfärben, 
Der diefe Wangen ſchmückt; 
Ja, laß mich für dich fterben, 
So dünP ich mich beglüdt, 


O Knab', ſoll ich dich nehmen, 
So melde, ob du kannſt, 
Womit zur Zeit der Schemen: 
Du mir die. Sorgen bannſt; 


Womit im Brand der Sonne 
Du mir die Stirne kühlſt 
Und für der Träume Wonne 
Mich fanft in Schlummer ſpielſt. 


— J 


Herr König, zwar geringe 
Iſt meiner Gaben Loos, 1m Ion 
Doc macht zu jedem Dinge Nu 0“ 
Die fromme Liebe groß, | 


Sch kann die Laute fchlagen, 
Ich Tann das Harfenfpiel, 
Womit feit manchen Tagen 
Sch vielen wohlgefiel; 


Auch kann ich Luftig fingen 
Und zwitfchern munter drein, 
Wie auf den leichten Schwingen 
Die Frühlingsvögelein; 


Auch kann ich künſtlich tangen 
Auf meinen Füßen flink 
Durch Schwerdter und durch Lanzen 
Und in dem Reigenringz 


Auch weiß ich Wundermähren 
Aus alter grauer: Beit, 
Die Sorgen wegzukehren 
Strads durch Geſchwätzigkeit; 


Auch richt” ich fehnelle Balken 
Zum Vogelfange zu, er 
Und von den Mareſchalken 

Haft keinen flinkern bu, 
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Der König nimmt den Knaben 
Und kleidet ihn in Stal 
Und läßt ihn bei ſich traben 
In Sonn- und Monden⸗Stral; 


Sein Schwerdt muß er ihm tragen, 
Ihm zäumen früh ſein Roß; 
Iſt ihm in wenig Tagen 
Der Liebſt' im ganzen Troß. 


Beim Mahl muß er ihm fingen 
Zum goldnen Harfenfpiel, 
Und oft von alten Dingen 
Erzählen lang und viel, 

Und wann von feinen Braven 
Ein jeder heimmwärts geht, 
Dann muß der Knabe fchlafen 
Zunächſt an feinem Bett, 


So zieht er als Begleiter 
Des Zuges mit hinab; 
Da kommt die Luft der Streiter, 
Des Feindes Vordertrab. 


Im Glanz der Waffen fprengen 
Die Reifigen voran, 
Und Heldenherzen drängen 
Sich frifch zum Kampf heran, 
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Und König Rudolphs Rechte ı 7 


Stößt manches tapfresgerzun) Hai am! 


Dinab zur Nacht der Nächte 
Im Eühnen Lanzenfcherg; nu = 


«Und Mütter müffen weinen > 
Und Bräute jung: und hold mis m 
Den Tag, der zunbefcheinen 
Die Todten aufwärts vollt. 


Da faßt ein starker Reiter > 
Den König mit dem Speer, n 
Zerjprengt den Schild in Scheiter, 
Zerfplittert feine Wehrzuu nun) min 


Trifft ihn mit: flolgem «Grimme — 
Das Feld ift Königsgrab — 
Und ohne Hauch und Stimme ı 
Er flürzt vom Roß herab. 


Erbleichend hält der Knabe: 
Und fpannet fein Geſchoß. 
„Mimm legte Liebesgabe!“ 
Er fchießt den Mann vom Roßz: 


Wirft dann mit heißem Stönen 
Sich auf des Königs Leib, 
Und offenbart in: Zönen 
Des Jammers laut das Weib; 0). 
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Reißt von den goldnen Loden 
Des Helmes Dede fhnell,  mucon © 
Damit das Blut zu ſtocken nm 
Das rinnt vom. König hell "ii. 


Reißt mitiden blut'gen Händen 
Des Hemdes weißes Kein, 
Die Treue zw vollenden, 
Bon feines Bufens Schrein. 


Doch ſieh! des Königs ae 
Färbt neues Lebensroth — 100 
Sein Athem lag gefangen, 
Die Kraft war nimmer todt. 


Und ſieh! mit frohem Beben 
Sieht er des Weibes Trug, | 
Das Lich’ auf Tod und Leben 
Für ihn in Schlachten trugz . ' 


Und faßt fie gar behende, 
Und drüct fie an ſein Herz, 
Und ruft: Hier, Treue, ende’ 
Dein langer, füßer Schmerz! 


Und wärft in Bettlerhütten 
Die Eleinfte Magd im Land, 
Du bift durch Muth und Sitten 
Mit Königsglanz verwandt. 
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Mein König, ftammeltteife 
Das holdverfhämte Weib, 
Vergieb mir meine Weife, 
Mir hinfort gnädig bleib’! »- 


Nicht in der Bettlerhütte 
Wuchs deine Magd heran, 
Wohl aus der Fürften Mitte 
Erköre fie ein Mann, 


Mein Vater heißt Graf Walter, 
Wohnt im Ardennerwald; 
Doch zog mein junges Alter 
Der Liebe Allgewalt. 


Du weißt, wie ich gebienet, 
Wozu bei Tag und Nacht 
Sich, Liebesmuth erfühnet 
In wilder Knabentvacht, 


Ich weiß es, es foll wiſſen 
Das ganze Männerheer; 
Du fchläfft auf deinem Kiffen 
Hinfort nicht einfam mehr. 


In deinen füßen Armen, 
Du füße Königin, 
Laß ewig mich erwarmen 
Im frommen Liebesfinn, 
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se Mir rn sie He ara 


Die Rote und die Iungfran. 


Was ftichft du mich, du Röslein roth? 
Warum der Dorn bei folcher Bier? 
Unfchuldig ich die Hand dir bot, 

Wollt’ dich pflücden in füßer Begier. 


Ah! ſchilt mich nicht, unfchuldig Kind! 
Mit lieben Augen zu mir komm! 
Meine füße Bier verweht der Wind, 
Dornen ftechen, ich felber bin fromm. 


Von wilden Buben mich errett’, 
Und von des Reifes Falter Noth! 
Dein frommes Herz mein Zodtenbett — 
Luſtigs Leben und Luftiger Tod! 


Du Schönfte aus dem Blumenreich! 
Was willft du thun an meiner Bruft? 
Keine Blum’ ift dir auf Erden gleich, 
Mußt auch fterben in eigener Luft, 


Ich kann nicht fterben mehr allein, 
Einft ftand ich wie die Lilie bleich, 
Da gab mir Liebe rothen Schein: 
Bin an Schnfucht der Liebe nun gleich. 


. 
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Run lockt mich Sonnenftral und Mai, 
Mir fchwellt der Thau den brünftigen Leib, 
Kann nicht mehr leben und fterben frei — 
Komm mic pflüden, unfchuldiges Weib! 


Die Jungfrau fromm die Rofe brach 
Und Thränen,auf die Blätter goß, 
In Wehmuth finnend, was fie fprach, 
Warm ans Herzchen das Röfelein fchloß. 


Und eh des Abends Schein verging, 
Die Jungfrau fromm war todt: und alt; 
Die Blume, die ihr am Bufen hing,’ 
Hielt noch luftig die alte Geftalt. 


— [—[ — 
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Der Arab am Aleer. 


Stand ein Knab am tiefen Meer, 
Schöpfend mit der hohlen Hand, 
Wollt’ es fchöpfen waſſerleer: 

Kindifch will des Kinds Verftand, 
Aemfig ſchöpft' er, die Waſſer liefen 
Alle wieder zurüd zur Ziefen. 


Stil ich fah des Kindes Thun, 
Kindifch all, doch himmelwärts; 
Nimmer raften, nimmer ruhn 
Will das eitle Menfchenherz. 
Luftig könnt' es am Bache fpielen, 
Muß am Meer fich fein Müthchen Fühlen, 


Knabe, ſprach ich, Knabe, laß 
Ab von deiner eitlen Pein! 
Eher wird bad Sieb zum Faß, 
Worin ficher ruht der Wein, 
Eher fängft du den Wind mit Nesen, 
Als ſich troden die Tiefen ſetzen. 
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Und ber Knabe fprach zu mir: 
Weiche, böfer Feind, hinweg! 
Laß mein füßes Spielen mir; 
Ueber Bächen liegt ein Steg, 
Quellen kann ich im Grunde fehauen: 
Auf die Tiefe nur will ich trauen, 


Und er fihöpfte luſtig fort, 
Aber ich ging weinend weg — 
Heil’ge Brunft, wo ift dein Ort? 
Süßer Abgrund wo dein Steg? 
Aemfig ſchöpft' er, die Waffer liefen 
Alle wieder zurüd zur Ziefen. 


— — 
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Licbesgeflüfter. ... 





Süß Liebchen, doch ſchweige! das Süße, Süße flieht; 
So blühet die Blume, wie Liebe flüchtig blüht, 
Sie duftet am Morgen, am Abend iſt fie todt. 
Reich her mir dein Mündlein vol Küſſe roſenroth! 


Blüht Liebe wie Blumen? o Luftig, luſtig Bild! 
So küſſe die Lippe, die Liebe brünftig füllt! 
Stirbt Liebe wie Blumen, daß Liebe traurig fei, 
Die Blume, die welket, kommt wieder frifch im Mai. 


Süß Liebehen, die Liebe ift gleich dem Sonnenlicht, 
Es locket fo freundlich mit Rofenangeficht, 
Dann fchwellen die Knofpen, die Blumen brechen aus; 
Doch Löfcht eine Wolke die Tagesfadel aus. 


Du Lieber, gleicht Liebe dem hellen Sonnenlicht, 
&o läffet die Sonne die Blumen nimmer nicht; 
Die Wolke muß weichen, und frifcher fteht die Welt: 
Die Liebe läßt nimmer, was einmal ihr gefällt. 


Süß Liebchen, die Liebe ift gleich der dünnen Luft, 
Du willft fie wohl faffen, und faffeft leichten Duft, 
Du willft fie wohl halten, wer hält die Winde feft? 
Süß Liebchen, ich fterbe, wenn Liebe je mich läßt, 
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Du Lieber, wohl gleichet die Liebe dünner Luft, 
Sie ift allenthalben und wallt wie Blumenduft, 
Umfchlinget, umfließet den Himmel wie bie Yun) ° 
Das Leben der Liebe du findeft nie genau, 


Süß Liebehen, dem Klange ift auch die Liebe gleich 
Sie liſpelt in Tönen wie Engel wonnereich, Ina 3) 
Was gleichet dem Bitten der Tiebevollen Bruft? 

Ah! Klang ift vergänglichz vergeht auch Liebestuftt" 


Wohl Iebet im Klange die Liebe doppelt fe, 
Im Klange, der Erden um Sonnen tanzen hieß, 


Im Klange, der Tiebend aus mir verklingen wird, ’ 
Wann felig mein letztes Lebwohl! die Zunge girrt, 


Süß Liebhen, im Feuer die Liebe flammend blüht, 
Im mächtigen Feuer, das heiß zu dir mich zieht; 
Ich fühl es gewaltig, ich fühl’ es freudenvoll, 
Doch fprich, ob dies Feuer denn nie verlöfchen foll? 


Du Lieber, dies Feuer ift andrer, andrer Art, 
Als das wodurch Troja zum Aſchenhaufen ward, 
Es lodert und brennet, und brennt fich nimmer fatt — 
O himmlifche Flamme, wie felig, wer dich hat! 


Süß Liebehen, dem Waffer ift gleich die Liebe auch, 
Es fpielet fo leidig, und dampfet hin in Rauch, 
Es kommt wohl fo luftig und fließet wieder fort, 
O Liebe, du füße, wo fteht dein fefter Ort? 
Arndts Gedichte. 4 


Ihr fefter Ort ſtehet im Waſſer ewiglich 17 
Wie Waſſer fließt, fließet mein Liebesſtrom um dich N) © 
Wie Waſſer ſich ſchwellet, mir ſchwillt das volle Herz 
Zur Sonne der Liebe, zum Manne himmelwärts... ind 


Süß Liebchen, die Liebe iſt unergründlich tief u 9.0 
Wie Waffer, worinnen manch ſchlimmes Scheuſal fchliefi = 
Wie kühn ift der Steiger, der fleigt: in folchen. Grund! . 5. 
Wohnt immer im Herzen, was spricht der-fchöne Mund? 1x 


Wohl brauft unergründlich das tiefe, tiefe Meer,,, . 
Wohl fließet es immer, wird nimmer doch nicht leerz 
So chöpfeft du ‚nimmer des Herzens Tiefen aus! 

Die Tiefe der Liche fie. Ihwillet überaus, 


O liebliches Liebchen, wie tröſteſt, Süße, mich! 
Kommt, Flammen der Liebe! begrabet ſelig mich“ — 


Kommt, Fluthen des Waſſers, das nimmer. nie verrinnt! 
O Wonne, die alfo die tieffte Tiefe findt! 


— — 
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Ich war ein Kind — wie — Mogn 
Die Lebensforgen fpielend um meine ten X 
Das Gras gab weich die Blumendecke— 
Der Himmel das ungemeffene Auge In sms® 
Leben und Traum noch Eins: nich 
Mich wiegte in beiden toyaltıq utt 
Die Wiege der Liebe, | Nagosg sieR 


Ein Knabe ward ich. n MNeri 
Oft in den Hain der Eichen 
Nahm mich mein Vater unter die heiligen disk, 
Legte hinter die Garben des Feldes 
Dft des Müden Ohr an des Meeres Saufen, 
Ich bebte unter den vegen Eichenwipfeln, 
Weinte ob des Meeres Saufen, F md 
Drüdte vor dem Donner des Himmelh 
Mit der Lerche, dem Reh mich. una bie Büſche. 
Doch blühten mir Blumen, 
Mir fangen die Lüfte,die Vögel, 
Warm fchien die Sonne, der) Fruchtbaum golden, 
Sanft trug das Meer oft des Schaufelnden Kahn. 

4* 
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Ich ward ein Züngling. 
Götter des Himmels all! 
Ihr kamt herab mit eurem feligen Traum. 
Schwellend fand ich am Meer wie Wogen, 
Wollte fliegen fort mit den Waffern, 
Stand lebendig unter dem Eichbaum, 
Fühlte mich wie Lüfte gefiedert. 
Adler des Himmels, ihr trugt mich oft 
Glänzend in eure Donnerwolken, 
In eurer: Sonnen brünftige -Gluth; ni) nu 7 
Blumen der, Erde; heiliger Mond 3.7 
Sreundliche Nacht wie liebt üch euch, Uno Emm 3n@ 
Meine erfte Liebe, geheim ! nd Jane 
Schimmernd floß mir des Lebens Walk 
Um die fchuldlofen Loden noch; 
Wie prophetifcher Raben Silberflang 
In höchfter, einfamfter Luft 
Umklangen mich Zöne der. Zukunft. 
Ich lebt’ und war glüdlich. 


Ich ward ein Mann) 
Die himmlifchen Götter all; : 2 
Die Spielendem all; in ernfter Ben 


Stehen fie da: die Aegibe 190 RARTZ 
Schüttelt Minervaz zum höllifchen Webftupt Maik 
Schaut’ ih hinab ins Dunkel der Parzen:s) 7 


Sie faßen und webten 

Thränen und Freuden im schrecklichen an 
Und des Blutes: geflügeltes Ad nah ra 
Rächerinnen, die Eumeniben, u ri 
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Standen umher, die grinfende Ate 

Flocht verworrene Knoten der Schuld, 

Und meinem Donner droben 

Fehlte der Klang, doch fraß 

Mir fein Blisftrahl die Hütte, 

Flehend fah ich zum Himmel, 

Wollte weinen, und konnt es nicht. 

Da nahm die Liebe den Mann 

Freundlich an die milde Bruſt iD 

Füllt' ihm das Herz mit Jugend ns 
Das Aug mit Shränen, ni) ana win, 
Gab dem Himmel den’ Glanz u) amd me TE 
Wieder, den Blumen den Duft.. nnd We 
Und die Sünde ging unter in Liebe, 371m? 
Und die Eumenis wandelte abwärts)". uud 


Blüthen Eränzten das ſchuldige Haupt nun. > 
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Wie der Geierikreift arm oa un Ghamumın, 
Aufwärts ſeinen Pfad zur Sonne bau mai NN 
Fröhlich kämpfend Elingt fein Flügel m nu &r@ 
Mit der Lerche frühem Liede mad Un 
Hoch hinauf, froh hinaufe mom ® mod mail 
Luftig Fliegensduechudie,Lüftehin cm! 
Seine Kleinen ſieht er wieder sinomud a am 
Sonnentrunken in dem Neſte molzndr) man" 
Seine braune $elfenbrut; 

Unter Blumen gehſt du wieder 

Unten in des Pfluges Furchen, 

Himmelsfängerin! 
Göttergluth! felig Licht! 

Ewig fteigend, ewig finkend 

Wallt das tiefe Meer zu div 

Mit den Strömen, mit den Quellen, 

Und ber Blume Thau zieht lechzend 

Zu bie auf, fröhlich auf, 

Kleidet fih um beine Sterne, 

Deinen Mond und beine Sonne, 

Düne fich beinesgleichen dann, 
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Lockſt du mich wie Bogeifictich Boa in“ 
Ziehſt du mich. wie brünſtig Wafler tı 


Warum wuchfen mir nicht Federn‘ ©. - 
Warum kann ich nihtiinDünften 0 3 
Aufwärts fliehn? nuge zio 


Brauſend heben ſich die Wogen,/ 
Doch die Felſen ſtürzen niedery 
Und die alten Kanne: ud: 


WITIZ 


se M 


Tief zur Sfr rn. 58 ou ni 

Sturmwind faffet ine pe: 1 3 

Und fie fliegen in den ne a 3 md 
x 083) 19 | 39 mi L 


Bäume, ftille fromme Welen 3 


Meines Daſeyns klare Spiegel, 
Sind wir alſo unten feſt? 


Eure Zweige wollen aufwärtss 
Eurer Blätter heiße Liebe 


* 


Auf zur Sonne doch nach mntenun nd r 


Bieht die Kraft der Wurzeln tief: own: % 


Bögel fpielen aufben«Gipfeln; nu. 


Lüfte fpielen,.. tun nus3ad®d. mare 


Doch ihr fteht gebunden feft, 
Halb dem Himmel, halb der Erde 
Unterthan. 

Helden rangen 
An des Nils geheimnißvoller 
Fluth um Tod und Leben frifch, 
Drängten ihre Riefenleiber 


ih 
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Bis zu heißer Athemschnmacht, 
Herkules, des Jovis Baftard 
Und Antäus, Sohn der Erde. 
Und es wirft der Löwentödter ! 
Oft den Aethiopen nieder, 
Doc die Mutter 

Füllt mit Mark ihm das Gebein, 
Und mit friſchen Armen ringt er 
um verderbenvollen Sieg, 

Bis ihn von der Mutter Brüften 
Jener liftig weggehoben: 

Sn den Lüften, 

Zwiſchen Himmel, ‚zwifchen Erbe, 
Hangt er, eine blaſſe Leiche 

An des Götterfohnes Bruft. 


Und die Mutter nimmt ihn liebend 
3u fich, wo er hergekommen, 
In den ewig jungen Schooß ; 
Aber jener fteigt aus Flammen, 
Aus der Quaal des Feuertobes 
3u ben alten Göttern auf. 


Die Biene und der Lem. 


Ziehſt du dein 'goldnes Röckchen an? 
Die goldnen Stiefeln auch? 
O Bienchen, Vöglein wohlgemuth, 
Mit leichtem Sinn und leichtem Blut, 
Was locket dich das Sonnenlicht? 
Was lodt dich Blüthenhauch? 


Was fummft du Luftig hin und her? 
Haft nie des Spiels genug? 
Der Lenz ift kurz, du füßes Kind! 
Dich) zieht der Strom, dich nimmt der Wind, 
Dich bringet um den Blumenraub 
Der Menfchen Lift und Trug. 


Wohl zieh’ ich an den goldnen Rod, 
Und Kleid’ in Gold den Fuß, 
Leicht ift mein Blut und leicht mein Sinn, 
In Freuden ich geboren bin; 
Drum lodet mich das Sonnenlicht 
Und Blumenliebesgruß, 


Der Lenz ift kurz, das Leben fchnell, 
Drum flieg’ ich fehnell dahin; 
Mein Frühlingsfchein, mein Blumenfpiel, 
In jedem Kelch mein Bettchen kühl, 
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Auf jeder Flur mein Leben bunt — 
Drob trag’ ich frohen Sinn, 


O Bienchen, Vöglein wohlgemuth! 
O füßes Frühlingstind! 
Hoch! horch! wie klagt die Nachtigall 
Sm Erlenbuſch mit Trauerfchall! 
Auch fie im Lenz geboren ift, 
Doch nur auf Trauren finnt, 


Wohl höre ich die Nachtigall, 
She Klagen fromm.und fill ; 
Sie ift die fchmerzenvolle Frau, 
Ihr Zrauerkleid ift dunkelgrau, 
Doch fprich, warum ich trauren foll, 
Weil fie nicht froh feyn will? 


Sich her, wie bebet Strauch und Laub 


Im jungen Sonnenfchein! 

Wie Eüffen fich die Blumen Lieb! 
Und loden: Kleiner Honigdieb, 
Komm, fammle Blumenliebeskoſt! 
Denn biefer Lenz iſt dein, 


O Vöglein! Vöglein wohlgemuth, 
Mit goldnem Flügelpaar! 
O leichtes Leben frommer Bruft! 
Zieh mich zum Lenz, zu feiner Luft, 
Und mache mie mit Liebesglang 
Die trüben Augen Bar, 
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Die fünf Gläſer. 


Mein erſtes Glas, mein beſtes Glas 
Für des Gelags Genoſſen! 
Für die viel tauſendmal das Faß 
Sich luſtig Leer gefloſſen 
Die vor dem Zapfenloch ſo gern 
Gejubelt und geſündigt 
Und welchen oft der Morgenfterm 7 
Beim Wein den Tag verkündigt. 


Mein zweites Glas, mein ſchönſtes Glas 
Für Bacchus und Eytheren! 
Wer je als Held beim Trunke faß, 
Dir hält fie hoch in Ehren ; 
Kein Herz ift feft vor Hieb und Stich, 
Das Bacchus Kraft bezwungen, 
Doch haben fie beim Waſſer fich 
Nie hohes Lob errungen, 


Der Freundfchaft diefes dritte Glas 
Zur Heiligung des Feftes! 
Durch fie bezwang der Hölle Haß 
Mit Pylades Oreftes, 
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Durch fie ift manche Männerbruft 
Zur Götterheimat worden, 

Und fie verfammlete in Luft 
Auch diefen Zecherorden, 


Mein viertes Glas, ein heil'ges Glas, 
Sol vollen Klangs erfchallen 
Für die, fo im Tyrannenhaß 
Für's Vaterland gefallen, 
Für die auch, fo im Sorgenhaß 
Den Wein auf Fäffer faßten 
Und jubelnd bei dem vollen Glas 
Hinſanken und erblaßten. 


Mein fünftes Glas, mein legtes Glas, 
Die heil’ge Fünfe lebe! 
Es grün’ und blüh’ ohn’ Unterlaß 
Der füße Strauch der Rebe! 
Es blühen Rofen, Mädchen jung 
Mir noch bei grauem Haare! 
Und Becherklang und Sang und Trunf 
Begleiten mir die Bahre! 
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Geſicht. 


Es ſaß ein Kind mit goldnen Haaren 
Bei uns am grünen Blumenrain, 
Und ſchaute in die Welt mit klaren 
Und ſehnſuchtsvollen Aeugelein, 
Und in dem kindiſchen Gewimmel, 
Womit das zarte Leben ſprang, 
Wandt’ oft es ernften Blick zum Himmel 
Und laufchend Ohr zu fernem Klang. 


Bann kaum die frühen Lerchen fangen, 
War es zu frohen Spielen auf 
Und führte heil mit Rofenwangen 
Der Kindheit frommen Blumenlauf, 
Und wann das leichte Volk der Nefter 
Zu füßer Ruhe Heimat flog, 
So fang es bei der. Eleinen Schweſter, 
Des Eleinen Bruders Wiege noch. 


Doch als der Tag mit kürzern Schatten 
Den Kreis des Lichts zufammenzog, 
As auf gemähten Wiefenmatten 
Manch gelbes Blatt im Winde flog, 
As Lerchen über Stoppeln ftrichen, 
Bewimmernd Frühlingsfonnenglüc, 
Da war das füge Kind entwichen 
Und Eehrte nimmermehr zurück. 
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Und für die leichten Blumenfchritte, 
Für Spiel und Tanz und Luftgefang 
Trat ernft ein Weib in, unfre Mitte 
Und redte mit Prophetenklang — 

Es ftand mit firengem Angefichte, 
Nicht niederblidend nicht hinauf — 
Und alle Stralen flohn vom Lichte 
Und Wolken thürmten Wetter auf. 


Vergeiftert flogen ihre Loden, 
So wie fie dunkle Worte fang 
Und wibend um dem ſchwarzen Roden 
Des Schidfals ew’ge Fäden fchlang; - 
Stumm faßen zwei an ihrer Seite, 
Drei Schredlichere ſchwangen roth 
In Fadeln tiefes Weh der Bräute 
Und ungeheuren Männertod. 


Noch tönt das Raffeln ihrer Spindel, 
Noch Schwingen fie die Fackeln um, 
Wild hat das Höllifche Gefindel 
Verwüftet mein. Elyfium : 
Ummöltet hangt ber Himmel droben, 
Der Erde Lichtes. Grün iſt grau, 
Die Bruft zu ftetem Kampf gehoben 
Trieft von der Wunden blut’gem Thau, 


Da kommft du mit verfchämten Wangen 
In aller Schönheit Sonnenfchein, 
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Und lullſt der Eumeniden Schlangen 
Um meine Bruft in Schlummer ein, 
Und lüfteft mit den weichen Händen 
Der Parzen eifernes Geſetz, 

Und machft die ewig ungetrennten 
Gefpinfte mir zum leichten Nee. 


Bleib’ bei mir, Himmelstochter, Liebe ! 
Des Herzens Glüd, des Lebens Zier! 
Wer ohne deine Zauber hübe 
Die ewig feſte Höllenthür ? 
Wer ftellte ohne dich die Leiter, 
Wodurch man an die Engel reicht 
und imer höher, immer weiter 
Ins ſel'ge Reich der Geifter fleucht ? 
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Elegie. 


Biſt du es, Traum der Jugend mit all deinen lieblichen 
Blüthen, 
All deiner ſproſſenden Luſt, all deiner Hoffnungen Glanz? 
Führſt du mit Wehmuth zurück im Schleier ſchimmernder 
Nächte 
Holde Geſtalten, die längſt bei den Entſchlafenen ruhn? 
Ach! oft ſchwirrt dein Laut füßtönend in goldene Saiten 
Mir, von Thränen genest weigert die Laute den Klang, 
Und es zittert die Hand, die Arme fpreiten Umarmung 
Aus, doch die weichende Luft nimmt ihre Schatten zurüd, 
Nein, ein grünendes Grab, von fpäteren Raſen gewölbet, 
Späteren Thränen benegt, fendet den Liebenden Geift. 
Sa du bift es, du Weib, das mich geboren, du kühnes 
Hohes und muthiges Herz, welches mich liebend umfchwebt. 
Mächtiger fühle ich mich zu ringen mit Schwerdt und mit 
Leyer, 
Für das Vaterland frifch nehm’ ich den blutigen Tod, 
Kür die Tugend, das Mährchen der Schnöden, männlicher 
duldend 
Wandl' ich muthig den Pfad, welcher zu Himmliſchen führt, 
Solches wehet von dir und ftrömt aus heiliger Nähe, 
Was bu dem Knaben oft, öfter dem Züngling gelehrt, 
Herrliches Weib, wo ift dein Leben nach der Verwandlung, 
Welche, Tod genannt, frifcheres Leben verjüngt? 
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Biſt du die Stimme der Nacht, der Klang ſehnſüchtigen Lenzes, 
Philomele, die ſonſt oft um den Schlaf dich betrog? 
Biſt du der Blumen, der Nachtviolen, der züchtigen Veilchen, 
Deren Gefpielin du oft wareft in einfamer Nacht? 
Oder der zärtliche Geift des Lüftchens, der, fanft durch die 
Blätter 
Niefelnd, Demuth und Ernft haucht in die lauſchende Bruft? 
Bift du des Abendroths, der leuchtenden Flamme des Morgens 
Ein lebendiger Theil, heiligften Lebens ein Theil? 
O du Hubeft mich oft, den Tallenden Knaben, zum Lichte, 
Bu den Göttern hinauf, fegnend und betend zugleich, 
Hingft mit fehnendem Blick demüthig hoffender Liebe, 
Schauend ins tiefe Blau, felig am Sternenglang: 
Wo du auch bift und was du auch bift, dich ehren nicht 
Thraͤnen, 
Nein, ein männliches Herz, nein, ein rüſtiger Lauf. 
Gieb dem Brennenden dann die heilige Weihe, daß oben 
Bei den Himmliſchen einſt Licht ſich vereine dem Licht. 
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Gold ſhreit die ‚feige lt. bi * „ * 
Und Gold macht feige Knechte, 
Des Tapfern Herz verſtellt — ——— 
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1929 Es thut ſich Herrlich, weijen, nnoaana 1030 33 


Heilt mächtig alle Wunden, und ae 
Die jenes blanke macht: 
Wär’ Eifen nicht gefunden, 
Noch tappten wir in Nacht. 

Es ftellt den Pflug ins Land, 
Die Erde zu bezwingen, 
Es läßt das Schiff vom Strand 
Auf fehnellen Windesfchwingen, 
Baut Menfchen feſte Sige 
Und führt die Kunft ins Haus, 
Und Löfcht des Donnrers Blige 
Mit einer Stange aus, 





Und wann bie Sitte flieht 
Und Männerarm’ erfchlaffen, 
Wann Trug für Ehre blüht 
Und Gold gebeut für Waffen, 
Wann Despotismusjammer ii | mund 
Die Welt mit Schmach bedroht, 
Dann fchlägt aus ihm der Hammer 
Sieg und Zyrannentod, 


Dann wird es ſchöne Wehr, 
Des Mannes Heil und Freude; 
Als Schwerdt, als Schild, als Speer, 
Als feſtes Bruſtgeſchmeide 
Macht es den Tritt der Braven 
Den Knechten fürchterlich: 
Wir wären alle Sklaven 
Ohn' Eiſen ewiglich. 


Und ſieget Tyrannei 
Und ſinkt des Glückes Wage, 
So macht es blutig frei 
Mit Einem kühnen Schlage, 
Zerhaut die Schlangenknoten, 
Die Wahn und Lüge flicht, 
Und ſchickt die freien Todten 
Empor zu Recht und Licht. 


Bleib, Eiſen, Männern hold! 
Laß Knechte Gold begehren! 
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Weltlich es. 





Epillel an Elifa, . 





Ich ſaß ſo ſtumm, wie in dem ſchwarzen 
Gericht des Orkus Rhadamanth, 
Und wog auf ſchwerer Schickſalshand 
Die Schuld und Unſchuld mit den Parzen, 
Las in der blutigen Schrift der Zeit 
Der Thronen Sturz und Königsmorde, 
Und ſiegreich die Banditenhorde, 

Die einer Welt mit Knechtſchaft dräut — 
Da dacht? ich an die großen Seelen, 
Die, keinem Schickſal unterthan, 
Den Weg zum ftillen Ocean 

Sich durch das freie Eifen wählen; 
Denn Eines, Herr ſeyn oder Knecht, 
SI ft jedem Exdenfohn gegeben; 

Die erſte Majeftät im Leben, 

Die höchfte, heißt Gefeg und Recht, 
Und wann nur Knechte und Deſpoten 
Auf Erden grafen matt und dumm, 


Dann Eehrt die alte Welt fih um, 
Und Leben blühet aus dem Zodten 
Stil in der Zeiten Wechfellauf, 

Daß edlere Gefchlechter werden; 

Und fprängen, fie aus Stein und, Erben 
Durch Kabmen und i dur Pyrrhen auf. — 
So faß ich, hielt die legten Enden 

Der Dinge wägend in der Hand, 

Und ſchaute ftumm ins dunkle Land, 

Von wannen nimmer Wandrer wenden; 
Da rief mich deine Stimme füß, 

O Freundin, in das frifche Leben, 

Mit Blumenluft und Wolkenſchweben 
Ins volle Frühlingsparadies, 720° | 


D Freundſchaft, Holde Wunderfaite, 
Die Lieblich Arch den Bufen klingt 0 m 


Und alles Schöne wiederbringt, 

Der Kindheit Traum, der Jugend Weite, 
Du Männerftal und Frauenfchug, 

Das Herz zur Zugend zu ermannen, 

Bu groß für Sklaven und Tyrannen, 
Beutft du gemeinen Gütern Trutz, 

Und fchwingft unſterblich durch das: Leben 


Wie ein Geftien’den Beuerglanz nd amd 


Von Sphärentanz zu Sphärentang 
Uns aufwärts, wo die Götter ſchweben. 
Ich höre deinen Bauberklang, 

Der Gram entflieht ins öde Dunkel, 


Der Himmel leuchtet, Ein Karfuntel, m" 
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Die ganze Erde wird Gefang zn 5 
Und Guillotinen und Banditen,‘ ' 1 
Tyrannenfeelen groß und Klein 
Verfinken aus des Lichtes’ Schein 

Hin, wo bie Zeufel Höllen hüten; 

Und in der Freude freierm Schlag 

Hebt fich die Bruft dem Licht entgegen, 
Und jedes Unheil wird ein Segen, 

Ein Wonneruf wird jedes Ad, 


So lieb und wunderbar getroffen 

Hat mich, o Freundin, jedes Wort, 
Das mwüfte Heer der Nacht iſt fort, 
Der ganze Himmel fteht mir öffen, 
Die Erde finkt, das Eleine Nichts, 

} Worum fich Thoren blutig fchlagen, 
Nur denen eigen, bie fie tragen 
Empor ins Sonnenveich des Lichts. 


Za, Freundin, welche ferne Lande 
Mein Fuß auch noch durchwandern muß, 
Eh’ ich den legten Obolus 
Bezahle an dem ftygifchen Strande, 
Sch ſchwör' es dir und jener Gluth, 
Die edle Herzen ewig zündet, 

Was fich unfterblich mir verkündet, 
Das halt” ich feft mit Männermuth, 
Und Eein Despot foll mir es rauben; 
und drückt ed mich zu ſchwer hinab, 
Arndts Gedichte. 5 
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So öffn' ich durch das Schwerdt mein en 
Und nehme in das ‚Grab ME IE 
eu o co anorc 
Doch heute lacht der Lenz 10:0, Ne 
Geführt von Grazien und. Scherzen ou id. 
Und zeiget jedem’ Menfchenhergem ; u u cu) 
Der Freude anmuthvolles Bibi 9» Ho cd. 
O möge er mit garten Schwingen 
Dich wie ein Blumenhauch umwehn — 
Und frifch und jugendlich und fchön 
Der Kindheit Träume, wieberbringen! , 
Was du gewefen, was du biſt, 
Das iſt der Gott in danen Buſen; gie” | 
Orakel hat und ‚Klang der Muſen 
Nur welcher gleich ihm ſelber iſt. 
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Blumengefpräch. 





Blumen, holde Sonnenkinder, ıı 7 
. Süß gepflegt von Luft und Licht, 
Bunt gefärbt von goldnen Stralen, 
Seyd fo ſchön, und hört mich nicht; 


Schaut fo klug, und könnt nicht fprechen, 
Bittert, jedes’ Lüftchens Spiel, 
Und, den Menfchen Wonne gebend, 
Habt ihr felber Eein Gefühl, 


Menſch — fo fchütteln fie die Köpfchen — 
Stolger, was erfühnft du dich? 
Worte blühn in unfern Augen 
Ewig Ear und wonniglich. 


Daß wir fühlen, daß wir wiffen, 
Was der Götter Leben heißt, 
Sieh, wie unfer Liebesbufen 
Ewig hin zur Sonne Ereift, 


Stumm find andre Sonnentinder 
Tief zur Erdennacht verflucht, 
Die der Geiz, der magre Gräber, 
Unter taufend Quaalen fucht: 
5* 








Magſt von Steinen alfo fprechen, 
Bom Opal und Diamant, 
Sprichft dann gleichfam von dir Jelber, 
Deinem ua um vr —D— er ande, 


Unfer Leben, unfre Blüthe 
Iſt dem eignen Himmel gleich, I 
Spricht zu feinern höhern er. ie 
Und ur * bei ren ? 
Und ie (ab bie — — 
und die Aeuglein ſprachen ſchier — 
Blumen, holde Sonnenkinder,. 
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Sr Eraufen® Grillen weg! hinweg ihr ‚site ——* 
Tief in das Meer hinab! Heut laßt uns fröhlich ſeyn / 
Ein weiſes Schickſal deckt dem Sterblichen den Morgen/ 
or * die Stunde feſt! das Re nur hl dein, 

ht so Fennd Sie Ba Hdausı ‚Achisht 

Cs fpielt ——8 mit Hütten und mit we 
Den? Aleranders Loos, der weiland Magnus hieß je 
Wo ift der Heldenfchritt gewaltiger Ottonen ? man mC 
Geh, fuche ihren Staub, den Tängft der Wind (gerblies, nn 2") 


Sey du in Liebe groß, fey du in Freude Kaifer! 
Bau in dem Herzen bir den ewig fihern Thron. 
Dies Heldenthum gilt mehr als alle Lorbeerreifer, 
Trotzt der Vergänglichkeit, und beut Tyrannen Hohn, 


Herbei des alten Weins! und Luftig angeklungen ! 
Schling' Rofen um das Haar, fchling’ Roſen um den Wein! 
Der Mann ift auch‘ein Held, und hat die Welt bezwungen, 
Dem ernſte Weisheit heißt mit Freunden froh zu feyn. 
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Drum Liebe lebe hoch, die Königin des Lebens! 
Und Freundfchaft, die den Haß an Männerbruft erdrüdt! 
Wer diefe zwei gewann, der lebte nicht vergebens, 

Der hat den höchften Glanz der Erde fich gepflüct. 


Auch dir, o Vaterland! dir, Land der tapfern Gothen! 


Klingt, Freunde, dreimal hoch! das Vaterland! es gilt! 
Das Leben fteht nur hoch auf Leben edler Todten — 
Auf Vätertugend denn die Becher friſch gefüllt! 


Und unſerm König auch, dem Heldenſohn, zu Ehren, 
Der mit dem. Schwerdte blist und mit dem’ Scepter dräut, 
Wil ich das vollfte Glas im vollſten Jubel leeren: 

Heil fey fein Königswort und Sieg fein Männerftreitt 


Reicht, Freunde, euch die Hand! ſtolz fchlägt die Bruft 


m gehoben: — 
Die Freude führet 4 auf zur Unfterblichkeit — 

Den legten vollften Klang dem Ewigen dort oben >. 
Für manchen fohönen Tag, für dieſen fhönen heut! 
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Srühlingsfpiel, 


Leichter Scherz, leichtes Herz, 

Lieb⸗ und Luft ih’ der Bruſt, 

So ſchwinden die Stunden mir nimmer bewußt; 
Grüner Wald, nimmer alt, 

Blum’ und Strauch, wie dein Hauch 

So grünet und Buße das Leben, mir ‚auch. 


Was ich inte. jung —9 
Wohlgeſtalt't — o Gewalt! 
Wie lockſt du die Liebenden tiefer zum won: 
Liebchen mein, gieb ‚dich, drein! 
Luft und Hain ſäuſeln drein, 
Heut’ grünet dev. Frühling, und Hochzeit ſol ſeyn. 


Frühlingslied von der Frau Hachtigall. 





Frau Nachtigalt! Frau Nahtigau." 
Laß Elingen nun den frohen Schall! 
Auch Fin und Amfel finget laut! 
Die Erde ſteht mit dem Frühling’ — 
Muſikanten und Schallmeien Tr 
Spielen auf zu ihrem Reihen, 
Im Himmel fpielt Cecilia. 
Willlommen Frau Rachtigait! biſt du da ? 
Willlommen, füße Frau Nachtigall! 


Frau Nachtigall! Frau Nachtigall! 
Laß Elingen nun den frohen Schall! 
Die Bäume grün und Blumen füß, 
AU Frühlingstuft und Paradies: 
Alle Knaben fchlingen Zänze, 
Alle Mädchen winden Kränze, 
Im Himmel fpielt Cecilia, 
Willlommen Frau Nachtigall! bift du da ? 
Willlommen, füße Frau Nachtigall! 
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Frau Nachtigall! Frau Nachtigall! 
Laß Elingen nun den frohen Schall! 
Cecilia fommt auch ins Grün, 
Warn Bögel fingen und Bäume biuhn; 
Frommen Kindern lehrt fie Lieder, 
Flieget dann zum pi el wieder 16309 
Im Himmel ſpielt ng u ro — 
Willtommen, Gran R achtiga al! Ba Y 
Willlommen, ſüße Frau Ki chtiga Ya 
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Leicht wie der. Thau x 
Iſt das Herz mit ‚geboren, 
Blumen der Xu | 

Hab’ ich luſtig erkoren, 

Vöglein im Haine, 

Sternlein mit Scheine 

Zum Bild meiner Liebe. 


Säger fpringt leicht 

Ueber Thäler und Hügel, 
Vöglein fliegt leicht 

Mit dem flatternden Flügel, 
Blümlein verwelken, 

Rofen und Nelken, 

Nicht fo meine Liebe, 


Komm, meine Luft, 

Komm doch einmal mir wieder! 
Drüd’ an die Bruft 

Mich tapfer und bieder! 
Fröhlich, beftändig, 

Nimmer abwenbig, 

&o heißt meine Liebe. 
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Liebeswehmuth.- 


Bögelein, fingft du? 
Lüftelein, klingſt du? 

Singft mir und Elingft mir nicht Ruhz 
Blümelein freudig —* 
Träumen fo leidig, 

Schließen die Aeugelein au: tigr3 
Mir nur alleine 

Blühet im Haine 

Nicht Liebe, nicht Ruh. ' 


Sternlein, euch ſchwinget, 
Leuchtet und bringet 

Träume und Wonne zugleich; 
Seufzet Geflüfter, 

Zweigelein düfter, 

Euch ift der Traurende gleich; 
Rauſchet im Leide! | 
Fern von der Freude 


Entflieh' ich zu eh. 3 
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Marienwürmehen. 


Marienwürmchen; flieg weg! ... 
Fliege nicht zu lange weg! Ä file 
‚ Ueber’n Zaun, und über’s Heck, 
Ueber Väters Garten WER infor 
In die Welt hinaus — 
Vergiß nicht, dein Haus, * 
Vergiß nicht die lieben Kinder; , 
Die Blumen find hier geſünder, 
Die Sonne fcheint ‚hier. heller; . 
Drum, Würmchen, fliege fchneller 
Zu Haus! zu Haus! zu. Haus! 


Marienwürmchen, flieg weg! 
Fliege nicht zu lange weg! * 
Weg iſt lang, und weht der Wind, 
Acht' die Flügel, liebes Kind, A 
Und die Füßchen Klein 
Auch vor Schelmerei’n: 

Denn Krötentücden und Spinnen. 
Auf dein Verberben nur finnen; 
Doch hier dich alle Lieben — 

O wärft du boch geblieben 

3u Haus! zu Haus! zu Haus! 
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Marienwürmchen, komm wieder! 
Dir rufen deine Brüder, 
Brüderlein und Schweſterlein, 
Und die kleinen Kinderlein, 
Und Großmutter auch, 
Und Großvater auch — 
Sie ſitzen im ſchwarzen Rocke, 
Der Küſter zieht die Glocke, 
Und ſoll die Trauer läuten — 
O komm zu lieben ‚Leuten! 
Zu Haus! zu Haus! zu Haus! 
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Waldhochjeit, 


Wann der Kukuk fingt, wann der * ſingt, 
Iſt Hochzeit im grünen Wald, ! 
Und es tanzt und fpringt und es ſpielt und klingt 
Die Liebe mit ſuͤßer Gewalt; 
Die Knaben und Mädchen zu Zweien 
Sie wandeln im fröhlichen Maien 
Zum grünen grünen Wald, 


Und mit Heiffahei und abermal Hei 
Die Liebe fie fpielet friſch 
Nach dem Tanze führt fie je zwei und zwei 
Die Spieler ins Schattengebüfch ; 
Da freut fie auf ſchwellenden Mooſen 
Ein Bettchen von Veilchen und Rofen 
Im grünen grünen Wald, 


Sey nicht bange, Mädel! e8 muß jo feyn, 
Die Liebe fie liebt Gewalt, 
. Kähret gern mit Donnern und Bligen drein, 
Und luſtig zur Hochzeit fchallt, 
Dein Blümchen magft nimmer du retten, 
Drum freu’ dich ber rofigen Betten 
Im grünen grünen Wald, 
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Auf! mein Kukuk! finge und Elinge laut! 
'S ift Hochzeit im grünen Wald, 
Auf! mein Himmel, Bräutigam Eling’ und Braut: 
Und donnre der Luft Gewalt! 
Auf! Schweftern! und fchlinget den Reihen 
Zu Bweien, zu Bweien, zu Zweien 
Im grünen grünen Wald! 


—— ⏑ — 
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Klage um den kleinen Jakob, 


Wo ift der Eleine Jakob geblieben ? 
Hatte die Kühe waldein getrieben, 
Kam nimmer wieder, 
Schweftern und Brüder 
Gingen ihn fuchen in’n Wald hinaus — 
Kleiner Jakob! Kleiner Jakob! komm zu Haus! 


Wohin ift der Eleine Jakob gegangen ? 
Es hat ihn ein Unterivd’fcher gefangen, 
Muß unten wohnen, 
Trägt goldne Kronen, 
Gläſerne Schub, hat ein gläfern Haus — 
Kleiner Jakob! Eleiner Jakob! komm zu Haus! 





Was macht der Eleine Jakob da unten? 
Streuet ald Diener das Eftrich mit bunten 
Blumen und fchenket 
Wein ein, und denket: 

Wäreft du wieber zum Wald hinaus! 
Kleiner Jakob! Heiner Jakob! komm zu Haus! 
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So muß der kleine Jakob da wohnen, 
Helfen ihm nichts ſeine güldenen Kronen, 
Schuhe noch Kleider, 

Weinet ſich leider \, 
Ach! armer Jakob! — die Yeuglein aus. 
Kleiner Jakob! Eleiner Jakob! komm zu Haus! 
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Lieb’ ſey ferne, 
Iſt doch immer da, 
Gleich dem Licht der Sterne 
Ewig fern und nah, 


Schließt Gedanken 
Wohl ein Kerker ein? . 
Glück und Stunden wanken, 
Mein Gefühl ift mein, 





Leuchte, Sonne! 
Wandle, frommer Mond! 
Meines Bufens Wonne 
Hoc mit Göttern thront, 


Frühling fcheine! 
Winter ftürme kalt! 
In der Bruft dies Eine 
Nimmer wird es alt. 





Holde Treue! 
Weiß und engelrein! 
Gleich des Himmels Bläue 
Bleibt dein Lichter Schein, 
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Brüder, gerüſtet das Herz und den Mund! 
Heidniſche Weisheit und chriſtlicher Glaube 
Sitzen in Eintracht beim Nektar der Traube. 
Rund heißt die Loſung, auf! ſinget ſie rund! 


Rund, o du hohes und heiliges Wort! 
Rund iſt — o ſelige Ründung! die Tonne, 
Rund iſt mein Mädchen und rund meine Sonne, 
Rund iſt der Zapfen, der Tonnen durchbohrt. 


Denken wir Großes, wir denken es rund: 
Rund iſt die Erde mit rollenden Polen, 
Rund iſt die Schönheit der Flaſchen und Bolen, 
Wangen und Lippen der Liebe ſind rund. 


Schaut ihr nach oben — ich ſinge nicht Spott — 
Rund geht auf Sternen das Leben der Frommen, 
Kugelrund heißet, was himmliſch vollkommen, 
Kugelrund iſt der platoniſche Gott. 


Hier auch auf Erden rollt kugelndes Spiel 
Trotz den Platonen; doch deckt mit der Roſe 
Süpeftes gerne in Verſen und Proſe, 

Wem es in feligen Ründungen fiel, 


er) 
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Heil mir! ich grüße dich, fließendes Gold! 
Nektar der Reben, dich Liebling der Sonne! 
Grüße dich, Bole! und grüße dich, Zone! 
Grüße dich, Zrinker, der neben ihe rollt! 


Laufen die Tage und Sterne denn.rund, 
Brauchet, ihr Freunde, die Freude, der Trichter, 
Rollet euch felig wie himmlifche, Lichter, . 
Schlaft und erwachet am fröhlichen -Spund. 


Offen Schon fteht das olympifche Haus, 
Dffen die Sphären, wo Götter fich rollen, 
Irdiſches Fichten und irdifches Mollen 
Slieget ſchon über. die Himmel hinaus, 


Eins noch! es gilt unfer heiligſtes Rund! 
Rund fey die That uns und rund fey die Rede! 
Rund ſey die Freundfchaft, und rund ſey die Fehde! 
Klinget zufammen und haltet den Bund! 
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An Mellina zum Geburtstage 
Wär ich ein Wögelein, 

Flög' ich zu dir, Sn 
Wollte der erfte feyn 5 habs 
Heut an der Thür, Sr 
Schlüg' mit den Flügeln ne 
Senfterchen auf, 
Flög’ in dein Bett hinein, 
Weckte dich auf. RE a a 


Wär ich der Sonnenftral, 
Lieblicher Schein, 

Guckt“ ich viel taufendmal 
Zu dir hinein, | 
Küfte die Wängelein, 
Rofigen Mund, 

Grüßte dich, Engelein, 
Freundlich zur Stund'. 


Zephyr der Flattrer auch 
Mögt ich wohl feyn, 
Wehte mit Blumenhauch 
3u bir hinein, 
Wiegte mich, weiß wohl wo — 
Himmtifche Luft! 
Nimmer mir mwölbten fo 
Rofen die Bruſt. 
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Echo der Wiederhall, 
Wärft du in mir, 


Toöone ber. Liebe all una. 


Tönt' ich zu Ihr; 

Aber, nicht Ton und ‚Klang 
Klinget e8 aus, 

Liebe und Liebesdant 
Spricht ſich nicht aus. 


Vöglein und Sonnenftral, 
Zephyr der Wind, 
Echo im: Felfenthal 
Sind wohl gefchwind ; 
Doc) ift der Liebesgruß 
Früher zur Stell, 
Alles ihm weichen muß, ı 


Nichts, ift fo ſchnell. 
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Eines frommen Kindes 





Einfalt Heißt das Himmelsmädchen, 


Das mit Göttern väth und denke, 
Das an unfichtbaren Faͤdchen 
Stern’ und Menſchenherzen Tentet;' 
Einfalt heißt die weiße Taube, 

Die den Pfad dem Wandrer weiſet, 
Wo der Himmelsherold Glaube | 
geuchtend hoch mit Sonnen Ereifet. 


Unfehuld Heißt die zarte Blume, 
Ungefehen, kaum vernommen, 
Duftend ftill im Heitigthume, 
Daß wir in den Himmel kommen: 
Engel lauſchen felig nieder, 

Wo das holde Blümlein blühet, 
Das uns von der Erde wieder 
Auf zur Götterheimat ziehet. 


Frommes Herz im reichen Bufen, 

Selig lebt, wem du befchieden, 

Du verftehft die Kunft der Mufen 
Und der Geifter heil’gen Frieden, 

Du verftehft die hohen Flammen, 
Wodurch Menfchen Götter werben 
Und in Einen Bund zufammen 
Luftig Himmel gehn und Erden, 


Gelpielen. 





Laß bie himmliſchen Gefpielen 
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Eine Rofe, füße dungfren dir, 
In der Knoſpe nach dem Lich ſich RR 
Ah! wie viel in kindlicher Bd 
Bon dem künft'gen Gonnenieben wähnend! 
Bon dem Lüftchen, das fie Eüffen fol, 
Bon dem Thau, der ihre Schönheit Ieget, 
Bon dem Herzen, das empfindungsvoll 
An dem zarten Gleichniß ſich ergeget. 


Holde Blume, wird den füßen Traum 
Je die goldne Sonne bir entbinden? 
Wird dein Bufen in dem weiten Raum 
Seiner Sehnſucht füße Liebe finden? 
Wird das Lüftchen mit dem leichten Spiel, 
Wird der Thau mit feinem zarten Leben, 
Wird ein menfchlich Wefen voll Gefühl 
Dir ein Bild des frommen Wahnes geben ? 


Frage! Ach! die Antwort bleibet aus. 
Was du fuchft, ift draußen nie zu finden. 
Deffne nie ber füßen Träume Haus, 

Für dein Lüftchen zitterft du in Winden, 
Für den Thau Eommt wilder Hagelfturm, 
Deine Schönheit flattert hin mit Beben, 
Oder ſchlimmer zehrt ein Todeswurm 
ueppig langſam auf bein füßes Leben, 
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Holde Jungfrau, ſieh dein eignes Bild, 
Zartes Gleichniß deines zarten Lebens; 
In der Freiheit draußen ſtürmt es wild, 
Glück und Ruhe hafcheft du vergebens, 
Selbft die Hoffnung, die fo gerne weilt- 
Vor des frommen Herzens reinem Spiegel, 
Rauſcht mit jener, die auf Kugeln eilt, 
Mit Fortunen fort auf gleichem Flügel, 


Selig du, die in des Buſens Haus, 
In das fichre, ſich zufammendränget! 
Wolle nie aus diefem Schrein heraus, 
Den der Sfisfchleier mild verhänget, 
Reiße nie die zarte Hülle durch, 
Götterleben Liegt in ihren Falten, 
Und der Uraniden goldne Burg 
MWimmelt nicht von feligern Gewalten, 


Hier gebeut allmächtiges Geſetz, 
Wodurch Sonnen rollen, Blumen blühen, 
Und der Eitlen Eindifches Geſchwätz, 
Ihre banken Flitter, blanken Mühen, 
Shre Zubel, ihre bunte Luft, 

AU die Nichtigkeit der nicht’gen Seelen 
Rauſchen machtlos hin an einer Bruft, 
Welche Engel gern zur Heimat wählen. 


Nie wird’8 Frieden in dem Lebensftreit, 
In der Wogen brandendem Gebräufe, 
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Friede wohnet und Glücfeligkeit ol 00 
In des Herzens friedlicher Karthauſe ) m“ 
Himmliſch wandeln dort im Götkerwahn‘ 
Herrliche Geftalten, füße Töne: "in. ds HD 
Was der Fromme hofft, wird ee empfahn, ) > 
Mer es glaubt/ der findet auch das: Schöne... 
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Es waͤchſt ein Bluͤmlein Bfheivenpeit, 
Der Mägdlein Kränzel und Ehrenkleid, 
Wer ſolches Blümlein ſich friſch erhält, 
von gan SER. die ganze nn 


Auch wird ein — das Demuth Heißt, 
As Schmuck der Mägdelein Hoch gepreift, ” 
Die Englein, fingend an Gottes Thron, IR 
Es trag’n als Demant in gorhner 9 Krön. 


Ein drittes Blümlein, wo diefe zwei 
"Nur ftehen, immer iſt dicht dabei, 
Heißt Unfchuld, fiehet gar freundlich aus, 
Das fchönfte Blümchen im Fruͤhlingsſtrauß. 


Sb pflege, Maͤgdlein, der Blümlein drei 
Mit frommer Sorge und ftiller Treu; 
Denn wer fi ie wahret, wird nimmer alt, 

Er trägt die hinmiche Wohigea. 
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Lied für den Wirth. 


(An DO. M. Mund.) 





Wer Elingt der erfte beim fröplichen Mahle ? 
Welcher der Götter? Sage mir an! 
Bachus beginnet im himmliſchen Saale, 
Bacchus beginnet die Freude auf, Erden, 
Soll etwas Kühnes und Herrliches werben, 
Er führet an. 


Welchen der. Götter. zum Herrſcher der. Reben 
Oder Göttinnen ertönt dev Gefang? 
Cypris, die Leuchte im irdiſchen Leben, 

Cypris, die Spenderin füßefter Wonnen, 
Sing’ ich, fo lange mir Ereifet dev ER RS 
MWechfelnder Gang. 


Wer ft der. beite.nach ſeigen Göttern? 
Wer wird nach Bacchus und Venus gepreift? 
Freundfchaft, die Stüge in braufenden Wettern, 
Freundfchaft, die Stärke der Tapfern und Guten, 
Freundſchaft, die veinfte der himmliſchen Gluthen, 
Preife ich meift. 


127 
Wer klingt der vierte beim fröhlichen Maple? 
Wem wird das Lepte und Befte zu Theil? 
Hebet euch, Freunde, und ſchwingt die Pokale! 
Auf mit dem Herzen, wer veblich es meinet! 
Heil ihm, wer Freunde und Freuden vereinet! 


Dreifaches Heil! j 
senwmwnnfl 
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KRomanze, 


Saß ein Vögelein im Leide 
Und fein Herzchen war ihm fehwer, 
Lenz gefommen war in Freude, 
Bäum’ und Blumen blühten fehr. 
Fliege, Vöglein, fliege ſchnelle! 

Alle Säfte find fchon hier, 
Und befegt ift jede Stelle 
Süßer Luft und füßer Bier. 


Wohin foll ich Armer fliegen ? 
Mag nicht in den Sträuchen gehn, 
Bei den Rofen ift Vergnügen, 

Bei den Lilien weiß und fchön; 
Doc ſchon trägt die füße Nofe 
Einen ftärkern Freund als mich, 
In der Lilie weichem Schooße 
Wiegt fhon ein Beglücter fich, 


Bon den Blumen, von ben Bäumen 
Fliegt das Wöglein traurig weg, 
Nimmt zu hohen Himmelsräumen 
Durch die Wolken feinen Weg, 
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Lafs klingen! 


Ich finge ein Liedel, Juchheiſſa! Juchheil 
Es fäufeln die Lüfte, es locket der Mai, 
Die Quellen fie riefeln mit Yuftigem Klang, 
Die Büfche fie fpielen und flöten Gefang. 


O liebliche Rofen! o Lilien weiß! 

O dürfte ich fingen die Luft, die ich weiß! 

O dürfte ich Elagen, was füß und was weh 

Im Bufen ſich vegt, das ich felbft nicht verfteh’! 


Vergebliche Sorge, du fchelmifches Kind! 

Du hafcheft das Lüftchen, du feffelft den Wind, 
Du zähleft die Blätter im Frühlingsgebüfch. 
Du trägeft in Negen die Weine zu Tiſch. 


Laß Elingen, was Elinget, laß wehen, was weht, . 
Du weißt nicht, von wannen, wohin daß es geht, 
Der Vogel muß fingen, das Lüftchen muß wehn; 
Doch frage nicht, ob fie die Klänge verftehn. 


— — — 











Ballade 


Und die Sonne machte den weiten Ritt 
Um die Welt, 
Und die Sternlein En wir. reifen mit 
Um bie Welt; 
Und die Sonne fie ſchalt ſie: ihr bleibt zu Haus! 
Denn ich brenn' euch die goldnen Aeuglein aus 
Bei dem feurigen Ritt um die Welt, 


Und die Sternlein gingen zum lieben Mond 
In der Nacht, 
Und fie fprachen: du der auf Bolten thront 
In der Nacht, 
Laß uns wandeln mit dir, denn dein milder Schein 
Er verbrennet uns nimmer die, Xeugelein, 
Und er nahm fie, — der — 


Nun willkommen Sternlein und. hieber Mond, 
In der Nacht! H 
Ihr verftehet, was ftill im dem. ehe wohnt 
In der Nacht, 
Kommt und zündet die himmlifchen eichter an, 
Daß ich luſtig mitſchwärmen und ſpielen kann 
In den freundlichen Spielen der Nacht, 
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Chorgebeiun 

tum Mal af 

— der J 

Selige Götter, 109 ie All 
Deutet der Menfchen >» lm 
Klügeln euch je? just mad. IsE 
Feuriger Schwinge 

Fähre das Wetter an 
Schmetternd zur Erde, U en 
Stiftend das, ... 





und von dem Tage 

Fliehet der Schimmer 1 
Und von den Nächten mlnn 19 CuN 
Fliehet der Schlaf: 

Denn von dem Schlag 
Hebet fih nimmer, use ne 
Wen es mit Bligen 14 
Schredlicher traf; ARE 10 N 

aaa — Id u Jmmn‘ 

Bringet ihr wieder TRUE TIERE, 
Breundliche Sonnen, . u ad 
Wandelt dad Glück auch 

Luftig darein. 





2 - 


133 





Loden uns: Lieber, mn 

Reizen und Wonnen, u 
Blühet das Leben 
Lieblich im Schein; 


Und von den Bligen 
Und von, dem Wehe 
Rollender Wolken. 
Klingt e8 nicht mehr; 
Eruchtenden Siten 
Himmlifcher Höhe. ..., 
Gleicht ſich in Wonne 
Irdiſches Heer. 


Selige Götter, 
Nichtet mit Gnade, 
Richtet der Menfchen 
Flüchtig Gefchlecht. 
Geht ihr im Wetter 
Donnernde Pfade, 
Träufelt ihr Segen, 
Eu’r ift das Recht. 


Denn was im Staube 
Wächfet und gehet, 
Bliehet wie Sand im 
Winde dahin, 

Und gleich dem Laube, 
Welches vermwehet, 
Wechfelt der Menfchen 
Schickſal und Sinn, 


su 
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Darum befcheiden ı 
Sollen fie treten 7 
Unter des Himmels 
Leuchtenden Saal; 
Blühend in Freuden 
Sollen fie beten, 

Daß fie nicht treffe 
Freſſendet Stra, 


S wechfelt die Welle 
Unten nach oben, | 
Spielet den Schwimmer 
Auf und hinab; | 
Heut ift fie heile, 

Heut ift er ‚oben, 
Morgen ‚fie deißt ihn 
Braufend ins Grab. 
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Gebet an die Liebe, 


, Bligesfchnelle, Adlerſchwinge 
Däucht der Liebe Macht geringe; 
Große Mutter aller Dinge, 
Gerne trag’ ich deine Schuld, 
Gerne will ich alles leiden, 
Deine Schmerzen, deine, Freuden, 
Denn du mifcheft mild zu beiden 
Unausfprechlich füge Huld. 


Erinnerung an Plychidion. 


Was blickſt du ſehnend r „eo 
Der Tag er geht gefchtwind, 
Und Menfchenleben, —* 
Verwehet — dem Wind. 


Doch wann die Zeit vergangen it 
Und die Erinnrung kömmt, 
Wie alles dann ſo freundlich ift, 
Was nun das Herz beflemmt. 


Wie alles dann fo lieb und hold 
Bon ferne wieberfcheint! 
Gleichwie der Mond am Himmel rollt, 
Der Nächte ftiller Freund, 


Drück' an die Bruft den lieben Traum, 
Das füße Kinderfpiel, 
Für Freud’ und Leid ift weiter Raum 
Im Herzen voll Gefühl. 


— — — 








Sehlachtgefang. .* 
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Zu den Waffen! zu den Waffen! * | 
Als Männer Hat ung Gott gefhaffen, | 
Auf! Männer, auf!’ und ſchlaget dran! 
Laßt Hörner und Trompeten Elingen, 
Laßt Sturm von allen Thürmen ringen, 
Die Freiheit foll die PN feyn! 

Zu den Waffen! zu den Waffen! 
Die Arme müffen fich erftraffen, 
Und ftählern alle Brüfte feyn, 
Voll Kraft und Muth und Grimm der Leuen, 
Bis wieder firömt in deutfchen Treuen 
Der deutfche Strom, der deutjche Rhein. 


Zu den Waffen! zu den Waffen! 
Zur Hölle mit dem wälſchen Affen! 
Das alte Land fol unfer feyn! 
Kommt alle, welche Klauen haben, 
Kommt Adler, Wölfe, Krähen, Raben! 
Wir laden euch zur Tafel ein, 
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Zu den Waffen! zu den Waffen! 
Komm, Tod, und laß die Gräber Elaffen, 
Komm, Hölle, thu den Abgrund auf! 
Heut ſchicken viele taufend Gäfte 
Wir hin zum düftern Satanönefte, 

Heut hört die lange Schande auf. 





Zu den Waffen! zu den Waffen! 
As Männer hat uns Gott gefhaffen — 
Weht, Fahnen, weht! Trompeten Elingt! 
In deutfcher Treue alle Brüder! 
Hinein! es Eehret keiner wieder, — 
Der nicht den Sieg zu Haufe, * 
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Der Mutter Wiegenlied. 


Wiewall! Wiegli! Wugli! Wall! 
Die weißen Lämmer ſchlafen all, 
Die Vöglein nicken auf dem Zweig 
und ſchließen ihre Aeuglein gleich. 
Schließ' auch du die Aeuglein zu! 
Suſuſu! Suſuſuſu! 
Schlaf', Kindlein, ſchlaf'! 


Wiewall! Wiegli! Wugli! Wall! 
Die bunten Blümlein ſchlafen all, 
Das Röslein roth, die Lilie weiß, 
Das Veilchen und der Ehrenpreis. 
Blümlein fein das biſt auch du. 
Suſuſu! Suſuſuſu! 

Schlaf’, Kindlein, ſchlaf'! 


Wiewall! Wiegli! Wugli! Wall! 
Die weißen Englein wachen all, 
Die Wiegen heißen ihr Gebiet, 
Sie ſingen dir ein himmliſch Lied, 
Sie ſingen dir die ſüße Ruh. 
Suſuſu! Suſuſuſu! 
Schlaf, Kindlein, ſchlaf'! 


Be 
Schlafe, Kindlein hübſch und fein! 
Du bift noch gleich den Engelein, 

Den Blümlein fromm, den Vöglein bunt. 
Drum fing’ ich froh zu jeder Stund’ 
Mit hellem Mutterlicbesfchall, 

Wierwallt Wiegli Wugli! Waut'’ 
Schlaf, Kindlein, fehlaf’!- 


ER NER! 
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Alinglied 


Den tiefen, Ernſt des Lebens zu verkünden 
Gab uns der Herr allmächtige Geſchichten! 
Die Vorwelt einzig darf die Nachwelt richten, 
Die Gegenwart tappt taumelnd fort mit Blinden, 
Nie mag: den Weg zum Sternenlande finden, 
Wer nicht, wann Wolken ſich für Donner dichten, 
Auf Bligen wagt dahin den Flug zu richten, 
Wo Tod und Leben in einander fehtwinden, 
Drum ftrebe, Muth, zum alten Götterhüget, 
Dem fträlenden der Sonnen, welche gingen, 
Dem bämmernden der Sonnen, welche Eommen, 
Dort fteht mein Bild im ungetrübten Spiegel, 
Dort trägen mich der Muſe Aetherſchwingen 
Empor ins. Land der Tapfern und der Frommen, 


| ie 


Olumengruſs an L. B. 


Die legten Kinder der Sommerau 
Standen wir Kleinen, uns fehlte der Thau, 
Uns: fehlte der freundliche Sonnenftral, 
Und auch das Linde Lüftchen zumal, 

Da kommt ein finnender Wandersmann 
Und pflüdt uns und redet und freundlid an, 
Verfpricht uns Freude in fernem Land 
Und füße Pflege von Herz und, —— 


So kommen wir, holde En, zu di, 
Erbleicht und verwelkt und ohne Bier; 
Doch trägeft im Herzen du Liebe rein, 
So wird es und wieder lebendig feyn, 


Denn Blumenleben ift Liebe nur, 
Die Sterne ſchmücken uns auf der Flur, 
Das bunte Röckhen ift Sonnenkleid, 
Das Weiß haben Engel herabgefchneit, 








143 


Und rührt ein Liebendes Herz uns an, 
Wie ift uns felig im Sterben dann! 
So nimm uns, Liebling, und king uns fchön, 
Bis unfre BERN —*R 
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Wardet ihr zu Nachtigallen, 
Kleine leichte muntre Lieder, 
Flöget zärtlich hin und wieder, 
Könntet ſchmeicheln und gefallen, 
O dann würde wohl der Schönen 
Bald das hohe Herz verfinten: 
Denn wie graufam, nicht zu trinken 
Süßen Raufch aus folhen Tönen! 


Würdet ihr, o Blide, Sterne, 
Ihr, o Augen, Himmelslichter, 
Bögt ihr alle Angefichter, 

Käm’ auch fie zum Glanze gerne; 
Und, vom Schimmer erft befangen, 
Bon des Lichts allmächt’gem Triebe, 
Bündete die Bruſt die Liebe 

Und die Liebe das Verlangen, 


Würdet ihr, o Seufzer ftille, 
Zähren heiße, zarte Blätter, 
Blumen, wie dad Maienwetter 
Sie hervorloct in der Fülle, 
Ginge fie wohl auch zu pflücen, 
Was die Jugend freundlich ladet, 
Und in Lenz und Luft gebabet 
Fänd’ und gäbe fie Entzücken. 
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Thränen, Seufzer, Lieber, Worte, 
Vögel, Blumen, Himmelsfterne, 
Geifter alle nah und ferne, 

Helft mir, öffnet mir die Pforte 
Zu dem gtaufam firengen Herzen; 
Oder ſchier muß ich vergehen : 
Denn von folcher Schönheit wehen 
Beuerwonnen, Feuerfchmerzen. 


Arndts Gedichte, 7 


— 
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Ein Räthſel tritt das heige ins Leben, 
Ein Räthſel wohnt es in des Buſens Gründen, 
Es wandelt, wo die Blitze Wolken zünden, 
Geahndet kaum dahin im Leifen Schweben. 


Daß wir die Herzen und die Händ’ erheben 

Und Unfichtbares brünftiglich verkünden, 

Muß alles, was wir irdifch fehn, verichwinden : 
Im freiften Tode blühet freiftes Leben, 


So fahre hin, du Nichts, du dünner Schemen, 
Der Leben heißt, und laß die hohen Bilder 
Der ew’gen Liebe auf mit Göttern fteigen! 


Dich, Braut der Engel, will ich mit mir nehmen 


Im Himmelfluge, denn du Leuchteft milder 
An Ruh und Glanz als alle Stern’ im Reigen. 


Br) TB RE InuW 
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2. 
Woher, du füßes Bild, aus Licht gemoben, 
um das die Schönheit fließet, wie die Sterne 
Umfließen jene Burg der blauen Ferne, 
Wo Gott die Myriaden Geiſter loben? 


Haſt du hieher, mein Engel, dich erhoben, 
Daß ich den Himmel ſchon auf Erden lerne, 
Demüthig lieb’ und Hoff’ und dulde gerne, 
Das heiße Herz fehnfüchtig ftets nach oben? 


Du winteft mild, wie Himmelliebe winket, N 
Und weifeft auf die ewig hellen Kerzen 
Dort oben, auf bie ‚bunten Blumen unten; 

Und wie du, Süße, lächeift, ſinkt und finket 


Wie Sterne zu dem Meer ein Licht zum Herzen, 
Und in Entzüdung ift das Leid verfchwunden, 


— — * 
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‚Der. Wander und die Blume. 
I 1 b — I Jr na; 3117 mu 
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Ging eink ein J9 im 1 Thale 
Und fah ein ‚Bläntein ſtehn 
Im Seühlingsfonnehfkrate, — 
Demuthig, fromm und ſhoͤn 
Mit Augen, wie Kinder eben, a 
Sah's in die Welt hinein, 
Der Wandrer mogte nicht ‚geben, 
Muft immer ‚beim Blümchen fepn. * 


sie TOR 00 Na 
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Er grüße Abend und Morgen, 
Er grüßt es in, ſtiller Nacht, 
And ‚gab mit gäettichen. ‚Sorgen 
Nur auf dag Blumlein Acht, 
Er trug aus Bächen und Quellen 
Ihm kühlende Labung zu; 
Seine Thräne floß in die Wellen, 
Doc trug er im Hergen Ruh. 


m IH 


Nun ift der Winter gekommen, 
Der Wandrer ftehet fo fern, 
Er biictt zur Heimath ber Frommen 
Nach manchem freundlichen Stern, 
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Sein Auge dämmert in Thränen — 
Wohin, o Wandrer? wohin? 

Der Himmel ftillet Fein Sehnen, 
Doc) fehnt fich Liebe dahin, 


O Liebe, ſprudelnder Bronnen, 
‚Der wallet von Tiefe zur Höh! 
Wie haft du glühende Wonnen! 


Wie Haft du ſrierendes Wehh .0 > 


Es find der Wanderer wiele,,, nu } 
Die fehnend zu Sternen fehaun, 


Wem mögen fie ſchönſte Gefühle. ı; 
Als feligen Göttern: vertraun? Un 9:0 


D Liebe, alle die Lichter, 
Viel taufend und taufend Mal, 
Und alle. die Kinbergefichter, - 


Die leuchten ald Blumen im Thal, | 


Sie winken zu div, ſie xrannen 
As Tropfen vom dir einft-auszyo 
Sie wollen wiederum bannen 

Ins alte himmlifhe Haus. 


ee 


1 He er: 





Was ſtürmſt du, Herz, und biſt fo wild? 
Iſt nicht der alte Gott dein Schild ? 
Der alte Gott im Himmel hoch 
Der lebet und regieret noch, 


Der alte Gott, der ftarke Held, 
Der Erd und Himmel hingeftellt, 
Der fchilt des Sturmes wilde Wuth 
Und ruft dem Meer: hier ſtehe, Fluth! 


Zog er bir nicht die Rüftung an, ' 
Die Eühn mit Geiftern ringen kann? 
Haucht er dir nicht die Sehnſucht ein, 
Des hohen Stolzes edle Pein? 


Leid frißt das Herz und frißt den Muth, 
Denk', diefe Welt und du feyft gut; 
Leid Löfcht die Kraft und den Verftand, 
Die Freud’ ift Gottes Feuerbrand, 


Leid ift der blanken Waffen Roft, 
Die Freude hoher Seelen Moft; 
Leid fchleicht im Finftern wie ein Dieb, 
Der Freude ift die Sonne lieb, 











Drum heil den Blick und friſch die Hand! 
Und ſchwinge Gottes Feuerbrand ! 
Beraufche dich in edlem Wein! 


Und wanble froh im Sonnenfchein! 


Und wenn aud) Sturm die Woge treibt, 
Der Pfad vom blut'gen Staube ftäubt, 
Hinein! und kommſt du nicht heraus, 
Wiſſ' hier und dort iſt Gottes Haus. 
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Heiſſa! ihr Yuftigen Vögel! 
Spannet die Flügel als Segel! 
Leben und Freude find Wind! 
Spielet, und fchlaget die Schwingen! 
Denn was die Stunden uns bringen 
Iſt Wind, ift Wind, ift Wind, 

Amor er weiß es, der Kleine, 
Slattert durch Büfche und Haine, 
Blatter um Hütt' und Pallaft, 
Wähle fich täglich das Neue, 
Rufet dann fliehend: die Treue 
Iſt Laft, ift Laft, ift Laft. 


Schelme find Vögel, fie wandern 
Luftig von einem zum andern, 
Eigen auf Einem thut weh; 
Wiegend die fröhlichen Schwingen 
Necken fie ſchalkiſch und Elingen: 
Ade! Ade! Ade! 


— —— — 














Pa Ph 
An Wolf Grafen ‚von Baubiiftind nd 


Was ift herrlichfter Klang? iſt's droben 
Auf des Donnerers Stühlen figen, 
Und, von wolkiger Nacht ummwoben, 
Rings aus vollenden Wettern bligen? 
Braufend in Hagelſchauern und Regen 
Niederfenden Schredten und Segen? 
Iſt es der Klang? 


Nein, wo Schwerdter auf Schwerdtern Elingen, 
Fahnen raufchen und Kugeln zifchen, 
Männer blutig mit Männern ringen, 

Tod und Sieg fich ftäubend vermifchen; 
Dort, wann Trommeln, Pfeifen erfchallen, 
Für das geliebte Vaterland fallen, 

Das ift der Klang, , 

Aber Tieblich auch Elingt der Reigen, 

Den bie Göttin des Reizes führet, 
Die mit Flöten und ſüßen Geigen 
Schön die Fefte der Menfchen zieret, 2 
Bacchus und Phöbus folgen der Holden, 
Friede bewohnt die Häufer und golden 
Winket die Ruh, 

7 A 





Selig, welchem die droben walten 
Beides geben in gleicher Maafen! 
Denn wo Friede und Krieg fich fpalten, 
Oeffnet Unheil die breiten Straßen. 
Fertig zum Schwerdtertanze zur Leyer, 
Haltet des Lebens würdige Feier, 
Männer des Kampfs! 


Zu) 
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An Piychidion. 


Pſyche Pfychidion, mein füßes Seelchen, 
Himmlifches Vöglein mit den goldnen Flügeln, 
Lodet der Lenz dich wieder in die Freude? 
Loct dich die Liebe? 


Locet dich mehr ald Lenz und mehr als Liebe, 
Wie fie im Staub des Erdenthald gehört wird, 
Loct dich die Schnfucht wieder zu der Heimat 
Sel’gen Gefpielen ? 


Hin, wo das Heilig tönt um den, der war, ift, 
Seyn wird, deß Name Liebe Elingt und Freude, 
Welcher die Seelen ausgoß aus der Urne, 
Ausgoß die Sterne? 


Laß fie dich locken, laß die Engelflügel 
Klingen zum Aether, alter Götterheimat, 
Daß du uns unten das von oben beuteft, 
Himmlifche Träume; 


Daß du uns lehrſt, warum die Demuth droben, 
Lieblingin Gottes, herrfcht vor hohen Thronen, 
Was in der Unfchuld fehweigt und was in holder 
Schaam fich verhüllet, 
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Auf dem Rugard. 


(An Charlotte von Kathen.) 


Wohin, du freundlicher Stra? 
Wohin locket dein Frühlicht? 
Wohin, bämmernder Morgen, 
Spielet dein wechfelnder Schein? 
Berge fteigen unter der Berahöh), 
Waldigte Hügel fteigen 
Duftig an dem Geftade des Meers auf, 
Wo ich als Knabe gefpielt. 

Und es ſchwellet mir Sehnfucht 
Leuchtende Augen, 

Und es flüftert füße Erinn’rung 
Künftige Freuden 

Mir ins laufchende Ohr: 

Thor, wohin mit der Unruh? 
Kennft du der Ferne 

Gaukliſch äffendes Ziel nicht? 
Weißt du nicht, was um Palläſte 
Goldenen Trug fpinnt? 

Nicht, was an Thronen 
Schüttelt mit blut’gem Verrath? 
Hier eine Hütte, 

Wo die Lieblihe Thalkluft 
Gegen den füdlichen See 


"ol 
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Abfchieft, wo an dem Waldberg 
Nachtigalllieder der Frühling weckt; 

Und ein Feldchen, an defjen Y 

Bernfter Gränze dein Weib dir 

Bon der Schwelle rufet: Spann’ aus nun! 
Denn das Mahl ift bereit. 


Aber fiche! die Nebel 
Sinken hin vor der höheren: Sonne — 
Schaue, wie fliegen 
Wandernde Maften 
Hin durch die Fluth! 
Zaumelnde Berghöhn ok 
Wandeln mit ihnen, .n. 1 4% in? 


Schimmernde Thürme 1.10 515 5 «m 
Stattlicher Städte 

Fließen und tanzen er 
Senfeits im, Blauen;, 2.1 3.00 99 ul! 


Und die Bewegung 
Mächtigen Lebens 
Braufet auch mir in die 00 
Flügel der Seele, - a — 
Lüftet des Buſens 4 3 un 
Schwellende Segel, 





Bahr wohl, Rubel 7 un un 510 
Wiege der Kindheit... u THEIR, 
Liebliches Eiland, fahr wohl! N 
Und weide in Freuden Y sid HER 
Hinfort ein glücdtich Gefchlecht! 7 0 
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Ich mag nicht bleiben, 
Denn in die Weite 
Lockt die Gefahr mich, 
Süße Sirene; 
Dräuend auch ſtellt fich 
Blinkender Rüftung 
Kiefengeftalt mir: 
Arbeit bei Menfchen „> _ 
Heißt fie, den, Göttern ; 
Klingt fie Minerva, 
Drum muß ich binnen; 
Wo fich die Länder. 
Hängen an Länder, 
Wo fich die Kämpfe 
Drängender mifchen, 
Da fteht mein Leben, 
Stille, fahr wohl! 


— — 


An den General Orafen wan Schwein, 


IE. SICHH Jun 
Schwerdter follen Helfen, meinft du Storger? 
Schwerdter? Was am Schwerdte blinkt, zerhieb 
Oft das Größte; was nicht Tugend ſcatſte 
Schändet im Eiſen. * 





Leuen löſe, Tigerrachen öffne! 
Laß die Schlangen ziſchen! Schlangengift, 
Katzenbosheit reicht nicht an des ‚Seins I O8 
Blutige Spige. | Inch 


AH ff 


O des Gräuels, warn die ſchwarze Schande 
Shren Schmuß ergießt, daß aller Klang 

Hoher Worte, aller Klang des Bufens 
Bürnend verftummet! 


Schau umher, wo findeft du die Männer, 

Die fo laut, ald nach der Mutter Bruft 
Schreit das Kind, die Zeit ruft? Du erblaffeft: 
Schweigen giebt Antwort. 


Werde blaffer noch! Wo find die Träume, 
Die auch dich bethörten, dies Gefchlecht 
Könne frei feyn, wolle frei feyn, Gecken 
Fühlen, was Mann ift, 
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Ha! du fühlſt ihn, trägft die Hohen Wilder 
In dem feifhen Schritt, im friſchern Ton, 
Sn des Auges Zorn und in der Eoden 
Fliegendem Wehen. 


Auf denn nt Lüge wird nicht freien Brüften, 
Was die Zeit verfchreitz das Deine bleibt 
Gottgeboren : ftehe denn ein Gleichniß 
Edlerer Väter! 

Steh’ olympifch hell im Sonnenfchimmer, 
Bann es unten nachtet! ſey die gleich! 
Denn olympifch wird ber Tag erftehen, 
Deffen wir hoffen. 


Her die Hand! und muthig Yaß ung ringen! 
Gottes Krieger! auch des Wortes Stal 
Sprühet Blige, HauetSchwerdteshiebe 
Schartig auf Schande, 


Gottes Krieger find wir, Feuertaufe 

Hieß der Styr, worein man ung getaucht; 
Durch die fchwerfte Arbeit zu den Sternen 
Sollen wir ftreben, 


Flammen zeugen Flammen, Seelen ‚Seelen, © 

‚Wort zeugt Wort, und That treibt That— fo brauft 
Männertugend voller. Strom de an. 
Leuchtend entgegen, my 
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Freundliche Vögel, o feyd gegrüßt mir, flatteinderSanben! 
Einft das Spiel meines Tags, jest das Spiel meiner Nacht, 
Seyd mir gegrüßt! ihr bringt mir immer” ſo liebe papeie 
ling fehaftzuäiteng Aiaßı 018 54 
Wann mir * Schlaf auf's Bett ſchleicht mit BR Higen 
raum. ;Tanth 
Dann kommt mit zu dem Spiel bie frommſte irtlichſte 
Mutter: Klima "an 
Kindifch tändeln wir faft, Lauben und Mutter und Sohn, 
Alſo will es der Gott, der Erſtes und Letztes verbindet, 
Der in dem Herzen geheim Himmel und Erde verflicht. 
Denn in der wimmelnden Schaar der Kindheitbilder als erftes 
Führt die Erinnerung ftets Yuftiges Taubenſpiel auf, 
Stellet das Haus mir hin, den’ Garten, die Blumen, die 
\ Bender irre 
Alles im dämmernden Schein, wie es die Kindheit: geliebt, 
Schneeweiß flattern die Kleinen noch) * und — * die 
Alten X 10 
Durch die Raute a welche zum: ve fügt; 
Mütterchen ſtreut noch das Korn, das Büblein klatſcht in die 
Händez. mist nn nllo® 
Auch das Neft im Kamin feh ich wie damals noch heut, 
Seyd mir darum ‚geliebt, ihr weißen: freundlichen Botem) 
Aus der vergangenen Zeit, Boten vom Himmel; geliebt! 
Lehren will ich die Liebe dem Sohn, ser Lehre den Söhnen, 
Daß noch das Enkelgefchlecht ehre des: Vaters Gebot." 
— DD — 


890 
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wre erregen 


Als man das achte Jahr zu achtzehnhundert nach Chriſti 
Unferes Herrn Geburt zählte, zur Zeit, wo der Klang 
Gehet der Sicheln ins Feld, da lag ich einfamen Schlummers 
Fern in dem Lande, wo Jo Elinget zugleich mit dem Ja. 
Da warb: öfters der Fremdling befucht von: Träumen von 
jenfeits 
Her des Waſſers von dem, was über Länder und Meer 
Zräget dev Ruf, und von dem, was Liebe innigft im Herzen 
Bon den Geliebten fo füß, füßer vom Vaterland fpinnt: 
Einft als der Mond mit dem Tieblichen Stral ſchon bleicher 
l und tiefer 
Funkelte, ſchon ein Stern hinter dem andern erlofch, 
Schlug es mit raufchenden Flügeln faft hart ans Fenfter und 
rief mir: 
Mache gleich auf! es ift Ealt, auch ift der Falke nicht weit. 
Ih aus: dem Bett, und öffne das Fenfter, da flattert ein 
Vöglein 
Schwirrend mir dicht in den Schooß, zitternd und wimmernd 
und naß. 
Und ich ſehe das Vögelein an, da iſt es die Lerche, 
Und ich denke bei mir: Vöglein, wo flatterſt du her? 
Und es fieht fo bedeutend mich an, halb menfchlichen Blickes, 
Spricht dann: Eennft du mich nicht? Eennft du den Vater 
nicht mehr? 
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Habe mich auch recht lieb und hege mich warm in dem Bufen 
Fern ift der Weg, den ich flog, fern, den ich fliegen noch muß. 
und es fiel mir aufs Herz, es ſchoſſen mir fchwere Gedanken 
Hin durd) die Seele und heiß floß aus den Augen ein Strom, 
Wimmerndes Vöglein, du Famft ein Bote der Gehnfucht und 
‚Treue: 
Alſo findet der Geiſt Boten der Liebe dem Geiſt; 
Denn mein Vater verließ die irdiſche Heimat und grüßte 
Wandelnd die himmliſche Fahrt noch den Entfernten durch dich. 
O er war dir ja gleich an fröhlichen Liedern und Freuden, 
Liebte das glückliche Land, liebte die Felder wierdus ion n” 
Heil bir, . des Himmiels! und Heil * frommen * 
fchlechte, Ha 210 
Das in 8* Furchen ſein Neſt baut und die Halmen bewohnti 
Friede ſoll ewig beſtehn den ſpäteſten Enkeln von beiden! 
Und es verdorre die Hand meines Geſchlechts, die den Lob) 
Schickt auf die Deinen mit Blei und Schlingen —* und 
Netze, of 5 
Oder mit biebifcher fährt auf die — Brut * 


— — 





| 
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Der. Stromgeiger auf Starkoddurs Grabe *), 





Der Mond iſt aufgegangen, 
Der Thurm hat zwölf ‚gefchlagen, 
Mit hunderttaufend Wagen. 
Rennt hell das Sterngefpann, 
Da taucht er aus den Fluthen 
Und rührt die goldnen Saiten, 
Daß fill die Wellen gleiten, 
Der alte Geigenmann; 
Ihm ſtralt fein Haar in Gluthen, 
Ihm Elivet ein Schwerdt zur Seiten, 
Das Geier Fämpfend deuten : 
Er ift ein flolger Mann, 
Er ſchwingt fich hoch mit Saufen 
Empor vom Felfenwalle, 
Er haut mit lautem Schale 
Das Grab mit blanfem Schwerdt, 
Und dumpfe Schredien braufen 
Die Schwarzen Wellen alle 
Aus feines Stromes Tiefe, 
Wie's aus der Scheide fährt. 
Er ruft mit, heller Stimme: 
Thu auf, Geſell der Jugend! 
Mich lüſtet deiner Tugend, 
Thu auf dein Felſenbett! 





*) Strömgigare, Stroͤmkarl heißt er in der nordifchen Volksſage. 
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Nicht lang’, es tönt im Grimme 


Herauf vom harten Steine: 


Wer iſt der Scheit dea mine DE E02 


Ruhſtätte ſtören geht? 
Ich ob’ ihm, ich erſcheine dos a0 
Auf Leichter Göifterfhwing - N 
Weh ihm, wenn meiner Klinge 
Er nicht gerüſtet gegen 


—5260 ar 
Hd Le’ 


Drauf Elingt der delſenboden F 2 


Gleich einem gläſern Berge, 3 
Der für das Spiel der Zwerge 

um Mitternacht zerſpringtʒ 

Er läßt den hohen Todten 

Heraus mit blanken Waffen, ) 
Er fchwingt den Stalin ſtraffe 
Gewalt’gen Fäuften, ‚welcher, | —* 
Durch alle Helme dringztz 
Es wächſt ihm Haupt und Schulter, 

Wie wenn in Mitternächten, 1. dh 
Die Wolkengeifter fechten 
Und Zorn vom Himmel Klingt, 


Laß ab mit mir zu ftreiten! 
Bir find ja Waffenbrüder = 
Kenn’ deinen Ibar wieder! 
Kenn’ auch dies Falkenſchwerdt! | 
Dein Zorn macht Helden grauen, 
O laß dich freundlich hauen, 0 .- 


eigen 


— 
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Starkoddur, kühner Degenbiinüln dr 
Du erſter Kämpfer werthihiint mus Din 
O gieb mir deine Rechten nun un % 
Dem alten Streitgenoffen! jolch 
Ich fang vieltaufend Nächte 
Seit deinem langen Schlaf; wi 


Manch Waffer ift gefloffen ı 
Seitdem herab vom Berge, 


As mich vom falfchen 3werge > 
Der böfe Zauber traf . a Ion! 


Nun muß ich einfam Tpielen 
Dem leichten Nachtgefindek 7 
Dreihunderttaufend Sommer 
Aus tiefem Waffergrund, 


O laß die Hand mich fühlen, 7 ; 
Du Tapfrer und du Frommert in ı0 


Thu mir die Liebe fund) ı 
Denn bie hier oben weiden 
Sind Söhne Heiner Männer, 
Nicht Fühne Lanzenrenner, 
Nicht Reiter auf der See. 


Und jener fchlägt in Freuden 


Auf ihn die dunkeln Blicke 
Und neiget mild das Eifen, 

Und reicht die Hand ihm hin, 

So ftehen da die beiden 

Im kurzen alten Glüde, 

Dann tönt es: Ich muß reifen, 
Woher ich Eommen bin, 
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Und plöglich fank er wieder 
Zurüd zum EaltenıBette,i 
Zurück zur finftern Nacht; m 


Es ſchloß der Stein fich wieder, © 


Mit diamantner Kette ua u 1 
Band ihn der. Eod ans Lager,. 
Daß laut empor es kracht. 


Der Geiger Schlägt die Saiten, 

Er ſchlägt die goldnen Töne, 

Der Jugend Kraft und Schöne 
Brennt ihm das Herz mit Macht; 
Und füße Thränen gleiten 

Den längft begrabnien Zeiten, 

Und in dem grauen Bufen 

Blüht alles frifch erwacht. 

Da Fam ber flinfe Reigen: 

Der Elfen aus den Zweigen, 

Aus Bergen und aus Ouellen, 
Und tanzten in ber Nacht; 

ie tanzten, bis mit hellen 
Gefangen Vögel Hangen: 

Da war bie Beit vergangen, 

Da war das Leib vollbracht. 





BR 
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— A a N 
(An Charlotte von Kathen.) 


Wohin entflicht dem. Pöbellärm der Menge 
Die ſtille Wehmuth und der tiefe Schmerz? 
Wohin entrettet aus dem Weltgedränge 
Sein hehres Götterbild das bange Herz? 
Wo weitert fich des Lebens düſtre Enge 
Zur Himmelsbahn und fchwingt fich hHimmelwärts ? 
Bei euch, Kronions Töchter, keuſche Mufen, 
Bind’t füge Labung jeder wunde Bufen, 


Vergänglich ftämpelt Menfchenangefichter, 
Was irdifch zu dem Trieb der Erde zieht, 
Doch droben gehn die ewig hellen Lichter, 
Bei welchen Wonne überfchwänglich blüht; 
3u ihrem Glanz entflieht der fromme Dichter, 
Aus Wolken tönt er hoch fein Eühnftes Lied, 
Prophetifch gleich des Raben Klang und Schwingen 
Hört man’s von Sternen zu der Erbe Elingen, 


Doch fchreitet Gott nicht bloß im Blitz und Wetter, 


Wird im Vulkan allein, im Sturm nicht Eund, 


Auch Veilchen haben Stimmen, auch die Blätter 
Der Lilie melden ihn mit füßen Mund, 


Arndts Gedichte. 8 


* 
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Des Zephyrs Säufeln und das Waldgefchmetter 
Verkündet auch den großen Geifterbund: 
&o muß uns aus dem Zarten und dem Kleinen 
Der Eine Größte herrlich wiederfcheinen. 


Wie Blumen ftreut er aus die zarten Seelen, 
Demüthig kindlich in ſich ſelbſt vergüntt, | 
Im holden Schweigen müſſen ſie erzählen, 
Was durch die Bruſt des Weltenalles quillt: 
So ſchuf er des Gefanges Philomelen, 
Er ſchuf das ftille, Feufche Frauenbild, 
Das Heiligthum des Helden und des Dichters, 
Den Spiegel unfers inneren Herzenrichters. m 


Ihm felber wollt im Bufen edler Frauen, _ 
In diefem Himmel heiter rein und Klar, 
Er unfihtbaren Zempeldienft erbauen M 
Für das, was ift, was feyn wird und was war; 
Daß wir auf das, was nie vergeht, vertrauen, 
Lockt füße Liebe tief und wunderbar, _ 
Sn ftummer Wonne und in heißen Thränen 
Faßt uns der Muth der Götter und ihr Sehnen. 





Ich hatt’ es einft, in meiner Jugend Tagen 
Erfchien e8 mir im leifen Morgentraum — 
Bon: Himmelichöne darf kein Ird'ſcher fagen — 
Bon oben kam's und ging) zum Sonnenvaum, 
Und all mein Wähnen, all mein hun und Wagen ı 
Umfchien hinfort ein Lichter Aetherfaum, 
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Und wollten Trug und Thorheit mich umfaffen, 
Es blitzte auf, fie mußten gleich mich Laffen. 

Sch hab’ es noch — erklinget, ftolge Saiten! — 
Sch hab’ es noch, es weicht nicht, mehr von mir, 
Als bunter Traum, als ernftes Bild der Zeiten, 

As Wahrheit und als Dichtung folgt es mir, 
Steht mir im Krieg und Aufruhr treu zur Seiten, 
Sft in der Luft des Reigens meine Bier, 

Gefnüpft zugleich an Sonnen und an Erben, 

Daß wir zum Licht dom Staub exlöfet werden. ı' 


Die wilde Kraft verfliegt im wilden Treiben, 
Durch Eifen ftirbt, wer nach dem Eifen greift, 
Stal muß den Stal und Stein den Stein zerreiben, 
Ermatten muß, was ohne Ruhe ſchweift; 
Das Stille einzig mag beftändig bleiben, 
Was fromm ihm felber blüht, ihm’ felber reift: 
Sch Eenn’ e8 wohl, doch. darf ich's laut nicht nennen, 
Armfelig find, die alles: melden können, 


Nimm, edles Weib, was diefe Reime fingen, 
In edler Liebe blühte mir Gefang, 
Sie trug den Müden oft: auf Engelfchwingen 
Zum Licht empor, wann, unten alles fan, 
Sie liſpelt' öfter ihm von Wunderdingen 
Der andern Welt geheimnißvollen Klang. 
Sey mir gegrüßt, du Lieblich Kind der Frommen! 
Und bete, daß die Götter wiederkommen. 

8* 
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Suſuſuſu!aſchlaft fanft und füß,, 
Ihr Kindlein fromm und fein on 3 
Der Gott, der euch erwachen ließ, 
Wiegt euch in Schlummer ein; 
Er hat die kleinen Kinder gut 
und liebt ſie wunderbar, 

Und Hält fie treu in fihrer Hut 
Heut Nacht und immerdar. 


Suſuſuſu! ſchlaft ſanft und ſüß, 
Ihr Kindlein fromm und fein! 
In eurer Unſchuld Paradies 
Dringt keine Sorge ein; 
Ihr thut wie bunte Blümelein 
Des Nachts die Augen zu, 
und ſchlafet, bis der Morgenſchein 
Euch wecket aus der Ruh. 


Suſuſuſu! wer ſingt fo ſchön? 
Die Englein weiß und rein 
Zu'n Füßen und zu'n Häupten ftehn 
Und follen Wächter feyn: 
Die hohen Wächter thun fo gern, 
Mas Gott der Water will, 
Und Leuchten jeder wie ein Stern; 
Dann wird bie Welt fo ftill. 
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Und ftill und züchtig, fromm und rein 
Und frifch und licht und Klar 
Weht's in die zarten Seelen ein, 
Erquict fie wunderbar; 
Auch klingt e8 oft wie Harfenton, 
Wie Geifterflüftern drein: ! 
Die Kinder find im Himmel ſchon 
Beim lichten Sternenſchein. 


Suſuſuſul ſchlaft ſanft und, füß, 
Ihr Kindlein fromm und fin! 
Gott, der euch heut erwachen ließ, 
Wiegt euch in-Schlummer ein; 

Er hat die Meinen Kinder gut 
Und hält ſo treue Wacht, _ 
Daß alles fanft in Frieden ruht 
In ftiller tiefer Naht. 


iO 


Willkommen! 
An Otto Magnus Mund zum Neujahr 1812.) 


Willlommen, Freund, am deutfchen Strand! 
Willlommen unter deutfchen Eichen! | 
Willlommen! laß uns Herz und Hand 
Zum alten Bunde freundlich reichen! 


Willtommen! füßer Freudenktang, 
Du braufteft einft an Mälarns Strande, 
Sirenen tönten drein Geſang 
Und Nymphen chwanmen froh zum erg F 


Die Ulmen tanzten mit uns rund 
Und alle Lüfte fpielten Geigen, 
Das ganze blaue Sternenrund 
Beriefen wir zu Freudenzeugen. 


O ſüße Zeit, wo flohſt du hin? 
Wer ſitzet jetzt an jenen Wellen? 
Wem fchattet jetzt der Ulmen Grün, 
Wann Sommerfonnen Pfeile fhnellen ? 


Wen ladet jest der Birkenhain, 
Der grauen Eichen dunkles Raufchen 
Bu füßen Bantafien ein, 
Wann Geifter durch die Schatten laufchen ? 
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O rinnet nur, ihr Thränen, rinnt! 
Die Geifter ziehen mit den Seelen, 
Und da, wo Eeine Herzen find, "7 
Weiß die Natur nichts zu erzählen. 


So komm, und weihe durch dein Herz 
Die fremde Flur’ zum Vaterlande! 
In Leid und Freud, in Luft und Schmerz 
Wir halten feft die alten Bandel 


Es drehet Zeit und Welt ſich um, 
Die Menfchen und die Sterne’ — 
Hier blühet kein Elyſium, 
Glück rollt von einem fort zum andern, ' 


Nur Eines ftehet wie ein Berg, 
Der nie von feiner: Stätte rücket, 
Das Herz, das nimmer überzwerch 
Vom graden Pfad der Ehre blicket. 


Das’ bleibt der ewig fefte Pol, 
Um den die Eleinen- Dinge vollen; 
Es wanket alles Leicht und Hohl, 
Steht nicht auf feften Grund dein Wollen, 


Das Glück, das glatt und ſchlüpfrig rollt, 
Tauſcht in Sekunden feine Pfade, ' 
Iſt heute dir, mir morgen hold, 
Und treibt die Narren rund im Nabe, 


”“ 


Laß fliehn, was fich nicht Halten läßt, 
Den leichten Schmetterling laß fehweben, 11,0 © 
Und halte nur dich ſelber feſt u our no ul 


Du Hältft das Schickſal und das Leben. 


Willfommen denn zum Neuen Jahr! 
Laß uns die Blice fröhlich heben! 
Die Freundfchaft lebe treu und wahr! 
Die Freiheit fol am höchften leben! 


Die Freiheit ift der Seelen Stal 
Und ritterliche Wehr der Braven, 
Die Freien trägt der Sternenfaal, 
Der Teufil herrſchet über Sklaven. u. 


Ein freies Wort, ein freier Mann 
Sft Hoher Klang für Engelohren ; 
Wer folchen Klang nicht fühlen. kann, 
Dem ging der Himmel fehon verloren, 


Frifchaus den großen Wunfch und Klang! 
Der ganzen Hölle Trotz geboten! j 
Dem feigen Lafter Untergang 
Und allen Zeufeln und Despoten! 


Willſt du nur fehen, was da ift? 
Du fiehft, fo weit die Sonnenpferbe 
Rundwanbeln, Lug und Hinterlift, J 
Und Knechte graſen auf ber, Erbe, va kdiagh: 4 
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Sieh weiter, Freund! uns wird noch fchön 
Der Menfchheit Morgen wieder dämmern, 
Die Freiheit kann nicht untergehn, 
So lange Schmiede, Eifen hämmern, 


Drum Eifen lebe mehr als Gold! 
Und Gifenmänner follen leben, 
Die, wie Fortunens Kugel rollt, 
Nicht auch fich fenken oder heben ! 


— — 


Bor 
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Braufet Winde! ſchäume Mer! 
Mir im Herzen brauft es mehr. 
Schlage, Unglüdöwetter, ein! 
Muth will trogig oben feyn. 


Schwillt die Fluth ins Himmelshaus, 
Keine Anker wirft. er aus; 
Schmettern Blige höllentief, 
Blickt fein freies Aug nicht fchief. 


Freudig fchießt er auf Gefahr, 
Wie auf Raub der Sonnenaar, 
Stürzt mit Wangen frifh und roth 
Kühn hinein in tiefſten Tod, 


Froh für Recht und Vaterland 
Faßt das Eifen feine Hand, 
Für das Lafter feig und feil 
Wird fein Mund ein Donnerkeit, 


Seine Rüftung heißet Gott, 
Darum ift die Welt ihm Spott; 
Freiheit klingt fein Feldgefchrei, 
Darum haft er Tyrannei, 
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O wie felig ift der Mann, 
Der in Wahrheit fagen kann: 
Du, Gefahr, bift meine Braut, 
Treue, du mic angetraut! 





O wie felig ift der Mann, 
Der in Wahrheit fagen Eann: 
Muth, du bift mie Sonnenfchein, 
Muth, du bift mir edler Wein! 


Sonnenfchein behält fein Licht, 
Edle Rebe’ altet nicht: 
So erliſcht nicht Fühner Muth, 
So erbleiht nicht Heldenbitt, 


Wil die Welt zu Scheitern gehn, 
Muth allein bleibt ruhig ftehn; 
Ja fällt ferbft der Himmel ein, 
Muth wird Gott mit Göttern feyn. 





) 


Das Lilienmädchen, 


Im Abendjchein im grünen Hain 
Da ging ein Mägdlein jung, N 
So weiß wie Schnee auf Bergeshöh', 
So flink wies Reh im Sprung. 


Ein füßes Bild ‚gar traut und mild, 
Gar lieblich, hold und fein, 
War's hier und dort an jedem Ort 
Wie's Licht mit feinem Schein. 


Und hell wie Licht fein. Angeficht, 
Sein Blid ein heller Stern; 
Es ging und Fam wie Täubchen zahm 
Und grüßte nah und fern. 


Es ging und Fam, und Blümlein nahm 
Und fich ein Kränzel wand; 
Dann flog es hin mit leichtem Sinn, 
Und winkte mit der Hand, 


Und mit dem Wink es jeden fing, 
Er warb ihm unterthan, 
Von füßem Schmerz fehwoll jedes Herz, 
Von fügem Himmelswahn, 
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Ihr Leutchen, wißt, das Mägdlein ift 
Nicht von der Erdenflur, 
Sein weißes Kleid fpricht Engelfreud’ 
Und himmlifche Natur. 


Sein Lichter Sternenblid, 
Die Segenshand auf uns gewandt 
Verkünden Himmelsglück. 


Ihr Leutchen, wißt, das Mägdlein iſt 
Das Lilienmädchen ſchön; 
Sie muß im Hain im Abendſchein 
Nach ſüßen Blumen gehn; 

Sie muß im Hain im Abendfchein 
Nach füger Unſchuld gehn; 
Dann fegnet fie, dann grüßet fie 
Die Erdenjungfraun ſchön: 


Daß fie den Kranz beim Himmelstanz 
Einft tragen fo vor Gott, 
Daß fie fo weiß der Tugend Preis 
Bewahren rein von Spott, 


O füßer Schein im grünen Hain! 
O holdes Himmelstiht! 
O Lilienmaid, verlaß uns heut, 
Verlaß uns nimmer nicht! 


— — - 
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Das Marienblümchen,*) 





Es blüht ein ſchoͤnes Bluͤmelein, 
Das blüht auf grünen Auen, 
Von innen und von außen fein, 
Gar lieblih anzufchauen, 
Bald bunt, bald roth, und bald fehneeweiß, 
Iſt es des Lenzes frühfter Preis, 
Des Herbftes Legte Freude, 


Die Eleinen Kinder, die es fehn, 
Die Elatfchen in die Hände, 
Und fehmeichein: Sänfeblümhen fchön! 
O Tauſendſchön ohn' Ende; 
Sie winden es in jeden Kranz, 
Sie treten drauf bei jedem Tanz;: 
Das ſüße Tauſendſchönchen! 


Die holden Jungfraun, die es ſehn, 
Sie rufen: ſieh! Beitlofen! 
Sie können nicht vorüber gehn, 
Und müffen mit ihm Eofen, 
Das Blümlein ift der Jugend Bild, 
Die noch in taufend Karben fpielt — 
O bunte Blumenjugmdt! 





°) Bellis pereuuls. I. honss 
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Und ſieht es ein verliebtes Herz 
Auf grünem Anger prangen, 
So fühlt es ſich von füßem Schmerz 
Und füßer Luft gefangen: 
Maafliebe, ruft es, her zu mir! 
Und lehre mich der Jugend Zier 
In Freude rein bewahren, 


Und ſieht es eine fromme Frau, 
Sie nennt's Marienblümchen 
Und herzt es: ſchönſtes Kind der Au 
Und kleines Gottesmühmchen! 
Und betet zu dem Sternenglang : 
Laß mich, o Gott, im Engelkranz 
So ftill demüthig ftehen! 


So blüht das fchöne Blümelein, 
Das viele Namen träget 
Und in der Demuth ftillem Schein 
©o hohe Wunder heget. 
Du, der das Blümlein ſchön gemacht, 
Nimm deine Kindlein all in Acht, 
Daß fie fo Lieblich brühen. 


TG. | 
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Gott der Hirt 


n 





Es ift ein Schäfer fromm und gut, 
Der. treibet goldne Schafe aus, 
Er hält fie wohl in fichrer Hut, 
Und jedes Eommt ihm froh zu Haus; 
Blau ift die. weite Himmelsweide, 
Der Schäfer fist auf höchſter Höh’ 
Und ſchaut die Weltenenden beide, 3 
Daß feiner Schaar Fein Leid geſcheh'. 


So weidet fie in Ewigkeit, 
Und jedes Eennet feine Flur 
Und weichet Eeinen Finger breit 
Bon feines Weges fefter Spur; 
Man fieht die einen um die andern 
Gar Luftig ohne Anftoß gehn: 
Denn könnten fie in Irre wandern, 
So müßte gleich die Welt vergehn, 


Der Heerde Fürftin Sonne heißt, 
Ihr folgt ihr Kind, der güldne Tag, 
Der Mond wird als ihr Fürft gepreift, 
Daß ſich die Nacht erfreuen mag ; 
Ihm folgen viele taufend Lichter 
Als fehnelle Diener hübſch und fein, 
und ziehn die Menfchenangefichter 
Empor mit wunderbarem Schein, 
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Denn wie mit Gottes Augen blickt 
Das ganze Firmament herab, 
Und bis ins tieffte Herz entzückt 
Verläßt der Menfch fein Erdengrab, 
Er ſchwingt fich über Erdenquaalen 
Hin, wo der Seraph felig fliegt, 
Wo aller Zand von Wort und Zahlen, 
Wo: der Gedanke ſelbſt verfiegt. 


Du, ber die güldnen Schaafe treibt, 
Du guter treuer frommer Gott, 
Was in die Bruft fo tief fich fchreibt, 
Das ift Fein Wahn, das ift fein Spott: 
Sch werde mit der fel’gen Heerde 
Einft droben Luftig weiden gehn 
‚Und als ein dunkles Bild die Erbe 
Tief unter mir fi wälzen fehn. 


Laß denn die güldnen Schaafe aus, 
O Schäfer, laß fie wieder ein, 
Ich schaue immer froh; hinaus 
In deiner Auen hehren Schein, 
Und wenn der Mond mit feinen Sternen 
So lieb auf mich. hernieber. blinkt, 
Dann fühl’ ich, wie aus jenen Fernen 
Dein Licht mir hin zur Wonne: winkt. 
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An Antonia Amalia Herzogin von Wirtemberg. 


Knabe war ich, es drang kein Klang von gewaltigen Dingen 
Unter das ſtrohene Dach, welches die Kindheit geſchirmt, 
Einfalt wohnte mit mir und ſtille freundliche Sitte, 
Frömmigkeit lullte mich ein, Frömmigkeit weckte mich auf, 
Liebe führte mich mild durch Büſche Felder und Auen, 
Liebe zeigte mir fromm Götter und Sterne zuerſt; 
und es hüteten noch mit mir die Engel des Himmels 
Heerden des Vaters im Hain, Heerden am brauſenden Meer, 
Kamen als Träume herab, als ſchöne helle Geſichte, 
Wie in der älteſten Zeit, ſpielten als Kinder mit mir. 
O was ruf ich zurück in Tagen des Jammers, der Sünde, 
O was ruf ich zurüd, Kindheit, dein feliges Bild, 
As mein ——— noch die fliegendſten Wünſche be— 
gränzte, | 
Als mein Bäldhen: mie noch däuchte die weitefte Welt, 
Als die Bibel mein Buch, mein einziges Buch und- mein Licht 
war, 
Und dein goldener Mund, Mutter, mein höchſtes Gefeg ? 
Ach! es rollte fich bald die Hülle der Unfchuld Herunter, 
Frühe zeigte fich mix mit der unendlichen Welt 
Auch) die unendliche Macht, die hoch über Donnern und Bligen 
Wettert und leuchtet — ich ſah, eifernes Schickſal, dich früh; 
Und ich trug es fo jung dein unerbittlich Verhängniß, 
Trug es im fchweigenden Exnft, trug es im traurenden Blid, 
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Oft ermahnte mich dann mein fröhlicher Vater: fey fröhlich! 

Defter die Mutter, und fchalt: Bube, warum fo allein ? 
Wenn ich mit Arbeitden Tag, mit bretternem Lager die Nächte 

Feierte, fchüttelten fie traurig das liebende Kaupt; 

Denn fie meinten, es werde der Sohn, ein finfterer Träumer, 

Sich und andern die Luft tödten in Fünftiger Zeit. 

Sch aber fprach: wer weiß, wozu die Uebung mir frommet ? 

Sch aber ſprach: wer weiß, was mir dad Schickſal beftimmt ? 
Leichthin ſprach ich's, Eng ſchwer erdrückten mich Laſten der 

Liebe, 

Die nur ein eifernes Herz, nimmer ein menfchliches trägt: 
Abwärts weint” ich allein und traurig, daß ich fo traurig 
Machte, die zärtlich ihr Herz fenkten in meines hinab, 
Sahre, ihr ſeyd nun verrollt, ihre fehlimmen und trüblichen 

: Jahre, 

Lange — ift mir Schickſal und Menfchheit und Gott; 
Aber gekommen ift doch, was frühe den Knaben geahnet, 

Arbeit, Noch und Gefahr, Unheil, Zwietracht und Krieg. 
Kicht umfonft warft du, o Zag voll bitterer Kämpfe, 

Nicht vergeblich dein Ernſt, ftille und denkende Nacht; 
Wohl bedurfte der Mann ber feften und ftalenen Rüftung, 

Welche der Knabe fich fehon hart um den Bufen gewölbt, 
Freude gabeft dur mir, o Leben, Freude und Liebe, . 

Du, o veiche Natur, Freude und Segen genug; 

Doc die Ahndung hat auch ihr dunkles Verhängniß erfüller, 
Bis auf den heutigen Tag alles’ mit Strenge erfüllt, 
Zeugen mögt ihr mir nun, ihr heiligen Geifter der Liebe, 

Treundlicher Vater, und du, tapfere Mutter, mit ihm, 
Zeugen mögt ihr mir nun dort oben im fternigen Reigen, 

Wie ich die Zukunft gefühlt, wie ich das Schickſal gefühlt. 
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O ihr zeuget mir oft, ihr haucht wie ‚heilige Lichter 
Himmlifchen Athem mir ein, göttliche Wonne mir zu. 


Tochter Germaniens fey gegrüßt mir, herrliche Fürſtin! 
Nimm den ;prophetifchen Klang, nimm das erröthende Herz, 
Nimm das verhallende Wort, den flüchtigen Athem der 
t TEE Stunde — 
O du bift menfchlich und —* — nimm das Menſchliche hin! 
Kühnliches höreſt du gern und Tapfres kannſt du ertragen, 
Nimmer in banglicher Furcht zaget dein fürſtlicher Sinn, 
Ueber den blutigen Staub und über die wilden Getümmel, 
Welche der Augenblic tönt, hebt fich dein freudiger Muth. 
Laß ihn fliegen und Leuchten und bligen in heiligen Flammen! 
Stolzem Vertrauen drüdt gern göttliches Siegel fih auf. — 
Sieh! ich verfünde es dir, fo wahr mir der Gott in bie 
Page? Seele 
Künftiger Tage Gefchid, Deutung der Zukunft gelegt: 
Herrliches wirft du noch fehn, das heilige Volk der Germanen, 
Wieder ein ritterlich Volk, ftehen gerüftet mit Kraft; 
Herrliche wirft du noch fehn, die Heldengeftalten der Väter 
Wieder in Enkeln erblühn, blühn mit dem Scepter und Schwerbt. 
Dann wird Freiheit den Erdball ummwalten, Gerechtigkeit 
. herrſchen, 
Klingen gefürchtet das Wort, blitzen gefürchtet das Schwerdt, 
Ueber den blutigen Staub und über die Lüge des Tages 


Schweben die Wahrheit, das Necht, glänzende Engel, dahin, 


Nimm denn die Wonne bir, nimm die Gewißheit mit Lieben: 
dem Herzen, 
Nimm den herrlichen Wahn, fürftliche: Seele, denn hin! 
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Selig, welche beftanden und unbefledt von der Schande 
Hielten den heiligen Stolz, hielten den ‚gläubigen Sinn! 

Gott wird richten und hat gerichtet, der mächtige Walter, 
Klinge prophetifcher Klang! halle verfliegendes Wort ! 


— — — — 
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b arg A hat «Bin 


An ei Ai lei Ku. Hua, 


cd I 8 
Ein — — ich einft hinein ins En 

Ein Adler ſonnenkühn und friſch und jung, 

Der füge Trieb, den mir der Gott gegeben, 

Erregte meiner Flügel muntern Schwung, 

Die Erde fah ich unter mir verfchweben, 

3um Himmel trug mich Hoch Begeifterung, 

Aus fernen Welten tönten Wunderklänge 

Und alle Sphären fangen mir Gefänge, 





O goldne Zeit! o ſel'ge Himmelshöhen! 

O einzig ſchönes Land der Fantaſien! 

O hohe Wunder, die ich dort gefehen ! 

O Blumen, welche überivdifch blühn! 

O Lüfte, welche Engelodem wehen! 

O Träume, welche felbft als Engel ziehn, 
Als bunte Vögel zu der Zeit des Maien, 
Wann alle Kreaturen fich erfreuen! 


O füße Fahrt auf deinen Dceanen, 
Erhabner Walter, wunderbarer Geift, 
Wo unermeßlich durch die Sonnenbahnen 
Der Beuerftvom des ew’gen Lebens fleußt, 
Wo alle Sinne ftolz zur Tugend mahnen, 
Wo jede Hoffnung hält, was fie verheißt, 
O frommes Ahnen, unergründlich Lieben, 
Unendlich Glauben, wo ſeyd ihr geblieben ! 
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She ſeyd dahin, und kehret nimmer-wieder, 
Nur einmal blühet eure Zauberwelt, 
Der folge Wahn: finft aus dem’ Himmel nieder, 
Er fühlet nun, wie tief, der Gott hier fällt, 
Die lahme Schwinge ftreifet müd’ und mübder 
Am Boden hin, die einft das Sternengelt ind © 
Mit edler Kühnheit wagte zu durchmeffen, 
Hoch ob Dlympen, fliegend, und Permeffen. 


Das warıber Glanz von deiner ew'gen Schöne, 
O Zugend, die mein Eindlich Herz entzückt ? 
Das euer Klang, ihr hohen Wundertöne, 
Die meine ftillen Träume oft beglückt? 
Das waret ihr, ihr ftolgen Götterfühne, 
Heroen ihr, mit, jedem Glanz geſchmückt? 
So jäh warft du, o Sturz von jenen Höhen, 
Wo ich bei Göttern göttlich mich gefehen ? - 


Selbſt du, des Liedes holde Wundergabe, 
Selbft du, der Rede himmlifche Gewalt, 
Was mit befeelten Lippen fchon der Knabe, 
Mit frohem Stammeln ſchon das Kind gelallt, 
Apollon, felber deine füße Gabe 
Erftarret am des Tages Mordgeſtalt, 
Wie welche das Medufenbilöniß fahen 
Von Eis. und Stein ein Faltes Herz empfahen. 


So Elingt die Klage, und ſie hat geklungen, 
So lange Geiſter hier in Leibern gehn. 
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Viel taufendmal haft du dich rundgeſchwungen, 
D Sonne, um der Alpen höchfte Höh'n, 


Viel taufendmal biſt du dem Meer entfprungen — 


Doch haft du Einen Glüdtichen gefehn tn 
Von Millionen Sterblichen nur Einen, 
Die deine Stralen liebewarm befcheinen? 


Du Eennft die Wonne der erhabnen Seelen, 
Erhabne Frau, du Eennft auch diefen Klang; 
Was Geifter leiſe Geiftern nur erzählen, 

Das fpricht in zarten Räthſeln der Gefang; 
Er wohnt mit Herrfhern in den Kaiferfälen, 
Er fpielt mit Hirten an des Hügels Hang, 
In taufend Bildern Farben und Geftalten 
Darf er der Götter Wunderwelt entfalten. 


Er flieget leicht der Genius der Zeiten, 
Er fchreitet ſchwer, des Schickſals ernftes Bild, 
Was frei ertönt aus feinen goldnen Saiten, 
Das hat fich wahrlich je und je erfüllt; 
Er ift Prophet und kann Orakel deuten, 
Wann rein fein Strom aus der Begeiftrung quillt, 
Ein weißer Schwan erfchwingt er fein Gefieder 
Und fingt den Himmel zu der Erbe nieder. 


Nimm diefen Himmel, nimm die hohe Weihe, 
Den Spruch bes innern heiligften Gerichts, 
Der Gott der Sterne ift der Gott der Treue, 
Der Gott der Sterne ift der Gott bed Lichts, 











er 


193 


Vernimm es, daß fich beine Seele freue: 

Die ſchwarze Schande ftürzet in ihr Nichts, 
Gerechtigkeit wird um den Erbball walten, 
Und feine Welt wird Gott der Herr erhalten. 


Es ift kein Trug, was edle Seelen fchwellet, 
Was kühne Geifter denken ift Fein Wahn, 
Das Licht, das dir den tiefen Buſen helle, 
Blist durch der Götter Bruft, der Sonnen Bahn; 
Die Kraft, die Lift und Lug und Schande fälle, 
Wird ihres Glaubens fchönen Kranz empfahn, 
Sie heißet Einfalt Unfhuld Demuth Friede 
Und ſchirmt das Glück mit leuchtender Aegide. 


—— ) — — 
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Dasertannetin 


Der Gott, * Eiſen wachen lieg, 
Der wollte keine Knechte, 7 mi) MD 
Drum gab er Säbel, Schwerbt und. Spieß — 
Dem Mann in ſeine Rechte, 
Drum gab er ihm den kühnen Muth, 
Den Zorn der freien Rede 
Daß er beftände bis aufs Blut, 
Bis in den Tod die Fehde.  > 


So wollen wir, was Gott gewollt, 
Mit rechten Treuen halten 
Und nimmer im Tyrannenfold * 
Die Menſchenſchädel ſpalten; 
Doch wer für Tand und Schande ficht, 
Den hauen wir zu Scherben, 
Der ſoll im deutſchen Lande nicht 
Mit deutſchen Männern erben. 


O Deutſchland, heil'ges Vaterland! 
O deutſche Lieb' und Treue! 
Du hohes Land! du ſchönes Land! 
Dir fhwören wir aufs neue: 
Dem Buben und dem Knecht die Acht! 
Der fpeife Kräh'n und Naben ! 
So ziehn wir aus zur Hermannöſchlacht, 
Und wollen Rache haben, 
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Laßt braufen, was nur braufen Eann, 
Sn hellen, lichten Flammen ! 
Ihr Deutfchen alle Mann für Mann 
Für's Vaterland zufammen! 
Und hebt die Herzen himmelan ! 
Und himmelan die Hände! 
Und rufet alle Mann für Mann: 
Die Knechtſchaft hat ein Ende! 


Laßt Elingen, was nur Elingen kann! 
Die Trommeln und die Flöten! 
Wir wollen heute Mann für Mann 
Mit Blut das Eifen röthen, 
Mit Henkerblut, Franzoſenblut — 
O füßer Zag der Rache! 
Das Elinget allen Deutfchen gut, 
Das ift die große Sache, 


Laßt wehen, was nur wehen kann! 
Standarten wehn und Fahnen! 
Wir wollen heut und Mann für Mann 
Zum Heldentode mahnen; 
Auf! fliege hohes Siegspanier 
Voran dem kühnen Reihen! 
Wir ſiegen oder ſterben hier 
Den ſüßen Tod der Freien. 


— ⏑ — 
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Das Lied vom Schill, 


Es zog aus Berlin eintapferer Held, 
Er führte fechshundert Reiter ins Feld, 
Sechshundert Reiter mit redlichem Muth, 
Sie dürfteten alle Franzoſenblut. 


Auch zogen mit Reitern und Roffen im Schritt 
Wohl taufend der tapferften Schügen mit, 
Ihr Schügen, Gott fegne euch jeglichen Schuß, 
Durch welchen ein Franzmann erblaſſen muß! 


So ziehet der tapfre, der muthige Schill, 
Der mit den Frangofen ſchlagen fich will; 
Ihn fendet kein Kaifer, kein König aus, 

Ihn fendet die Freiheit, das Vaterland aus, 


Bei Dodendorf färbten die Männer gut 
Das fette Land mit franzöfifchem Blut, 
Bweitaufend zerhieben die Säbel blank, 

Die übrigen machten die Beine lang. 


Drauf ftürmten fie Dömis, das fefte Haus, 
Und jagten bie Schelmenfrangofen hinaus, 
Dann zogen fie luftig ins Pommerland ein, 

Da foll kein Franzoſe fein Kiwi mehr fchrein, 
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Auf Stralfund ftürmte der reifige Zug — 
O Frangofen,'verftündet ihr Vogelflugt 
O wüchfen euch Federn und Flügel geſchwind! 
Es nahet der Schill, und er reitet: wie Wind, 


Er reitet wie Wetter hinein in die Stadt, 
Wo der Wallenftein weiland verlegen ſich hat, 
Wo der zwölfte Karolus im Thore ſchlief; 
Seht liegen ihre Mauren und Thürme tief, 


O weh euch Franzoſen! wie mäht der Tod! 
Wie färben die Reiter die Säbel roth! 
Die Reiter ſie fühlen das deutſche Blut, 
Franzoſen zu toͤdten das däucht ihnen gut. 


DO wehe dir, Schill! du tapferer Held! 
Was find dir für bübifche Netze geftellt! . 
Viele ziehen zu Lande, eö fchleichet vom Meer 
Der Däne, die tüdifche Schlange, daher, 


O Schill! o Schill! du tapferer Held! 
Was fprengeft du nicht mit den Reitern ins Feld? 
Was fchließeft in Mauren die Tapferkeit ein? 
Bei Stralfund da follft du begraben ſeyn. 


O Stralfund, du trauriges Stralefund! 
Sn dir geht das tapferfte Herz zu Grund’, 
Eine Kugel durchbohret das redlichfte Herz, 
Und Buben fie treiben mit Helden Scherz. 
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Da fchreiet ein frecher Franzofenmund: 
„Man fol ihn begraben wie einen Hund / 
„Wie einen Schelm, der auf Galgen und Rad 
„Schon fütterte Krähen und Raben ſatt.“ 


So trugen fie ihn ohne Sang und Klang, 
Ohne Pfeifengetön, ohne Trommelklang, 
Ohne Kanonenmufit und Flintengruß, 
Womit man Soldaten begraben muß, 


Sie fchnitten den Kopf von dem Rumpf ihm ab 
Und legten den Leib in ein fchlechtes Grab; 
Da liegt er nun bis an den jüngften Tag, 
Wo Gott ihn in Freuden erweden mag. 





Da fehläft nun der fromme, der tapfre Held, j 
Ihm ward Fein Stein zum Gedaͤchtniß geftellt; | 
Doch hat er gleich keinen Ehrenftein, 

Sein Name wird nimmer vergeffen feyn. 


Denn fattelt ein Reiter fein fchnelles Pferd, 
Und fehwinget ein Reiter fein blankes Schwerdt, 
So rufet er zornig: Herr Schill! Herr Shin! 
Sch an den Franzoſen Euch rächen will, ' 
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Das Lied. vom Gnrfenen 


Bei Kolberg auf ber — Au, ding. nid 
Zuchheididei! Juchheididei! 
Geht's mit dem Leben nicht zu genau, 
Juchhei! Juchhei! Zuchheil 
Da donnerts aus Kanonen, 
Da ſä't man. blaue, Bohnen, 
Die nimmer Stängel treiben, 
Bei Kolberg auf der. Au. 


Bei Kolberg hat es flinken Tanz, 
Suchheididei! Juchheididei! 
Um Mau’r und Graben, um Wall und Schanz, 
Juchhei! Juchhei! Zuchhei! 
Sie tanzen alſo munter, 
Daß mancher wird herunter 
Vom Tanzplah todt getragen, 
Bei Kolberg auf der au 


Wie heißt die Braut, die vocheit galt? 
Zuchheididei ! Juchheididei! 
Um die fo mancher tanzend fält? - 
Zuchheit Juchhei! Zuchheit 
Stadt Kolberg heißt die Schöne, 
Sie weckt die hellen Töne, 
Wornach die Länger tanzen 
Auf Kolbergs grüner Au; 


—— 


Wie heißt ihr ſchöner Bräutigam ? 
Juchheididei! Zuchheididei ! 
Es ift ein Held vom deutfchen Stamm, 
Juchhei! Zuchhei! Zuchhei! 
Ein Held von ächten Treuen, 
Des fich die Deutfchen freuen, 
Und Gneifenau Elingt fein Name 
Auf Kolbergs grüner Au. 


Bei Kolberg auf der grünen Au, 
Juchheididei! Juchheididei! 
Da tanzt der tapfre Gneiſenau, 
Juchhei! Juchhei! Juchhei! 
Er tanzt ſo friſch und freudig, 
Er tanzt ſo ſcharf und ſchneidig 
Franzoſen aus dem Athem 
Auf Kolbergs grüner Au. 


So ging’s auf Kolbergs grüner Au, 
Juchheididei! Zuchheididei! 
Mit Tod und Leben nicht zu genau, 
Juchhei! Juchhei! Juchhei! 
und manchen Franzen haben 
Sie nach dem Tanz begraben: 
Der Tanz ging ihnen zu mächtig 
Auf Kolbergs grüner Au, 


Doch als es ftill wird: auf ber Au 
Vom Juchjuchhei! Juchheididei!, 
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Da däucht es fehlecht dem Gneifenau, 
Er ruft: Ei! ei! ei! ei! 

Er haffet die Franzofen, 

Die argen Ohnehofen, 

Nach England thut er reifen 
Von Kolbergs grüner Au. „ 


Komm: nun: zurüd, bu frommer Held ! 
Suchheidideit,Suchheidibeih < 
Und zich mit Deutfchen froh. ins Feld, 
Und rufe: Heil Suchheilu 
Thu einen Tanz nody wagen, 

Wir woll'n die Wälfchen jagen 
Mit dir und deinem Degen 
Von Deutjchlands grüner Au. 


Komm nun’ zurüd: aus Engelland! 
Zuchheididei! Juchheididei! 
Das Glück hat alles umgewandt, 
Juchhei! Juchhei! Juchhei 
Komm! laß dein Spiel erklingen, 
Komm! laß die Wälſchen ſpringen, 
Wie du ſie ſpringen ließeſt 
Auf Kolbergs grüner Am, 
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Das Lied vom Dörnberg. 


Es war ein Freiherr fromm und gut 
Dom Kattenland und Kattenblut — 
O tapfres Land der Hefien! — 
Der haßte tief den wäljchen Tand, 
Der konnte Ehr’ und Vaterland 
Und Freiheit nicht vergeffen. 


Es hatt’ auf den Landgrafenthron 
Den Bruder fein Napoleon 
Im Kaiferftolg geſetzet; 
Der Bruder hieß Hieronymus, 
Ein Weichling, der im Diebsgenuß 
Der Wolluft fich ergeget. 


Das däucht dem edlen Dörnberg fchlimm, 
Er rüfter fih im Heldengrimm, 
Den Buben will er ſchlagen, 
Die Wälfchen will der Ritter werth 
Mit Spieß und Stange, Kolb’ und Schwerbt 
Weit übern Rhein verjagen, - 








Schon hat er Hug fein Ne gefpannt, ö 
Schon hält er's Schwerdt in tapfrer Hand, 





Schon warten feine Treuen, 

Sie brennen all von deutfchem Muth, 
Sie dürften al Franzofenblut 

Mit Durft der edlen Leuten, 


Das däuchte einem Schelm nicht recht, 
Ein Deutfher, doch von Sinn ein Knecht, 
Herr Malsburg fehlecht geboren 
Der fagt’s dem König alles aus; 
Er rüftet fi) und fehirmt fein Haus 
Mit Wehr an Thürm’n und Thoren. 


Da muß der edle Dörnberg fliehn, 
Verräther fpähen hinter ihm, 
Sie wollen ihn erlaufchen ; 
Er auf der Flucht muß ab und an 
Mit manchem fremden Wandersmann 
Wohl Kleid und Kappe taufchen, 


Bis er den wackern Braunfchweig find’t, 
Der Welfen ächtgebornes Kind, 
Den treuen beutfchen Degen; 
Da muß noch mancher wälfche Hund 
Sich blutig auf den grünen Grund 
Durch feinen Säbel legen, 


Sie hauen ſich wie Männer durch, 
Dann fegeln fie zur Freiheitsburg, 
Atengelland mit Namen ; 

Da ruhen fie vom harten Strauß 
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Die müden wunden Glieder aus, 
Gott ſprach zur Kühnheit Amen. 





ı% a DE sie 


Nun, Dean, Hört, die. neue, Nähe: 
Der Dörnberg ziehet wieder her, 
‚Er führet tapfre Reiter, 
Er ſchwinget ein geſchliffnes Schwerbt, 
Er reitet ein geſchwindes Pferd, 
Und Gott ift fein Geleiter. 








Das Lied vom Chafot. 


In Deutfchland Lebt’ ein edler Graf, 
Eine freie Stadt fein Vaterland, 
Ein rechter Ritter fromm und brav, 
Seine Seele trug er in feiner Hand, 
Die Stadt heißt Lübeck von ftolgem Namen, 
Der Graf heißt Chafot von edlem Samen, 


Dem freien veichögebornen Mann 
Gefiel die Schande des Reiches: fchlecht, 
In feinen Adern Ehre rann, 
Drum haßte er durftig den Schelm und Knecht, 
Ein Freund von redlichen Biederleuten, 
Kann er zum Recht nicht die Knechtſchaft deuten. 


Drum war er mit dem Degen riſch, 
Wo gegen die Wälſchen die Trommel klang; 
Das machte Muth ihm und Seele friſch, 
Das war ihm höchfter Sreudenklang, 

Da mußt’ er hin über Land und Waffer, 
Der tapfre und kühne Franzoſenhaſſer. 


Als nun die Poft nach Deutfchland fehallt : 
„Der Kaifer von Rußland ziehet aus," 





Dem Grafen das Herz in dem Leibe wallt, 
Da Eann er nicht figen fill zu Haus, 
Da-muß er fein Blut und Leben wagen, 
Er muß ſich mit den Franzoſen fchlagen. 


Durch Buben und Verräther fhleiht 
Viele hundert Meilen der Grafenfohn 
Hin, wo’s dem Herzen luſtig däucht, 
Wo Elinget des Krieges Pofaunenton, 
Wo Alerander die Männer rüftet 
Und muthige Rufen nach Streit gelüftet. 


Bald brauft auf. fie wie wildes Meer 
Franzöfifcher Rotten gewaltige Fluth, 
Sie ziehen trogiglich daher 
Und dräun im prahlenden Webermuth: 
Hieher! wer ſtehet vor unfern Heeren ? 
Wer mag uns die Herrfchaft der Erde wehren? 


Doch Gott im Himmel fah darein 
Und der Ruffen mächtige Kriegesfauft, 
Wie Herbftwind fehlittelt das Laub im Hain, 


So hat fie der Sturmwind der Schlacht zergauft: 


Sie follten Raben und Wölfe füttern, 
An Ruftand follt” ihr Gebein verwittern, 


Der edle Graf in mancher Schlacht, 
Zn manchem blutigen Männerftrauß 
Sich gegen die Schelme luftig macht, 
Er fieht fie zerftiehen zu Staub und Graus, 





$ 
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Er fieht fie fliehen, ex fieht fie fallen : 
Das däucht ihm der Luftigfte Fall von allen. 


Drauf reift er hin nach Petersburg, 
An Hoffnungen und an Freuden reich, 
Eine Zierde für die Kaiferburg, 
Ein ſtolzer Sprößling aus deutfchem Reich; 
Dort foll er des Vaterlands heil'gen Waffen 
Erlefene Schaaten von Männern fchaffen. 


Dort hebt die deutſche Legion 
Für Freiheit und Ehre das ©Siegspanier, 
Sie brennet gegen Schmad und Hohn 
Und gegen Franzoſen von Kriegsbegier, 
Sie brennet von Sehnſucht der füßen Stunde, 
Wo Rache Elinget von Mund zu Munde, 


Sie ſchauet auf des Grafen Schwerdt 
Und auf fein frommes und deutfches Herz; 
Er dünket ihr vor allen werth, 
Voranzufpielen im Schlachtenfcherz, 
Voranzufchreiten dem kühnen Reihen 
As Held und Führer der deutſchen Freien. 


Du edler Graf, wo giehft du hin? 
Bo ziehft du hin im Winter und Schnee? 
Auf Deutfchland ſteht dir nur der Sinn, 
Dir thun die armen Gefangenen weh, 
Die armen Gefangenen, die die Franzoſen 
Haben in den Tod und das Elend geftoßen, 
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Du edler Graf, wo ziehſt du hin? 


Wo ziehſt du hin im Winter und Schnee... 7 ; 


Auf Deutſchland ſteht dir nur der Sinn, 


Drum ziehſt du nach Pleskow am Peipusfer, 
Da willſt du die armen Gefangnen erlöſen 
Und — * und * gegen die: —*—* Adit 


O A Stadt am Peipusſee! 
Wann hört die Klage der Freien auf? 
Wann ſauſt nicht mehr ein dumpfes Weh 
In deines Stromes ächzendem Lauf? 
In dir fol der, Bravfte von allen Braven, ı 
Sn dir fol der edle Graf Chaſot fchlafen. 


Der Ritter, der die Kranken pflegt 
Und der VBerwundeten Schmerz verbind’t, 
Wird in die dunkle Gruft gelegt, ı 
Schon fpielt um feinen Hügel der Wind, 
Die irdifche Sonne wird nimmer ihm fcheinen, 
Doch werben ihn ewig die Freien beweinen. 


Denn einen freiern deutfchern Mann; 
Als Chaſot war, der viel edle. Graf, 
Das Deutfchland nie gebären kann, 
An Leib und Seele fo feft und brav, 
Ein Kind in Liebe, ein Held in Treuen, 
Ein Herz, wie die Herzen der edlen Leuen, 


Drum fegen wir biefen Leichenftein, 
Drum fingen wir dieſes Trauerlied, 


- * 
id) 


WEG SEEN Er en een 
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So lange grünt eine Eich' im Hain, 

So lang' eine Blume auf Auen blüht, 

Eine Liebe noch glühet in deutſchen Seelen, 
Sollen Kränze und Thränen ihm nimmer fehlen. 


—— — — 


Des Deutfchen Vaterland. 





Was ift des Deutfchen Vaterland ?, 
Iſt's Preuffenland ? iſt's Schwabenland ? 
Iſt's, wo am Rhein die Rebe blüht? 
Iſt's, wo am Belt die Möve zieht? 

O nein, nein, nein! 
Sein Vaterland muß größer feyn. 


Mas ift des Deutfchen Vaterland? 
Iſt's Baierland? iſt's Steierland? 
Iſt's, wo des Marfen Rind fich ftredit? 
Iſt's, wo der Märker Eifen reckt? 

O nein, nein, nein! 
Sein Vaterland muß größer ſeyn. 


Was ift des Deutfchen Vaterland? 
Iſt's Pommerland? Weftfalenland ? 
Iſt's, wo der Sand der Dünen weht? 
Iſt's, wo die Donau braufend geht? 
O nein, nein, nein! 

Sein Vaterland muß größer feyn. 





— DT 
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Was ift des Deutfchen Vaterland? 
So nenne mir das große Land! 
Iſt's Land der Schweiger, iſt's Tyrol? 
Das Land und Volk gefiel mir wohl; 
Doch nein, nein, nein! 
Sein Vaterland muß größer ** 


Was iſt des Deutſchen Vaterland? 
So nenne mir dad große Land! 
Gewiß es ift das Defterreich, 
An Ehren und an Siegen * 
O nein, nein, nein! 
Sein Vaterland muß groͤßer —J 


Was iſt des Deutſchen Vaterland? 
So nenne endlich mir das Land! 
So weit die deutſche Zunge klingt 
Und Gott im Himmel Lieder ſingt, 
Das ſoll es ſeyn! 
Das, wackrer Deutſcher, nenne dein! 


Das iſt des Deutſchen Vaterland, 
Wo Eide ſchwört der Druck der Hand, 
Wo Treue hell vom Auge bligt 
Und Liebe warm im Herzen fit — 
Das foll es ſeyn! 
Das, wackrer Deutfcher, nenne bein! 


212 





Das ift des Deutfchen Vaterland, 
Wo Zorn vertilgt den wälfchen Tand, 
Wo jeder Frangmann heißet Feind, 
Wo jeder Deutfche Heißet Freund — 
Das fol es jeyn! 

Das ganze Deutfchland foll ed feyn! 


Das ganze Deutfchland fol es feyn! 
O Gott vom Himmel ſieh darein! 
Und gieb und rechten deutfchen Muth, 
Daß wir es lieben treu und un 
Das fol es feyn! 
* Das ganze Deutfchland foll es fegn! 


u —— 
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Des deutfchen Knaben Robert Schwur. 





Der Knabe Robert feit und werth 
Hält in der Hand ein blanke Schwerdt, 
Er legt das Schwerdt auf den Altar, 

Und fchwört beim Himmel treu und wahr: 


Sch ſchwöre dir, o Vaterland, 
Mit blankem Schwerdt in fefter Hand, 
An des Altares heil'gem Schrein, 

Bis in den Tod dir hold zu feyn. 


Sch ſchwöre dir, o Freiheit, auch) 
3u dienen bis zum letzten Hauch 
Mit Herz und Seele, Muth und Blut; 
Du bift des Mannes höchftes Gut. 


Auch ſchwör' ich heißen blut’gen Haß 
Und tiefen Zorn ohn’ Unterlaß 
Dem Franzmann und dem franfchen Tand, 
Daß nie fie ſchänden deutfches Land. 


Du droben in dem KHimmelszelt, 
Der Sonnen lenkt und Herzen hält, 
Du großer Gott, o fteh mir bei, 
Daß ich es halte wahr und treu! 
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Daß ich, vom Lug und Truge rein, 
Dein rechter Streiter möge feyn, 
Daß dieſes Eifen ehrenwerth 
Für's Recht nur aus der Scheide fährt! 


Und zieh’ ich's gegen's Vaterland 
Und Gott, dann welke hin, o Hand! 
Dann dorre, Arm, zum dürren Aft! 
Dann werd’ ein Halm dir Gentnerlaft! 


O nein! o nein! o ewig nein! 
Der Robert will fein Schurke feyn, 
Der Robert ſchwört's bei Gott dem Herrn: 
Die Ehr’ und Tugend: bleibt fein Stern. 


nn 97 — — 
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Klänge aus der Vergangenheit. 
EB 
Klinglieder. 


1, 


Die Blume, die fich in der Sonne Gluthen 

In füßer Lichtesliebe felig trinkt, 

Weißt du, wohin ihr voller Bufen winkt? 
Wohin die Seelchen ihrer Blätter fluthen? 

Iſt's nur die Menfchenbruft, die fteigt und ſinkt? 
Sind's Menfchenfeelen nur, die brünftig biuten ? 
Und fich verzehren in den Feuergluthen, 

Wo Liebe Zod im Born der Liebe trinkt? 


Sieh der verborgnen Seelen zarte Scheine — 
Unfelig, willſt du ihren Sinn entblättern, 
Unfelig mehr, willft du dir felbft erfcheinen ! 
Genieß des Tages Wonne, denk das Eine, 
Wie Semele zerfchmolz in Donnerwettern, 
Wie Pſyche mußte um die Fackel weinen, 
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Das Herz will immer in die Weite dringen, 
Das Sternenkind, die. Seele, ftrebt zur Höhe, 
Der Geift, der Flieger, ftürzt fich in das Jähe, 
Zur dunkeln Tiefe fehnellt er raſche Schwingen. 


&o war in meinem Bufen wildes Ringen 

Der Mächte, die ich nie mit Augen fehe, 

Ein Fremdling war ich mir in nächfter Nähe, 
Mich felbft zu Eennen wollte nie gelingen. 


Da kommt ein himmlifh Kind mit Himmelfcheine, 
Und Weite Tiefe Höhe Nähe Ferne 
Sind all in mir in Maaß und Klang verbunden, 


Und Herz und Geift und Seele im Vereine 
Schaun jegt aus mir nach Einem hellen Sterne: 
Er heißt Furina, und er führt die. Stunden. 





De 


Was Goldringelein fagen fort, 
Geh hin, geh hin / Goldringelein, 
And ſage ‚meinem trauten Kinde, 
Treufeſt wie Berge ſoll ſie ſeyn 
Und lieblich wie ‚bie, Frühlingswinde, 
Doch mischt, wie Zephyrs Flügel leicht, 
Der J küſſend weiter fleucht. 


ae "pi, Goldringelein, 
eh Sühfen Weiten, 
ESie ſo eines Herzent Schrein 
Hell —— wie Karfunkel ſcheinen, 
Womit man heir he Vildet ſchmuckt, 
Daß ſich der drommen Berzeent zuckt. 


MIA Te a a ob 
o Gehohimgeh hin Goldringelein, 
Und ſage meiner ſüßen Holden/ 
Wann oſtwärts geht der: Sonne Schein 
Und Sterne Höollennacht vergolden, 
Wann Waſſer rinnen berghinauf 


Dann höret meine Liebe auf. 
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Harald. Schönhaar 
ER sd ni nor er Ndua 
De nen rt 
In der Freude der Hallen zechte 
Frode, König von Hadaland, 
Ida die Schöne deckt' ihm die rechte, 
Kämpfer deckten die Inte Hand; 
Hell zum Becher die Skalden fangen 
Odins Reifen und Ragnars Krieg, 
Als mit Braufen die Pforten klangen 
Und die Stufen ein Mann erftieg. 


Stattlich tritt er mit zücht'gem Neigen 
Zu dem Stuhle der Fürftin hin, 
Und die Stimmen der Skalden fchweigen, 
Und es ftaunet der Männer Sinn; 
Um die mächtigen Schultern fließen 
Locken fhimmernd wie Sonnenfchein, 
Und bie bligenden Augen ſchießen 
Furcht in tapfere Herzen ein. 


Und es reicht von dem Sig der Alte 
Ihm den Becher den goldnen zu, 
Daß er das Mahl mit den Kämpfern halte, 
Neigt er und winkt er ihm freundlich zu; 
oa 
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Doch BED Färiglingömie’fefkers Never 
Zu dern’ Königs Infeln oeiehe: 0) an 
Richt zum Spiele und micht zure Fehden!! 
Zu dem Becher auch bommelichnicht. Cl! 
guſ Imimilht auu 19 Inhlt nIjaine 
um die Schöne ich, komme werben. ıı 
Ida die ‚Sürftin, die Kochter drin, 39 582 


Harald Heiß’ ichn won, Phind, Erben ninan. 
Nicht der legte im Schlachtenreih'n, 


Harald Schoͤn hacir, derd Sohn des Grafen, 
See mir Heimct und Himmet Dachz iO. 
Rede! ſolle ich ei Ida ſchlafen ? 7 du 
Soll fie ſchmuckendihr Brautgemach dor 
unse aↄroff 196 19a ou 

Nein! bei, Hha nicht, ſollſt du, ſchlafen, 
Stelle tiefer, den ſtolzen Muth,. 0 


Tauſend Streuner ſich nennen) Grafen. 
Tauſend Knechte ſich Odins Blut; 


"Zw der Gertſchaft der weiten Lande) 

In dem Seepter dundo in dem Schwerdt! 
Gich Son! himmüſchen Ahnen Pfande 
Geh, und bbelſe bich Dbins werth· ußn 


AAnn ochae® io NAH nat and 

und dersZüngling, mit; edlem Zone 
Rennet binnen im ſchnellen Lauf, cu 
Blaſt bie, Seinen mit hellem Horne tur 
Riſch aus Bergen und Thälern auf, 
Und or ſchwöret und läͤßt ſieoſchwören, 
Herrfchen will er dor Lander fegh He IR 
Oder fruhe mit blutgen Ehren: e 
Gehn zurnugeeude Warpallasoeinmn Sul 
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Und; ſo zückt er das ſcharie Eiſen oa 
Und fo bäumt er den ſtarken Speer, ve 
Und Big, Menden uud Jahre geiſen, He 
Und, es ſchwillet ihm Macht und: Dez, uc 
Rieſen fchlägt er und fchlimme Zwerge, 
ueberwindet der Zaubrer Liſt, m 
Bis ex Ronig der’ hochten verge,e nit 
König Ber Küken und’ Sufein pe Coınd 

arlisendbnibO mi 193) 194, Ibise 
tn Und nun fliegt er mit Fühem Triebe, 
Hin zum Befte, wo Ida ſitzt OD 
Und er rufet Thu auf, natiehehot Yacıse 

Harald ruft, der: das Kand heſizt; 1.0 

Und fie öffnet der ftarken Mauer 
Eifenthore dem Herden beit⸗ ! nisse 
Doch die Augen umhüllet Trauer MO 
Und’ die’ Glieder ein ſchwarzes Ra 
u ar Bi Shan ten 

Und. gu ſtaunet doch ſie in Freuden 
Bricht pon Eichen den ‚grünen Kranz, 17 
Drückt ihm züchtig und hold beſcheiden > 
Auf die Locken dem Ehrenglanz, 
Heißt ihn lieblich vom Becher trinken, 

Den fie füllet mit golbnem Wein, 
Und bie freundlichen "Auen winken 0 
Auf ihn leuchtend hole Stenenfchein,] 

tun mielbaB dnw nupsoe® aun iii 

‚Danny als Harald mitılieken Händen 
Will die Lieplichkeit zu ſich ziehn, 
Sieht er zornig dam Leib ſienwenden 
Und zum uggenbem Sbllen Fiehmas 0% 
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Roach: fichsziehti fie empor die Stufen 

Flammend wirft: fie hinab ben Wlisfe 199% 
Dauabd; fpriche ſierdie Geiſter rufen · > 
Harald; weiche hazuvück! zurück! inia 


ih hen 113 do 
Was pfeifen, u, Sal Alte, 
und ic od des, St ar? Kopn, foaro 


Odins RR — X 
Herrſche lange, du Od nsfohn! 


Doc mein Vater und Liebe Brüder 

Liegen ffumm durch dein grimmes Schwerdt, 
Und fie laden mich; komm hernieder! 

Beig’ auch du dich der Ahnen werth! 





Hör’ ich fie nicht in Winden wehen? 
Braufen in Wellen nicht überlaut? 
O ihr Götter in Himmelshöhen, 
Nehmt mich, empfanget mich, Haralds Braut! 
Fahr' wohl, Sonne am blauen Bogen! 
Nimmer färbft du den Tag mir rot) — 
Und fie fpringt in die wilden Wogen, 
Sn den braufenden Heldentod, 


Und der König erfaßt die Schöne, 
Wie die Fluth fie ans Ufer bringt, 
Und er fuchet umfonft die Zöne, 
Welche Leben und Liebe Elingt, 
Und er fchlingt um den Leib die Rechte, 
Hält ihn traurend in bitterm Harm, 
Und zwölf ſtumme und finftre Nächte 
Macht ihn Feuer und Schlaf nicht warm, 
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su ae ah ou di aA 
hs do Na nme 
Ihr hohe Bilder, die im Herzen 'prangen, 
Shr bunte, holde Himmelsfantafieen, 
So follt ihr nimmer mir hier unten brühen? ih 
So bleibt w —* an den "Sternen Sangen? * ig 
Wie liebe Arme wollen — — —F 
Wie ſüße Augen wollen für mich glühen! 


Wie ſüße Seelen wollen in mich ziehen / nad IE 


Sch darf en —* und Siehe 5 langen. — 18 Pr 
Doch bleibet, Fantaſieen! —* Träume! 
Ihr dünne Schatten bleibt, die ewig Ben 07 ER 
Doch mehr uns Halten“ als das dicke Leben! 
krabat gatgag onn In au 
Unendlich find des Geiftes Aetherräume, 
Und in den Höhen, wo die Vögel fliegen, 
Sol meine Lieb? ein bunter Vogel ſchweben. 
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Ne a Ko: U: Sn | u = 
Geliebtes Eiland, mütterliche Erde, 

Wo ich von achtzehn fehönen Jugendlenzen 
Die Bäume und die Hügel ſah bekranzen, 
DO Rügen, Land voll lieblicher Gebärde! 


Sprich, ob ich je die Thaten fehen werde, .. .. 
Wovon die Bilder alfo herrlich glänzen, 


Daß ich in andern Völkern, andern Grängen | 
Stets jagen muß nad Arbeit und Befchwerbe ?.... >. 


AU deine füße Schöne mußt ich laſſen, Kuna —35 * 


All deine holde Stille mußt' ich fliehen...) or 
Ich mußt' ein größres Vaterland mir ſuchen. 


I 


O diefen Stolz werd’ ich ihn ie, — u unnna sur 
Wirft du, Germanien, noch in Freiheit, blühen, „,.. 


Wo Sklaven ftönen und Tyrannen fluchen ? 
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Ich lefe bunte Blumen in den Hainen, u ua Nanin ol 


Daß ich fie fernhin meiner Liebe ſende, 
Gar luſtig gehn die Augen und die Hände, 
Doc die Gedanken drinnen wollen weinen, 


Sie fprechen: fieh an diefen fügen Kleinen ' 
Den Anfang aller Dinge und das Ende, 7 
Schnell kommt des fchönften Glückes Sonnenwende, 
Und traurig fpielft du dann mit Teeren Scheinen. u.) 


Sie fprechen: blühten wir nicht bunt 'wie diefe'oT 7 Dem! 


In deiner Bruſt voll junger Frühlingsliebed 
Sind wir dir lieb nicht, 'o wie Lieb! gewefen Du) vı. 


Kein Engel treibt dich aus dem Paradieſe 


Die Stunden nicht find deiner Freuden Diebe, ' 
Du bift es ſelbſt/ du unruhvolles Weſen 
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So Elingft du wieder, längſt verfiungner Klang din. ©) 
So blüht ihr wieder, Längft verwelkte Rofen? hi 0" 
So wollt ihr, Fantafieen, mit mir Eofen, 

Mie mit dem Lenz der muntre Waldgefang? 


Was will dies? wandelt nicht mein Lebensgang, : 
Wo Furien wild in Kriegspofaunen-ftoßen din 
Mo Männer bfutig um das Schicfal looſen? 

Mas täufchet mich der Himmliſchen Empfang? 


Gewiß, ihr Holden, habt ihr euch verirrt, 10 : 
Ihr fucht den Mann nicht, dem die Locken grauen; 
Ihr fucht den Mann nicht mit dem finſtern Blick. 


Was hör’ ich? eine füße Stimme girrt — 
Was ift’s, das die entzückten Blicke fehauen? 
O bleibe, Traum! o bleibe träumend Glück! 
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Was Elingt mir für ein füßer Wunderſchall 


Mit Himmelstönen tief im tiefften Herzen, id. Ü 


Gleichwie die Stimme Elingt der hohen —— 
Die ewig liebekranke Nachtigal! — 


Was blüht ihr, Längftvergangne Wonnen, all! 
Und zündet mir die Bruft mit —* 
Und laßt die finſtern Geiſter in mir 6 
O das ift Liebe, das: ift Liebesſchall! Si 


O bliebft du ewig, füßer Wunderfchall! | 
D würd’ ich felber ganz zur Philomele 
Und Elänge mich in Liebesflagen todt! 


Denn wer bie Liebe hat, der hat das Al, 
Die Liebe ift der Seelen große, Seele, 
Der Götter Leben und der Götter Tod. 


6, 


Was ächzeft du, o Seele,,Zurteltaube 9 im om) 


“> 


Des Himmels? warum fehnefb-du dich hinnen 


Dahin, wo, Engelherzen liebend finnen 


Das Wohl und Weh der Pilger hier im Staube? 


Sey fröplih! Hoffnung wandelt ja und Glaub 1911) 3 
So lieb mit dir im Wähnen und im —* ars 


Und weiße Lilien, rothe Rofen fpinnen | 
Hienieden manchen Fleck zur Himmelslaube, od 


Sie fpriht zu mir: zur Stillung meinen Schmerzen In 7 
Berufe alle Blumen, alle Bäume, 1 aim © 


Und lade alle füßen Nachtigallen 


Vergebens; denn mir blüht ein Gram im Herzen, d ı 
Der Liebe heißt, der fucht die hohen Räume) 


Und zu den Sternen geht fein ew'ges Wallen ©) 


on 
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7. 


Woher, du füßes Schmachten, frommes Wähnen, 
Die fi mit Inbrunft auf gen Himmel drängen ? 
Die mir die heißer Bruft wie Ströme fprengen 
Im Dcean von Träumen und von Thränen? 


Woher du tiefes wunderbares Sehnen ( 
Mit Zodesliebe und: mit Todesklängen, - 
Gleich jenen wonnereichen Grabgeſängen, 
Womit der füße Tod erklingt in Schwänen? 1. 


D in der Töne Wolluft fo verklingen!: > 
In fügen Thränen Wellen gleich verrieſeln! 
In ſüßen Träumen Geiſtern gleich verſchweben! 


O Schwäne, welche mir im Buſen ſingen, are 
She ſchmölzet wohl die Bruftivon harten Kieſein 
Eu'r Sterben gäbe wohl dem Todten Leben. 


8. 


Wie Millionen Zropfenin den Wogen ul D all nd 


Des Meeres luſtig durch einander fliehen, um (1 0 


Wie Millionen füßer Blumen blühen, so im 
Wann mildre Stralen 'wehn vom Himmelsbogen, u 0 


So kommen wimmelnd Geifter hergeflogen 


Die jauchzend ein in meine. Seele ziehen / 11° 


Die gleich den Sternen, gleich den — — 


Und haben bunte Farben angezogen . co an! 


O feyd willlommen, Seelchen meiner Seele! ẽ 


Willkommen, ſüße Boten meiner Seinentz na) m 
Willlommen, bunte Vögel ihrer Minnelil 1... 


O grüßet meine holde Philomelet m m nu sm. 


Die klingt ſo hell im meines Herzens — 
Die fo entzücket meine trunknen Sinne. 


— — 
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Der Freudenkl,am g.n 
et iue nauuoſs o 
Durch Deutſchland flog ein heller Klang 
Vom Glen bun WET NT, Bu 
Ein Ehrenklang; ein Freiheitsklange ent 
Iſt laut geklungen Worder: Br Ar 
Der Wüthricheſt geraten, A nl 
Durch Goͤtkeden Herren gefaltene 
Mit feinen Senterhorden" d 


hrs wurde nei 10 
Drum auf, ihr Männer, auf ins Feld! 


Drum Ki, he deutſchen Btuder 1" 

Die Böfen hat ber Herr geraum, IP ©" 

Iht Sheikh" 

Drum auf mit’ Jubelſchallen 9 mund naR 

und ruft und ſchwwöret ale, tv wand nd 

Bir find und bleiben Bruder." 

gg ur rer 
Nicht Baiern und nicht Sachfen mehr, 

Richt Deſtreich und nicht Preußen, 

Ein Land, Ein Volk, Ein Herz, Ein Heer, 

Wir wollen Deutfche heißen. 

Als ächte deutfche Brüder 

Haun wir die Feinde nieder, 

Die unfre Ehr’ zerreißen. 
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In gleicher Liebe feft und treu, 
In Einem Bund gefchloffen, 
Ihr Wälfchen, ziehen wir herbei 
Mit Männern und mit Roffen: 
Wie Herbftesftürme braufen 
und Kite Meiteirlufh, It 79 X 
—* kommen wir gefloſſen! 


id nn go dunibnmG —— 


kommen wir, fo braufen witz... 
und pe Rah nnd nid 
Und Gott der Herx iſt mikung bier az 
Und Hält die rechte Sachez o@ 
Der, Ders der Himmelsfhgaren ® bıuß 


Wird Recht, uud Licht bewahren, ; disle 
Vor ihm erliegt der Drache, 


"dis ans Jun „Tannhs®@ di ‚up musG 


Mit, dieſem Glauben ziehn mir aus 
Als rechte deutſche Bruüdex, no 40 
In Deutfchland; ſtand der Freiheit Hand 
Wir baum es tgpfer wieder Yun mu 
In Bahr und ‚Soheösflammen;.., Fur Inh 
Wir baum earkühn zufammen, 4117 3107 
‚Kein Teufel reißt es nieder, 
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Der Waffenfehmidt, der deutfchen Freiheit 
BET NEIN EL TTHERTT DET ET JR TTENE 
Wem, gebührt der höchſte Preis? 
Nur dem Mann / der SEN euihafft,i 
Der in Mühen, ſchwer umd<heißi © 
Nie werzagt und nie erichlafit«u 1oc 
Der im Drange von Gefahren 
Fühlt, wer feine Vater warenzo' 
diuhlmaftad® Indisıd mhfund 
Dex ſelbſt mit dem Schelm und Knecht, 
Mit dem Buben glatt und blan 
Immer wahr und immer recht· 
Gehta der Ehre feſten Gang; mc iR 
Der demüthig und befcheiden 
Alles kann zum ;Bargenduleiben;S 
du Sudod u FAT} ann 220 
Den dar Ehre Saukelipiehiinng. 
Und das Gold, nicht lockt noch .hältiıe 
Dev auf Ein Gefüpk: Gin Hiel 
Ale Aräftnwähtighielltsnsiin I0Q@ 
Schandeketten zu zerbrechen 
2Mnd den walſchen Keug zu xachen; 
‚norlagsQ si Uod ndi on 
Dey wenn Memmen matt und feig 
Dingen um der Knechtſchaft Lohn, S 
Nimmer müde nimmer bleich / 
Trotzt der Spotter ſchnödem Hohn) 


Der, warn alle Welt auch teufelt, 
Nie am Vaterland verzweifelt. 
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Deutfcher ind. una 
Derente Barnes 
Ging ben feften Hernenpegfiegd ut 
Der im⸗ Stillen hat geſchaffen 19 
Roß und! Männer) "Krieg und Waffen? 
sed ee Huor mr 
Scharnhorſt heißt der edle Mann, 
Deutſcher Freiheit Waffenſchmidt, 
DOREEN rät fahr, © 
Vieles that und vieles tif cd 1@ 
Daß er könnte deutſche Ehren mınmz 
Für den Heil’gen Kriege bewehren!) 
arena 220 
Schon Hate den großen Stveit, 
Der uns ſteht um hohes Gut, 
Herrlich hhat er ihn geweiht 130 
Mit dem otheuren Heldenblut 399 cn 
Allen Tupfern anne zum Pfande⸗ 
Daß erliegen wird die Schande 1° 
nabaıdraz us an hoaochð 
ADarum Mare, der Freiheit blingt, 
Kling' ihn hell wie Orgelton, 
Darum Bed) ba Ehvrenſingt/ 
Singe Diüwefchtande. tapfern Sohn, @ 
Beig’ ihrbiallens Bieberlouben Tommi 
As ein Zeichen beßrer griten⸗ 39018 
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Tcreuer, deutſcher, biedrer Held, 
Sohtt mit uns und Gott mit dir! 
Der die Ehre oben hält; 
EStehe bei die für und für, 

— Born re 


5 Nimm, ben Kranz von. Eihenblättern! 
Der Kreiheit nemtutächin mare sid dit hose 
And ner den ninn oꝛit Nö aid Hi boe 
und Beine a — 2 TER ELITE end Islhur base 
ea prruNlose TE ommin n@® 


Ein Work ein Wort, ein Harn ein Mann: 
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"erlebt: ar sen md mn 
Noch find die Furien nicht fatt, 
Noch ift die Hölle nicht gefüllet, 
Noch wälzt das Gl Stüc fein bluti blutig Rad, 
Das nimmer feine Rollung ftillet; 


Noch hat Germanien nicht genug 
Der Faulheit Sünden abgebüßet, 
Bo Schmach aus Schmach und Lug aus Lug 
Gleich Kröten aus den Sümpfen fpriefet; 
Ku hei £ 


Noch will kein Hermann uns erftehn, 
Noch winkt kein Netter mit dem Schwerdte; 
Der Lüge bunte Fahnen wehn, 

Und Frevler folgen ihrer Fährte; 


Und Knechte Frächzen Dohlen gleich: 
Hieher! hier herrſchet Ruhm und Freude, 
Dem Korfen gab der Herr das Reid, 
Daß er die Völker Herrlich weibe, " 


Und ürften zittern blaß und bleich 
Des Wälfchen fürchterlichem Willen, 
Er wintt — fein Wink trifft Dolchen gleich 
Und feine Augen find Baftillen, 





So dient Has Bott, ſo dient das Kind," 
Das in der Ahnen großen Sgendin dnnd. somdi nz 
Mit ftolzem Muth und ftarker Hand 77 Ind mm 
Der Römer langes Gluck Herfiglägenpaunmuns® un@ 


Das auf BE ver alten Wen Boa 
Der Freiheit neue Teinpel Weihte un mine a9 
„Und nur den Herrn im Sketnenzett mi 
Und Keine andre Herken ſcheute WO nid ur 
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Jetzt brüten wir „Derräthi rs n 
Und feile Baterlandöver kenn A Wigtestin® 10% 


Zertrümmert liegt der — eiheit Hand Horse sudi Ant 
3ermürft die mächtigen Geſchlechter. 


Im Rerxes und Sardanapal 
Da ſuche Enkel tapfrer Vaͤter, 
Beim Mahle, in dem Maskenſaal 
Da find fie großer Thaten Später; 


Auf weichgefchwollnem Eiderflaum, 
Wo Wolfuft unter Rofen Yauert, 
Da träumen fie den Heldentraum 


Von dem, was durch die Zeiten dauert. 
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Deutfcher Troft, 


Deutſches Herz, verzage nicht, 
Thu, was dein Gewiſſen ſpricht, 
Dieſer Stral des Himmelslichts: 
Thue Recht und fürchte nichts. 


Baue nicht auf bunten Schein, 
Lug und Trug ift dir zu fein, 
Schlecht geräth dir Lift und Kunft, 
Feinheit wird dir eitel Dunft, 


Doch die Treue ehrenfeft, 
Und die Liebe, die nicht läßt, 
Einfalt, Demuth, Redlichkeit 
Stehn dir wohl, du Sohn vom Teut. 


Wohl fteht dir das grade Wort, 
Wohl der Speer, der grade bohrt, 
Wohl das Schwerdt, das offen ficht 
Und von vorn die Bruft durchfticht, 


Laß den Wälfchen Meuchelei, 
Du fey redlich, fromm und frei; 
Laß den Wälfchen Sklavenzier, 
Schlichte Treue fey mit dir! 
Arndts Gerichte, 1] 
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Deutfche Freiheit, deutfcher Gott, 
Deutfcher Glaube ohne Spott, 
Deutfches Herz und deutfcher Stal 
Sind vier Helden allzumal, _ 





Diefe ftehn wie Felfenburg, 
Diefe fechten alles durch, 
Diefe halten tapfer aus 
Sn Gefahr und Zodesbraus. 





Drum, o Herz, verzage nicht, 
Thu, was dein Gewiffen fpricht, 
Redlich folge feiner Spur, 
Redlich hält es feinen Schwur. 


— —⏑— — 
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Auf Scharnhorfts Tod. 


Wen erleft ihe für die großen Zodten, 
Die einft ritterlich für's deutfche Land 
Shre Bruft dem Eifen boten? 
Wen erleft ihr als den rechten Boten, 
Götter, für das Schattenland ? 


Wer ift würdig, folche Mähr zu bringen : 
Aufgeftanden find die Söhne Teuts, * 
Millionen Stimmen klingen: 

Unfre Schandeketten follen ſpringen! 
Auch der Donner klingt's des Streits. 


Wer mag Hermann ſeine Rechte reichen 
und der Väter Angeſichter ſchaun? 
Wahrlich keine von den bleichen 
Seelen, die vor jedem Sturmwind ſtreichen, 
Die zermalmte fchier dad Graun. 


Nur ein Held mag Helden Botfchaft tragen, 
Darum muß Germaniens befter Mann, 
Scharnhorft muß die Botfchaft fragen: 

Unfer Joh das wollen wir gerfihlagen, 
und der Rache Tag brihtan, 
11* 


——_ 


Heil dir, edler Bote! Hohe Weihe 
Giebt dein Gang dem deutſchen Waffenfpiel, 
Jeder wird ein Held in Treue, 

Seder wird fürs Vaterland ein Leue, 
Wann ein folcher blutig fiel, 


Heil dir, edler Bote! Männerfpiegel, 
Biedermann aus alter deutfcher Zeit! 
Ewig grünt dein Grabeshügel, 

Und der Ruhm fchlägt feine goldnen Flügel 
um ihn bis in Ewigkeit. 


Und er fteht und wie ein heil’ges Beichen, 
Wie ein.hohes, feftes Götterpfand, 
Daß die Schande wird entweichen 
Bon dem Vaterlande grüner Eichen, 
Bon dem heil’gen deutfchen Land, 


Wann einft fromme Herzen deutſch fich finden, 
Ohne Eide mit dem Haͤndedruck 
Werden hier fie Treue binden ; 
Bräuten, welche Hochzeitkränze winden, 
Blühet hier der Ehrenſchmuck. 


Wann ſich Männer nächtlich ftill verſchwören 
Gegen Lug und Baterlandsverrath, 
Gegen Gaukler, die bethören, 
Gegen Demmen, welche Knechtſchaft Ichren, 
Hieher lenken fie den Pfad, 
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Will der Vater feinen Sohn bewehren, 
Hieher führt er ihn im Abendfchein, 
Heißt ihn Enieen, heißt ihn ſchwören, 
Treu des Vaterlandes heil’gen Ehren, 
Treu bis in den Tod zu feyn, 


So blüht Tugend aus der Tugend Samen 
Herrlich durch die. Zeiten ohne Ziel; 
Buben zittern bei dem Namen, 
Edle rufen Scharnhorft wie ein Amen 
Für das gläubigfte Gefühl, 


m 


Lug ins Leben 


aus meinem Nachtwächterhänschen in Reichenbach. 


% 


l 


Still fteht das Leben, es fteht der Zorn der Männer gefeffelt, 

Und durch der Könige Wort ruhet das Eifen der Schlacht. 

Sch auch ſitz' hier in Engen, an Reichenbachs brödlichte Mauer 

Lehnt fich das Häuschen, wo Streit kaum mir ein Stübchen 
gewann. 


2. 
Denn zwei Stunden wohl war ich gelaufen von einem zum 
andern, 
Hatte mit Worten genug, faſt mit den Fäuſten gekriegt, 


Bis ich den Käficht ervang, der reinlich und heiter und ſtill ift; 
Hat er ber Fliegen zu viel, hat er des Lichts auch genug. 


3, 


Nun ift begonnen der Krieg, ich nehm’ ihn als frohe Bedeutung 
Gerne bes größeren an, Friede das Hänge wie Tod: 

Erft ein ruſſiſcher Oberft, der wollte mich trogig verdrängen, 
Dann ein Kofadenmajor; was ich erftritten, blieb mein. 
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4. 


ft denn Stillftand, bleibt es auch ftil um mein einfames 
Häuschen, 
Laß ich das Leben fo gehn; auch die Gedanken ftehn fi. 
Zufunft, dich fraget nicht gern in folchen Zeiten die Seele, 
Darum, Vergangenheit, Eomm! fey mir Erinnrung gegrüßt! 


5 


.* 
As man fechszig und neun zw fiebenzehn hundert gefchrieben 
Nach unfers Heren.Geburt, jah ich; das Licht diefer Welt, 
Hinter dem Korſen vier, Monden, dem. auch dies Quartier ich 
verdanke. 
Anderswo ſäß' ich gewiß, trieb er nicht alſo die Welt. 


6. 


Fröhliche Zeit! es war der zweite heilige Chriſttag, 

Als meinem Vater die Poſt ſcholl: Noch ein Knäbchen iſt da! 
Glückliche Zeit! es war die fechste Stunde des Abends, 

Wo in der füdlichen Welt alles zur Wonne fich ſchickt. 


7. 


Himmliſcher Vater, o nimm den Dank für das ſelige Leben! 
Zwar nicht Karneval ſtets, doch hat's der Masken genug, 
Und in den Masken der Freuden genug, und ſelbſt in den, 
Wechfeln 
Schwebt nicht dein liebender Geift immer als Spieler mit 
drein? 


8 
Wo ich geboren bin? Am Ufer des Baltifchen Meeres 
Lullte die faufende Fluth oft mich als’ Wiegenticd ein. 
Sey mir mütterlich Land, fey freundlich gegrüßet, o Rügen! 
Liebliche Inſel, wohin ewig die Liebe fich fehnt. 


ai 


Sey auch du mir gegrüßt, o Schoris, am luftigen Bufen 
Stillerer Wellen, du @is, wo ich die Kindheit durch: 
a ſpielt! 
PR auch, Dumſevitz! beide mit grünenden Hainen und Fluren, 
"Und mit den Hügeln, die einft maß fich zu Bergen das 


* 





Kind. 
10. 
Grüß ich euch, grüßt 2 nicht auch die himmliſchen Seelen 
der Liebe? 
Freundliche Altern, nicht euch eher als Land und als 
Meer? 


Denn was Gutes ich bin, was Frohes ich Froher gefunden, 
Habet des Dank! denn von euch Fam mir der Segen nächſt 
Gott, 


*— 


Karnevalsgabe begrüßten mich einſt die fröhlichen Menſchen, 
Mich als ein feſtliches Kind, Feſtliches dachten fie auch: 

Daß ich würde Gefpenfter erfchaun und Traumbilder deuten, 
und daß ein luſtiger Sinn würde fich helfen hindurch, 





h 
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12, 
Auh um den Namen war Streit, ald wäre das Kleine was 
Großes: 
Ernft rief die Mutter, er heißt Philipp, Hang, Vater, 
dein Wort, 
Mutter, du fiegteft, auch hat das Gefchid in den Ernft mir der 
fchweren 


Vollen Bedeutung genug, oft faft zu vieles gelegt. 


13. 


und ich ſpielte zwolf Jahre, und lernte mit fröhlichem Muthe, 
Worin uns Himmel und Meer, Hügel und Thal unterweiſt, 
Wodurch der fabelnde Mund der Mutter, der fromme des 
Vaters 
Lehren, was künftig wird feyn, weil es das Ewige iſt. 


14. 


Dann kamen Meiſter des Wiſſens, es ſchwebten fünf andere Jahre 
Leichter als Träume dahin — o die glückſelige Zeit! 
und es rühmten mich alle die Meiſter, mich lobten die Aeltern, 
Und bei den Nachbaren ſelbſt hieß ich ein ſittiges Kind, 


15, 


| Darauf die feurige Zeit, wo heiß zwifchen Schmerzen und Freuden 

* Kindheit und Jugend ſich trennt und der Gedanke beginnt. 

Was gedenk' ich hartſeliger Kämpfe? der ſchlafloſen Nächte? 

| Was meiner Tage vol Müh’n, Mühen, die felber ich schuf? 
1l ar 
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16, 


Was ich wollte, das wußte ich nicht, und weiß es auch heut 
kaum, 
Doch ich vollbrachte mit Ernft, was mit der Buſen gebot. 
Trotz war mein herber Gefell und eiferner Stolz war mein 
Wächter, 
Mann feyn mein höchftes Gefühl — Würdeft du fo doch, 
o Mannt 


17, 


Und es ging mir die Liebe vorbei, die Wolluft, die Freude 
Manchen mühfeligen Tag, manche durchkämpfete Nacht, 
Und ich erfchuf nichts, erfand nichts, empfand kaum, was ich 

empfunden, 
Dachte kaum, was. ich gedacht, fchien ‚nur von Zräumen 
ein Traum. 


.s 


So flohen wieder neun. Jahre dahin, o nein! wie Soldaten 
Gleichen gefchloffenen Schritts zogen fie langfam dahin, 
Wo nicht die Jugend zuweilen bazwifchen ein. luftiges Spiel 

trieb, 
Doch warb ihr jegliches Spiel bei mir gebürlich gebüßt, 


| 


19, 
Den’ ich nun alles zurück, fo kann ich nicht traurig nicht fro 
Gott hat es alfo gewollt, darum auch mußt’ ich es thun; 








251 


Will ich mir's deuten, ich weiß, die eigene Deutung wird 
N Thorheit. 
Bleib’ es denn Räthfel, wie felbft, Leben, ein Räthſel du bift. 


20. 


Zräumend fo naht’ ich dem breißigften Lenz um wenige Jahre, 
Als wie die Nacht vor dem Blis plöslich das Dunkel mir 
wich, 
Als mir ein Saitenfpiel klang durch alle Nerven des Buſens, 
Durch jeden Porus ein Stral leuchtete göttlichen Lichts. 


21. 


Das war Leben, das zweite, das rechte Leben im Aufgang, 
Das war Liebe, fie ift ja mit dem Leben nur Eins, 
Und ich fühlte den Mann, und dachte die männlichen Dinge, 
Doch wie ich felber ein Mann würde, das dacht’ ich nicht 
mehr, 


22, 


Gleichwie bie Schwinge des Vogels der Morgenröthe entgegen 
Träget das fröhliche Herz, träget den hellen Gefang, 
Wiegt’ ich auf fröhlichen Fittichen auch mich hin durch die 
Lüfte 
und wie mit Aether gefüllt ſchwoll mir bie felige Bruſt. 


23, 


und nun riß mich der Gott, der muthig mich weckte zur 
Freude, 
Frifch in das Leben hinein, Hoffnung und Glaube ging mit; 


— 


und ich beſchaute die Städte und Länder und Sitten der 
Menſchen, 
Hatt’ ich ja lange genug einfam mid) ſelbſt nur beſchaut. 


21, 


Und nun ward’s mir hell um die Augen, die drinnen und draußen 
Schaun das lebendige AU, fihauen den ewigen Gott, 
Und e3 däuchte mir alles, als hätt’ ich es längſtens erkundet, 
Und ich fprach bei mir felbft: Wunder! was tft denn der 
Menſch? 


* 


Und ich fiel in, den Staub und reckte die Hände gen. Himmel: 
Rn mich! hier. Enieet ‚vor, dir. dankend ein. ‚glücklicher 
Menſch, — 
Was ich mit Arbeit geſucht in langer Zeit und nicht funden, 
Giebſt du mir, gnädiger Gott, jetzund auf einmal von ſelbſt. 


26. 


Darauf drückt' ich ein Weib mir lieb an den liebenden Buſen, 
Und ich freute der Luft, freute der Liebe mich ſehr, 
Und ich pries die Geftirne die feligen droben am Himmel | 
Und was auf. Erden fo fehön fprießet, und grünet und ' 
blüht, 


27, 


Und ich dachte: Nun vollet nur hin und Eehret nicht wieder! 
Rolle du, Leben, fo mit, Lehre auch du nicht zurück! 
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Denn‘ das Unfterbliche hatt? ich und hab’ ich und mwerbe es 
haben. 
Muthig, ihr Götter! nun blitzt! ſchon bin ich Blitzen zu hoch. 





28, 


Und fie blisten — es ſank meim zärtliches Weib in die Grube, 
Schlummert den ſchweigenden Schlaf lange mit Schlafenden - 
fchon, 
Sie entfchlief, als den Sohn fie geboren, die herrliche Gabe, 
An feinem neunten Tag ward fie als Leiche beklagt. 


29, 


Und ich grämte mich. fehr, und weinte Monden und Jahre, 
Doch mit. dem Lichte, hinfort ging auch durch Trauer mein 
Pfad, 
Denn ich hatte die Götter gefehn, den Himmel empfunden, 
Ueber die Blige hinaus hatt’ ich mein Leben geführt, 


30, 


Und nun kam mir die zweite, die tiefere ſtillere Schwermuth, 
Kam mir ein höherer Traum, welcher mich nimmer verläßt; 

O fein Dunkel iſt füß, jest feh’ ich Gefpenfter und Geifter, 
Nebel fteht dick in dem Thal, doch auf den Bergen ift Glanz, 


31. 
und ich war rüſtig im Gram und tapfer in männlichen 
Thränen 
und ein beweglicher Stal ſchmolz ſich mir weich um die 
Bruſt, 


— 


Mühe ward fröhliches Spiel und Arbeit lächelnde Freude, 
Leben und Schickſal zugleich ſah ich in Liebe verklärt. 


32. 


Jetzt erſt lernt' ich, was hell durch alle Geſchichten erklinget, 
Jetzt erſt ſah ich dein Bild, männliche Tugend, enthüllt: 

Wofür Herkules drang durch Plagen und Kämpfe zu Göttern, 
Wofür Hermann ſein Schwerdt bergender Scheide entriß. 


33. 


und ich that ihn den Schwur der höchſten und heiligſten Liebe 
Legte die Hand auf das Herz, wandte zum Himmel den 
Blick: 
Nie zu vergeſſen das Land, wo Ja einſt Eide gegolten, 
Nie zu vergeſſen den Glanz, der auf Germanien ruht. 


34. 


Denn nach traurigem Schlaf, der trübliche Jahre verbämmert, 
Weckte im Wetter und Sturm Gott der Gewaltige ung: 

Daß wir wieder gedächten ber glorreichen Ehren der Väter, 
Hob fich ein wilder Tyrann, Geifel des Himmels, empor, 


35, 


Wüthend hat er die Völker von Kriegen in Kriege getrieben, 
Mifchend den höllifchen Trug fchlau mit: dem himmliſchen 
Schein, 
Hat er die Menfchenfige, die Menfchengebanten erfchlittert, 
Bis aus dem wüſten Gewire herrliche Freiheit erblüht, 


— — ME 








— 
36. 


Ja ſie wird blühen, ſo klingt's von Gott mir innerſt im Buſen, 
Liegen im Staube wird bald Lüge und Lügengezücht, 
Stehen wird wieder Germaniens Kraft in Ehren und Waffen, 
Wann mit dem modernden Schutt weichliche Schande 

verſank! 


37. 


Dies hat Hell mir geklungen, dies hab’ ich geſehnt und ge: 
glaubet, 
Flüchtling zu Waffer und Land, Flüchtling in Noth und 
Gefahr, 
Hiefür hab’ ich am Mälare oft, am Strande der Neva 
Kächtlicher Beter zum Licht flehende Hände geftredt, 


38, 


Hiefür hab’ ich die Segel den trügrifchen Winden gefpannet, 
Habe mit Rädern den Staub fernefter Straßen erregt, 

Hiefür fig? ich nun hier im engen einfamen Stübchen. — 
Dank dir ‚, allmächtiger Gott, für den allmächtigen Zorn! 


39, 


Denn die Räder der Seele, fie rollen in herrlichen Kreifen 
Und in die Segel der Bruſt braufet ein muthiger Wind, 
Daß ich mag fagen: glüdjeliger Mann, wer folches em— 
1 pfunden! 
Denn wer nicht Yiebet und haft, Tebt den erbärmlichften 
| Tod, 
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.40, 


Still ſteht das Leben, es fteht der Zorn der Männer gefeffelt, 
Und durch der Könige Wort ruhet das Eifen der Schlacht. 
Sch auch fiß’ hier in Engen, an Reichenbach brödlichte Mauer 
Lehnt fi) das Häuschen, wo Streit kaum mir ein Stüb- 
hen gewann, 


41, 


Bin ich nicht glücklich? das Rad Kortunens, das auf und hinab 


mich 
Alfo gerollt bis hieher, vollt ja den Größten auch fo. 
Gab nicht auch das mir die Zeit, die Feigen nur Großes ges 
nommen, 
Daß ich die Nichtigkeit ganz fühle bis tief in. ihre Nichts? 


42, 


Bin ic nicht glüdlich ? wie ſtehn in Kraft die mächtigen Berge 
Fern in dem bämmernden Blau, Lehrer des Ewigen, da! 
Scheinet nicht freundlich dev Mond, der liebende Hort, durch 
mein Fenfter? 
Leuchten die Sterne nicht Lieb hier wie im Königspallaft ? 


43, 


Bin ich nicht glüdlih? Ich lernte durch Noth das Meiſte ent: 
behren, An 

Doch was mein Bufen geliebt, hab’ icy mir nimmer verfagt; 

Da bin ich Königen gleich und Kaifern, die Herrlichftes wagen, 
Da fteht mein herrifcher Thron fefter gebaut ald Demant, 
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4. 


Bin ich nicht glücklich? Ich Halte die grünende bräutliche 

Hoffnung, 

Nehme fie ftolgen Vertrauns mit mir hinab in bie Gruft, 

Siegen wird Wahrheit und Recht und fallen die pruntende Lüge — 
O ich glücfeliger Mann! folches hat Noth nicht gelehrt. 


45. 


Solches haft du mir gelehrt, du Walter auf hHimmlifchen Höhen, 
Solches erlaufcht’ ich von dir, wehender, Liebender Geift, 
Melcher die Sterne durchwebt, die Brüfte der Menfchen durch: 

lüftet — 
Dir muß ich knieen — Gebet, werde ein jauchzendes Lied! 


46, 


Bin ich nicht glücklich? auch felbft, wenn der Kampf, den wir 
ritterlich ftreiten, 
Mic mit den Beften zugleich riffe hinweg von der Bahn? 
Diefe Glückſeligkeit fteht Tyrannen nimmer erreichlich, 
Nur zu der Hölle hinab reden fie muthig die Hand. 


47. 


Seh’ ich nicht leuchten das Roth der herrlichen Zukunft der Zeiten ? 
Grünt mit der Jugend der Welt nicht auch die meinige 
friſch? 
Zahlt für des zwanzigſten Jahrs und dreißigſten Jahres Ent— 
behrung, 
Gnädige Götter, den Zins ihr nicht im vierzigſten reich? 


u 
48, 


Blüht mir die Blume der Luft nicht Lieblich in himmlifchen 
Träumen, 
Wie fie im fiebgehnten Jahr kaum aus der Knoſpe geblüht? 
Schlingt um das dünnere Haar die Liebe nicht Leuchtende Rofen, 
Jene, die ftolzer befigt, weil fie Befiges entbehrt ? 


49, 


So, ihe Höchften, erfüllt ihre jeglichem, was ihr gelobet, 
Liebe hält ewig ihe Wort, Liebe und Glaube, die zwei: 

Faſſe, Pygmalion, brünftig den Stein, und hauche die Seele 
Immer und immer darein! fich! er erwacht zu Gefühl, 


50, 


Sey mir denn, niedriges Häuschen, gegrüßt und bröcelnde 
Mauer! 
Auch wenn du brödelft, o Glück, welches dem Pöbel gefällt! 
Siehe, ich. rufe den Mond zum Zeugen und alle Geftivne, 
Daß ich Fein anderes Loos wahrlich mir wünfche denn meins, 


51, 


Rollt denn, ihr Räder, bie weiter mich tragt, und flattert, ihr 
Segel! 
Glaube und Liebe find mit, Zorn fliegt fröhlich. voran, 
Vaterland Elinget der Ruf, die Freiheit fchwebt wie ein Engel, 
Schwingend den leuchtenden Kranz Über ber ftaubigen Bahn. 


——⏑ß — 





| 








Lebenstraum, 
der Künftigen gemalt zu Reichenbach im Sommer 1813. 


Still Hält der Wagen, es ftehn die Gedanken im vollenden 
Leben 
Mit ihm ftill und erbaun flugs fich ein freundliches Neft, 
Sich und ber Liebe ein Neft, von längſt verfchienenen Jahren 
Einen anmuthigen Traum, welcher noch immer fich träumt, 
So ift das Herz, im Getümmel begehrt es der friedlichen Stille, 
Und aus der Stille fogleich will es ins Wilde hinaus, 
Wohl erkenn’ ich hierin das wechfelnde Schicfal der Menfchen, 
Wohl erkenn’ ich hierin, wie e8 mir felber ergeht. 
Schon ift der Mittag des Lebens im Wirbel von Freuden und 
Leiden 
Näher dem Untergang mir über die Scheitel gerollt, 
Und von dem eignen Gemüth, von dem was Gott in der Höh 
ſchickt, 
Ward über Land, über Meer vielfach getrieben mein Lauf. 
Doch der Wagen hält ſtill, flugs kommt mir Sehnſucht und 
Liebe Hi 
Und noch mit ihnen ein Bild, welches mich nimmer verläßt. 


Haltet, Gedanken, denn ftill und laſſet ein Hüttchen uns bauen, 


Reinlich und dicht und bequem, ficher wie niedriges Glüd, 


Wohin ziehn wir, mein Liebling? wohin? zur Inſel der 
Heimat?! 
Oder zum heiligen Rhein? Rede: was Liebeft du meift? 
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Liebfter, antworteft du mir, "wie Kann ich Unkundige wählen? 
Schildre die Orte und dann frage dein Liebchen zulegt; 
Dder erwähle du felbft, denn bauft du das Häuschen in Wüften, 
Wird es mic wahrlich mit div doch der Holdfeligfte Ort, 


Alfo zur Infel der Heimat zuerft. Du liebliches Rügen, 
Mas meine Seele nur fpinnt, Enüpfet fie immer an dich, 
Sreundliches Eiland im Meer voll frommer und gaftlicher Men: 
ſchen, | 
Boll auch der Schönheit, die Gott über die Fluren geftreut. 


u Sc a u ee re une A ee ee 


Hier an bem fernften Gebirg der öftlichen Marken von Deutfchland, 
Grüß’ ich die glückliche Zeit, die fchon Vergangenheit heißt, 
Jedes anmuthige Thal und jedes umbraufte Geftäde, 
Seglichen Hügel und Bufch, wo ich ald Knabe geſpielt. 
Ueber mir hebt aus dem Dunft der blauen Dämmrung der 
Rieſe, 
Welcher die Berge benennt, glänzend den Gipfel von Schnee; 
Aber ihn fehe ich nur, euch fühl’ ich mit Herzen und Seele, 





Ferne Geftade, wohin ewig die Sehnfucht entfliegt, 


Seht find wir angefommen, es fteiget in Mitten der größern ' 
Inſel ein Infelchen auf, ftiler von Fluthen umfpielt; 
Pulitz heißt e8, es war die Licbe des fehnenden Sünglings 


Süß ift das Eiland, gefchirmt durch Höhen und Wälder vor 
Stürmen, | 

Schauet e8 Über das Land, über die Küften hinaus | 
Gern auf dad wogende Meer, wo Schiffe wie veifende Vögel | 
Glänzender Fittiche Flug fpreiten dem bauchenden Wind. N 
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Aus dem Paradiefe wie traulich ſchaut fich’s ins Wilde! 
Aus ber befchirmeten Hut in die umbraufte Gefahr! 

Siehe ein grünes Juwel, vom Silber der Fluthen umfaffet, 
Funkelt e8 hell wie das Licht, bräutlich und jugendlich ſchön. 

Und wir bauen das Häuschen uns hin, das Neftchen der Liebe, 
Reinlich und dicht und bequem, ficher wie niedriges Glüd, 

Hart am Haine der Eichen , ber heiligen Bäume der Freiheit, 
Wo fich zum Süden hinab fanfter das Inſelchen neigt. 

Da erfaffet uns nie der Samum des Landes, der Oftwind, 
Beißet der Nord und nicht fcharf, wann er mit Floden er: 

brauft. 

Bald ergrünet daran ein Gärtchen voll Iuftiger Bäume; 
Wenige Jahre fo fchwillt fehon an den Zweigen die Frucht; 
Früher umzieht deine Hand das freundliche Häuschen mit 

Blumen, 
Unter den bunten erblühft, Blume der Blumen, bu felbft. 


Dies ift gemacht für die Luft, die, fpielend auf Eindlichen 
Schwingen, 

Gleich einem Wögelchen gern tändelt dem Nefte zunächft. 
Treibet uns höherer Ernſt und tiefere Wehmuth und Liebe, 

Rauſchen die Eichen nicht fern und der befchattende Hain, 
Welche zum Himmel empor mit ahnenden Seelen entwehen, 

Welche wie Geiftergefpräch Lifpeln in Stille der Nacht, 
Welche das füge Geheimniß bedecken erröthender Küffe 

Und das Geflüfter, das hold fäufelt wie Taubengegirr. 
Dder es locken die fpielenden Wellen die fpielenden Seelen 

Oft ans Geftade hinaus, und auf der rollenden Fluth 
Wiegen die Geiſter ſich fort, ſehnſüchtige Geiſter der Liebe, 

Und an das klopfende Herz ſinkt mir mein liebendes Weib. 





Defter noch lockt uns die Nacht zur feligen Feier der Sterne 
Und in den himmlifchen Glanz müffen wir brünftig hinaus; 
Daß und der Wonnen fo viel der Geber des Guten befchieden, 
Knieen in Demuth wir hin, Schweigen ift höchftes Gebet. 


Willft du das Nüsliche fehn, des gern der Menfch fich erfreuet 
Und gefpeifet von Gott dankende Hände erhebt, 
Wandeln wir hin durch die Felder, die mäßigen Umfangs der 
Aehren 
Uns und den Kindlein genug tragen und kleinem Geſind; 
Oder auch luſtiger noch durchſtreifen wir blumige Wieſen, 
Wo uns die Heerde der Hirt treibet entgegen dem Pfad; 


Oefter noch, wenn es dem Liebchen gefällt und linde die Luft 


geht, 
Stoßen den Nachen wir ab hoch auf die wallende Fluth, 


Werfen das Netz nach dem Barſch und ſtellen dem Aale die 


Reuſen, 
Ködern die Angel dem Hecht, ſpießen bei Fackeln ihn auf. 
Herbſtlich auch bahnen wir uns mit ſchneidenden Meſſern die 
Steige 
Labyrinthiſchen Laufs rings durch den ſauſenden Hain, 
Stellen die Schlingen mit Beeren drinn auf den wandernden 
Vögeln: 
So wird der Köchin in Noth öfter ein Braten befchert. 


Nun, was meineft du? ift dies Leben nicht Freude und Liebe? 
Sind nicht der Gaben von Gott, find nicht der Wonnen 
fo viel? 


immer wellet noch altet das Herz, das Gott und Natur liebt, 
Aber das Herz nur, bas liebt, weiß auch von Gott und Natur, - 


u 
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Liebliches gputig ‚ du haft im Frühling Lieder der Schwäne, 
Die ſich in lenziger Luft fammeln ringsum auf der Fluth, 
Liebliches Pulis, du haft der Nachtigall Wundergefänge, 
Haft den erhabnen Gefang immer, der braufet vom Meer: 
Wohl ein Neftchen der Liebe, die einfam gerne und ftill wohnt, 
Wohl für die Unſchuld einig, welcher der Lärm nicht gefällt, 
Doc bedarf der gefellige Menfch zumeilen des Menfchen, 
Doc bedarf er zu gehn aus ihm felber heraus. 
Siehe wir fchirren den Wagen uns an und fuchen ung Menfchen, 
Suchen auf anderer Flur andres Geficht und Gefühl. 


Herrlich raget nicht fern der Rugard, das Auge des Landes, 
Wo in verdbämmerter Zeit weiland die Herrfcher gethront, 
Bergen, das Städtchen daran, bewohnt von gaftlichen Menfchen, 
Wo uns mein veblichfter Freund, wo uns mein Bruder begrüßt; 
Putbus im grünenden Schmud der prangenden Hügel und Haine, 

Und der anmuthige Vilm find nur drei Stunden von ung: 
O der Vilm, das liebe und füße Gedächtnig der Kindheit! 
Wenn die Mutter mit uns abendlich trat an das Meer, 
Wo ich geboren bin, zu Schoris, der freundlichen Stelle, 
Wies fie uns fern in der Fluth feinen hochfehimmernden Hain. 
Wollen wir-weitere Fahrt, fo winken uns Gräber der Helden, 
Gräber der Väter, die ernft mahnen an frühere Beit, 
Mahnen an tapfere Männer, die Freiheit mit Eifen befchirmten, 
Die in dem Handſchlag die Treu trugen, im Schwerdte die 
Macht, 
Siehe du findeft fie rings auf dev Infel, die Mäler der Vorzeit, 
Senes Gigantengefchlechts, welches die Zwerge erftaunt, 
Magft du in Gracows Hain im Schauer der Gräber wandeln, 
Oder beim heitern Rambin fehen die Hügel gethürmt, 


— [u 


Mag dich auf Pazigs Höhn, auf Offians Gampifchen Haiden 
Wehmuth der nichtigen Zeit, worin du athmeft, ummehn. 
Locket dich weiter der Trieb, wir fchaun das reizende Mönchgut, 

Paradiefiichen Sig mitten in braufender Fluth, 
Schauen das fruchtbare Land, wo ragt die alte Arkona, 
Wo den Fürften der See thürmten Genofjen das Grab, 
Segeln nach Hiddenfee, der Heimath friedlicher Menfchen, 
Welche auf ftürmifhem Meer ftellen den Fifchen den Tod. 
Weiterhin lodt uns der Hain, der fchauerlich düfter den See 
ſchwärzt, 
Den mit dem Kühegefpann *) Hertha, die Göttin, befuhr, 
"Wo von der Stubbentammer herab der Blick auf dem Meere 
Zahlloſe Segel erfpäht, weißes Geflügel der See, 
Wo fich die hohe Natur ein ewiges Denkmal gegründet, 
Königftuhl nennt es das Volk, weil fi dev König dev Welt, 
Weil fich der Menfch, im Graun von Himmel und Erde ver: 
ſinkend, | 
Aus ber Anbetungen Staub fliegend zu Sternen erhebt, | 
So hat der himmlifche Vater uns gnug des Glücks und ber 
Schönheit | 
Hier mit dem Luftigen Saum raufchender Wogen umfaßt; 
So verrollt fih im wechfelnden Tanz der blühenden Horen 
Luftig das Leben, doch rollt nimmer die Liebe fich ab, 


Waͤhlſt du dasEiland? fprich! das Stillen gegiemt und Zufriednen? 
Oder gefällt eö dir mehr, wo es lebendiger ift? 








4 
| 


*) Wo Hertha fuhr, foll die Geſchichte wohl ſchweigen; die 
Babel hat fie auch im biefen prächtigen Buchenhain hingeſpielt. ! 


x 
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Dann komm mit mic zum Rhein, zum heiligen Strom der 
Germanen, 
Wo an den Ufern der Glanz blühende, Reben fich hebt, 
Wo ſich mit Lichterem Blau ein milderer Himmel erwölbet, 
Wo fich ein reges Gefchlecht fröhlicher Menſchen bewegt. 
Dort ein Hüttchen gebaut, von grünenden Ranken ummwunden, 
Wovon der Weinſtock oft Zrauben ins Fenfterchen ſenkt; 
Dort und Bäume gepflanzt und duftige Blumen gepfleget, 
Dunklere Lauben gewölbt, welche der Mond nur durchfcheint, 
Welche die Nachtigall fucht für einfame Klagen des Abende: 
Mond und Nachtigall find Liebenden Seelen vertraut, 


O der zu glücliche Zraum! ſchon hör ich’s trommeln und 
blafen : s 
Das Elingt Reife und Krieg, felige Stille, fahr’ wohl! 

Her rollt der Wagen, e8 fliegen dahin die frommen Gedanken, 
Alles wird wild um mich her, alles wird wilder in mir; 
Saufender rollt auch das Rad des Glückes heute denn jemals 
Hin auf dem fehlüpfrigen Pfad, ewig begoffen mit Blut. 

O der zu glüdliche Traum! wo fänden wir trauliche Stätte, 
Welche nicht ſchreckliche Wuth mordifcher Waffen umtoft? 
Dienftbar trauret der Rhein, der heilige Strom der Germanen, 

Und auch mein heimathlich Land heißet noch heute nicht frei; 
Rings tobt Trug und Gewalt, ein grimmer Tyrann fchwingt 
die Geißel, 
Könige ftehen gebückt, ftaunend gehorchet das Volk. 
Hat wohl dein liebender Freund, wohin er das Haupt mag legen, 
Flüchtig, geächtet, weil Recht befjer als Lug ihm gefiel? 
Findet er jemals die Ruh? die Ruh des engeren Lebens ? 
Findet er jemals die Ruh träumender Sehnfucht mit dir? 
Arndts Gedichte, 12 


-— 


Sicher ift nichts, Fein Thron, kein Pallaſt, kein Berg und kein 
weonn)&iland, 

Sicher ift nichts, als allein, was nicht Beſitzes bedarf. 
Dies laß uns halten, was tief im innerften Bufen uns brennet, 
Dies, was mit heißer Gewalt fernefte Fernen verknüpft. 
‚Siehe! das Häuschen, es fteht, die Laube grünt und der Garten, 
Mondftral ſchimmert darauf, Nachtigall Elinget darin — 

Erde vergehet und. Irdiſches flieht, o Taß uns den Bufen 
Dehnen zum himmlifchen Raum, welcher es alles umfaßt. 


— — 
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An die Nachtigall, 





Süße Klage, 

Kleine Nachtigall, 
Klang der Nächte, Tage, 
Wer gab dir den Schall? 


Fielſt von Sternen 

Du, ein Engeltraum, 
Daß wir Schnfucht Iernen 
Nach dem lichten Raum? 


Wurdeft Leyer 

Für der Liebe Leid, 
Singft der Seelen Feier 
Nun im Federkleid ? 


Philomele, 

Holdes Himmelsfind! 
Barte Geifterfeele, 
Wie die Engel find! 


O der Herzen 
Goldner Leyerklang! 
Klinge, Luft der Schmerzen ! 
Klinge laut, Gefang! 
12 » 








Klinge, Liebe, , eher: me 
Klinge, Sehnſucht, drein! 
Funkelt, helle Triebe, 


Sel wie Sternenſchein 


Stimmt Gefänge 
Gleich der Nachtigall; 

Und im Strom der, Klänge 
Fluthet hin zum All. 


19H) 
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Der felte Mann. 





Wer ift ein’ Mann? Wer beten Bann 
Und Gott dem’ Herrn verfraut; 
Wann alles bricht, er zaget nicht, 
Dem Frommen nimmer graut, 


Wer ift ein Mann? Wer glauben kann 
SInbrünftig, wahr und frei; 
Denn diefe Wehr trügt nimmermehr, 
Die bricht Fein Menfch inzwei, 


Wer ift ein Mann? Wer lieben kann 
Bon Herzen fromm und warm; 
Die heil’ge Gluth giebt hohen Muth 
Und ftärkt mit Stal den Arm, 


Dies ift der Mann, der ftreiten Tann 
Für Weib und liebes Kind, 
Der Falten Bruft fehlt Kraft und Luft 
Und ihre That wird Wind, 


Dies ift der Mann, der fterben kann 
Für Freiheit Pflicht und Recht, 
Dem frommen Muth däucht alles gut, 
Es geht ihm nimmer fchlecht, 


Dies ift der Mann, der fterben kann 
Für Gott und Vaterland, 
Er läßt nicht ab bis an das Grab 


Mit Gerz und Mund, abi Haube; 


So, beutfcher Mann, fo, freier Mann, 
Mit Gott dem Herrn zum Krieg! 
Denn Gott allein mag Helfer ſeyn, ums. 
Bon Gott, Teen Glück und Sieg. 
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An die wehmuth. 


Du, die im Sternenſchleier 
Der Nächte wandeln geht, * 
Wo Traum und Ahndung Freier | * 
Um fromme Seelen weht, 
Wo ſich von grünen Grüften 
Die grüne Hoffnung hebt 
Und in den heitern Lüften 
Mit Engeln ſelig ſchwebt. 


Die dann um ſtille Seelen 
Ihre zartes Dunkel fpinnt, 
Die Wunder zu erzählen, 

Die hoch im Himmel find, 

Die dann die hellen Saiten 
Des tiefften Herzens rührt 

Und durch die langen Zeiten 
Die Geifter wandeln führt. — |: 


Sey füß mir, o Huldinne, 
Sey, Wehmuth, mir gegrüßtt ©“ 
Die mild durch alle Sinne ©. 
Gleich Himmelsquellen fließt,» 
Die Gram und heißes Sehnen 
In fanften Schlummer lullt 
Und in der’ Fluth der Ehränen 
Ertränkt die bittre Schuld. _ 
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Dir will ich ewig danken, 
Dir, meiner Nächte Luft, 
Die weich mit Himmelsranken 
Umflicht die wunde Bruft, 
Die füße Liebesworte 
Mit Engeltönen fingt 
Und an der Himmelspforte 
Der Sehnfucht Gloden vingt. 


Dich will ich ewig loben, ; 
Dich und die, Schwefter bein, 
Die Liebe, die nach oben 
Auch lockt der lichte Schein, 
Die Liebe, die auf Erden 
Wohl nie Genüge findt, 

Dft traurig an Gebärden, 


Gleich dir ein himmliſch Kind, 


O bileibet, füße Beide, 
O bleibt mir ewig treu! 
Daß fröhlich, ich im: Leibe, 
In Freuden traurig fey. 
Was flache Thoren preifen, 
Das mag mein Glück micht feyn, 
Wo eure Sternekreifen,' © 
Da Fann ich felig feynu 


— — | 
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Wem rühren die Saiten den goldenen Klang ?: 
Wen grüßen die hohen: Verwalter der Töne, 
Apoll und die Mufen, in himmlifcher Schöne?) 7 
Wen meint der Bach 
j & Ben nicht — Pr a a, Goid 
Er meint nicht das Nichts welchem ſtlabiſche Rüden, 
In geizigen Aengften des Dienſtes ſich bücken, 
Er Elingt nicht um Sold. 


NurPo no nltnand anne 
Er fendet, die Pfeile der, Worte nicht aus, 
unſterblicher Ehren unſterbliche Boten. uno < 
Für graufe Zyrannen und wilde Defpoten „, A 
Sn Säkeln hinaus, 


Doch was in den Kiefen das göttliche Su 
Zu leuchtenden Eobhen: der Sterne beflügelt, 
Was ſchweigende Seelen zur Sprache ‚entf at 
Sm himmlifchen Schmerz; 


9 


Was ernſt als das heiligſte Männergebot 
umwölket die Stirn der Katönen mit Trauer, 
Was Hektorn das Bollwerk der oe Mauer, 
Hinaustreibt zum Tod; ze 
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Was Kolom gefeht auf das ftehende Ei, 
Was Newton im fallenden Apfel gemefjen, 
Was Portia lächelnd in Kohlen gegefien 
Vol Stolz und voll Treu — 


Das rühret der Saiten gewaltigen Ton, 
Das fchüttert die zitternde Seele der Leyer, 
Das ladet die Götter und Geifter zur Feier, - 
Das Elingt ohne Lohn. 


Das blist aus dem Liede, ein ftrahlendes Bild, 
Wie Pallas der Stirne des Vaters im Glanze 
Entbligte, gewaffnet mit Schwerdt und mit Lanze, 
Mit Panzer und Schild. 


O heiliger Wahnfinn der ſchwellenden Bruft! 
O braufende Stürme der wehenden Töne! 
O himmlifcher Tugend unfterbliche Schöne! 
Unfterbliche Luft! 


Wohin mit dem feligen Sänger? wohin? 
Wie lodert die mächtige Flamme im Bufen! 
Wie brennt euer Athem, gewaltige Mufen ! 
Wohin? o wohin? 


Was donnert’8? fo tönt's vom Olympus nicht her, 


So braufet dad Wetter von Mars und Bellonen, 
So wiehert's von Roffen, fo hallt's von Kanonen, 
So bonnert ein ‚Heer, 
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O Baterland füßes! dich meldet der Klang, 
Germaniens Söhne find mächtig erftanden, 
Bu tilgen den Trug und die mwälfchelnden Schanden, 


Das Elinge, Gefang! 
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Die Leipziger Schlacht. 


Wo kommſt du her in dem rothen Kleid, 
und färbft das Gras Auf dem grünen Plan? 
Sch Eomme her aus dem Männerftreit, 

Sch komme roth von der Ehrenbahn: 

Wir haben die blutige Schlacht gefchlagen, 
Drob müffen die Weiber und Bräute Elagen. 
Da ward ich fo roth. 


Sag’ an, Gefell, und verkünde mir, 


&) 
DE, 


an@ 


Wie heißt das Land, wo ihr ſchlugt die Schlacht? 


Bei Leipzig trauret das Morbdrevier, 
Das manches Auge vol Thränen macht, 
Da flogen die Kugeln wie Winterfloden 
Und Zaufenden mußte der Athem ſtocken 
Bei Leipzig der Stadt. 


Wie hießen, die zogen ins Todesfeld 
Und ließen fliegende Banner aus? 
Die Völker Famen der ganzen Welt 
Und zogen gegen Franzoſen aus, 
Die Ruffen, die Schweden, die tapfern Preuß:n 
Und die nach dem glorreichen DOeftreich heißen, 
Die zogen all’ aus, 








— —ñ 


— — 
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Wem ward der Sieg in dem harten Streit? 
Wer griff den Preis mit der Eiſenhand? 
Die Wälſchen hat Gott wie die Spreu zerſtreut, 
Die Wälſchen hat Gott verweht wie den Sand, 
Viele Tauſende decken den grünen Raſen, 
Die übrig geblieben entflohen wie Haſen, 
Rangleon; Rapp ia" HG 


Nimm Gottes Lohn! habe Dank, Gejell! 
Das war ein; Klang, der das Herz erfreut! 
Das Eang wie himmlifche, Cymbeln heil, 
Habe Dank der Mähr won dem: blutigen Streit}; 
Laß Wittwen und Bräute die Zodten klagen, 
Wir fingen. noch fröhlich in —* Tagen 
Die Leipziger — I TER und re Diane 
DO geipzig, eeunstice — 
Dir ward ein leuchtendes Ehrenmahl; 
So lange vollet dev Jahre Rad, od) mm! 
So lange ſcheinet der Sonnenftral, 
So lange die Ströme zum Meereveifen,: ? | 
Wird noch dev ſpäteſte Enkel preiſen 
Die Leipziger Schlacht, 


— f— sans 





Der tapfere König von Preussen, 





Der König von Preußen zieht reifig aus 
Mit dreimalyunderttaufend Mann, 
Sie fehen fo Luftig und freudig aus, 


Daß er die Welt wohl bezwingen Fanny 
Und wie zu dem Buge die Trommel klingt 


Und wie in dem Winde die Fahne wallt, 
Einem jeden das Herz in dem Leibe fpringt, 


Einem jeden der Mund nur von Freuden fchallt: 


Heididei! Dideldeil Dideldei! Dideldei! 


Einem jeden der Mund nur von Freuden fehallt. 


Bei Lügen da hält er die erfte Schlacht, 
Da blühen die Maiblumen bfutig voth, 
Da fchläfet wohl mancher, der nie erwacht, 
Ein fauler Langfchläfer ift der Tod, 
Doch fchliefen die Burſchen gar Yuftig ein, 
Ein jeder nahm drei der Franzoſen mit, 
Sie fhlugen wie Donner und Wetter drein 
Mit Sturmeswuth und im Sturmesfchritt: 
Heibidei! Dideldei! Dideldei! Dideldei! 
Mit Sturmeswuth und im Sturmesichritt. 
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An der Katzbach auch hatt' es gar heißen Strauß, 
Da jagte der Blücher den Macdonald, 
Da riffen die Wälfchen wie Hafen aus, 
Weil der alte Herr fo gewaltig: knallt, 
Da dedten Zehntaufend den ‚grünen Plan 
Und Zwanzigtauſend fteciten ?8. Gewehr, 
Viele Taufende ſchwammen die naſſe Bahn 
Des Stromes als Leichen hinab zum Meer: 
Heididei! Dideldei! Dideldei! Dideldei! 
Des Stromes ald Leichen hinab zum. Meer. 


In Böhmen bei Kulm in den Bergeshöhn, 
Hei Vivat! mein König! mein Siegesheld! 
Da haft du den giftigen Ratten fchön 
Die mordliche Falle garı fein geftellt, 
Sie liefen mit gierigem Stolz hinein, 
Der Rattenkönig Vandamme voran, 
Bald Elang es dir Luftig von: Groß und Klein: 
Er hat fie gefangen mit Maus und Mann! 
Heididei! Dideldei! Dideldei! Dideldei! 
Er hat fie gefangen mit Mausiund Mann, 


Auch thaten’s die Preußen bei Dennewitz, 
Heidideil Dideldei! Dideldei! Dideldeit 
Da mißte der Mareſchall Ney den Wis, 
Und lief wie ein Toller Berlin vorbei: 
Herr Marfchall, Here Marfchall, wo wollt Ihr hin? 
Gen Süden liegt nicht die Königftadt, 
Gen Norden zu reifet Ihr nach Berlin; 
Doc) er hört nicht, und Läuft wie ein Wagenrad. 


— 


Heididei! Dideldei! Dideldei Dideldei on 
Doch er hört nicht, und läuft wie ein Wagentad, ©”. 
Bu erden nd 
Bei Leipzig fie hielten’ den legten Zang, ER 
Der Franzoſenkehraus der fol es ſeyn!“ in 
Drei Tage ward getanzt ,' fie verfpielten’s ganz, 
Ahtzigtaufend nur Famen lebendig zum —— — 
Achtzigtauſend von en .. Sie 
Die übrigen todt und gefangen: all, - haidisd, 
Ale Welt lobt den König, den * 
Und der alte Blücher ward Feldmarſchall: 
Heididei! Dideldei! Dideldei! Dideldei 
Und der alte — ward — an 


ned 


3 


Drum Vibat der in von Preußen, der ‚en 
Drum Vivat der Blücher, der Fedmarihau | ı ” 
Sie ſäeten Kugeln wie Erbſen ins gab 
Und fpielten zum Tanz mit’ Kanonenknall. 

Auch Vivat der Burſche, der flinE Hinterdrein 
Friſch folgte dem König, dem Feldmarſchall! “ 
Bald fingen wir Heidideldei am Rheimaıı 0 7 
Und treiben nach Frankreich die Jagd mit Schall: 
Heididei ! Dideldei! Dideldei! Dideldei 
Und treiben nad) Frankreich die Jagd mit Schall. + 
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KT LLEG, 


Suchhei! Blümelein! 
Dufte und blühe! 
Stede alle Blättchen aus, 
Wachfe bis zum Himmel ’naus, 
Suchhei! Heididei! 
Blümlein, und blühe! 


Juchhei! Lüftelein! 
Hauche und wehel 0 | 
Hell der Himmel über dir, 
Bunt die Erde unter bir, 
Juchhei! Heididei! 

Lüftlein, und wehe! 


Suchhei! Bächlein Klein! 
Raufche und braufe! 
Braufe hin durch Berg und Thal, 
Grüß’ die Freunde allzumal. 
Juchhei! Heididei! 
Bächlein, und brauſe! 








— 


Juchhei! Vögelein! 
Klinge und ſinge! 
Blüthenhain und Sonnenſchein, 


Frühling tanzt den bunten Reih’n. 


Juchhei! Heididei ! 
Vöglein, und finge! 


Suchhei! Menfchenherz! 
Klinge und fpringe! 
Wollteft du das legte ſeyn? 
Nicht der hellſte Tänzer feyn? 
Juchhei! Heididei! 
Klinge und ſpringe! 


Juchhei! alle Welt! 
Juchhei in Liebe! 
Liebesluſt und Wonneſchall, 
Erd' und Himmel halten Ball. 
Juchhei! Heididei! 
Juchhei in Liebe! 


— — 





Das Lied vom Feldmarfchall. 


Was blafen die Trompeten? Hufaren, heraus! 
Es reitet der Feldmarfhall im fliegenden Saus, 
Er reitet fo freudig fein ‚muthiges: Pferd, 
Er ſchwinget fo fehneidig fein bligendes Schwerdt. 


O ſchauet, wie ihm leuchten die, Augen fo klar! 
O fchauet, wie ihm wallet fein fchneeweißes Haar! 
So frifch blüht fein Alter wie greifender. Wein, 
Drum kann er Verwalter des Schlachtfeldes feyn. 


Der Mann iſt er gewefen, als alles verſank, 
Der muthig auf gen, Himmel den Degen. noch ſchwang, 
Da ſchwur er beim, Eifen gar zornig und hart, 
Den Wälfchen zu weifen die preußifche Art, 


Den Schwur hat er gehalten, Als Kriegsruf erklang, 
Heil wie der weiße Züngling in ’n Sattel fi fchwang! 
Da ift er's gewefen, der Kehraus gemacht, 

Mit eifernem Befen das Land rein gemacht. 


Bei Lügen auf der Aue er hielt foldhen Strauß, 
Daß vielen taufend Wälfchen der Athem ging aus, 
Viel Taufende liefen dort hafigen Lauf, 

Sehntaufend entfchliefen, die nie wachen auf. 


— 
Am Waſſer der Katzbach er's auch hat bewährt, 
Da hat er den Franzoſen das Schwimmen gelehrt: 
Fahrt wohl, ihr Franzoſen, zur Oſtſee hinab! 
Und nehmt, Ohnehoſen, den Wallfiſch zum Grab! 


Bei Wartburg an der Elbe wie fuhr er hindurch! 
Da ſchirmte die Franzoſen nicht Schanze noch Burg, 
Da mußten fie ſpringen wie Hafen übers Feld 
Und hell ir er ar ven — der Held, 


Bei Leipzig auf dem 8 o herrliche Schlacht! 
Da brach er den Franzoſen das Glück un die Mat, 
Da lagen fie ficher nach blutigem Fall, 
Da warb der Herr — ein —** 


) 


Drum blafet, ihr Eoompeten! Suforen; ** 
Du reite, Herr Feldmarſchall, wie Winde im Saus! 
Dem Siege entgegen zum Rhein, übern Rhein, " ' 
Du tapferer Degen, in Frankreich hinein! > mund u 








‚Das Lied vom Stein. 


Wo zu des Rheines heil gen Wogen 
Die Lahn in bunten ufern rauſcht, 
Da iſt ein Adler aufgeflogen, 


Der früh dem Sphärenklang gelauſcht, E 


Der frühe in des Lichtes Wonne 

Die junge Seele eingetaucht, 

Den früh der goldne Reiz der Sonne 
Mit ſtolzer Schnfucht angehaucht. 


Da faß er in dem Felfennefte, 
Das feine Väter einft gebaut, 
Da Elang ihm auf der hohen Fefte 
Der grauen Vorzeit Wunderlaut: 
Hei! wie dem Jüngling von dem Klingen 
Die Bruft erſchwoll im fügen Wahn! 
Hei! wie er oft geregt die Schwingen, 
Als maß’ er fchon die Sonnenbahn! 


Drauf in das Leben ausgeflogen 
Wie find't er alles anders gar! 
Verfinſtert hat den Himmelsbogen 
Ein wüſter Schwarm dem Sonnenaar, 
Die Krähen und die Dohlen haben 
Verhüllt des Lichtes goldnen Schein, 


Und Eulen wollen gar und Raben 
Herolde und Propheten feyn. 


Doch mitten in den Truggeftalten 
Er fchirmt des Herzens fromme Scheu, 
Er bleibt den himmlifchen Gewalten 
Des Jugendwahnes vedlich treu, 
Er winkt hinauf zur höchften Ferne, 
Hinab zum tiefften Geifterort, 
Und fpricht: die Götter und die Sterne 
Sie halten ewig feft ihr Wort, 


Iſt gleich der Sonnenpfad der Väter 
Vom ſchwarzen Pöbelſchwarm verhüllt, 
So brennt mir doch vom lichten Aether 
In tieffter Bruſt ein Flammenbild; 

Laß ew'ge Nacht das All bebeden, 
Den Himmel thun den Höllenfall, 
Die Seele zittert keinen Schreden, 
Sie trägt das- AU, fie ift das AU. 


Heil dir, du Sohn vom Felfennefte! 
Heil bir, du muthig Sonnenkind! 
Der hohe Walter ob der Fefte 
Er hat gefandt den Saufewind, 
Die ſchwachen Flügel find zerbrochen, 
Dem Adler find die Lüfte rein, 
Das Nichts ift in fein Nichts gekrochen, 
Der Zugend fol das Scepter feyn! 
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Heil fefter Stein vom feften Steine! 

Heil ſtolzer freier deutfcher Mann! 

Der in des Ruhmes Sonnenfcheine 

Bor aller Welt nun leuchten Tann! 
Zerfehmettert liegt die Pöbelrotte, 
Berflogen ift der Knechte Wahn, 

Und mit dem alten deutjchen Gotte 
Geht Ehre auf der Ehrenbahn. 


Heil fefter Stein vom feften Steine! 
Heil Freiheit, Vaterland und Recht! 
Sich Tange noch am: deutfchen Rheine 
In Freuden blühen Zeuts Gefchleht! 
Sich lange noch vom Sig der Ahnen 
Sm fehönften Lebensfonnenfchein 
Die freien Enkel der Germanen, 

Das freie Land, den freien Rhein! 


f 
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Herr Peter kam heim aus dem heiligen Land, 
Sein Roß er and Gitter der Stiegen band, 
Sein Schwerdt ſchlug der Thüre vergüld’ten Knauf, 
Frau Elfabeth hört es und ſchloß ihm auf. 


O heilige Jungfrau! mein einziger Sohn! 
Wir dachten, Ihr fehliefet im: Grabe fchon ; 
Wo kommt Ihr, Here Peter, wo kommt Ihr her? 
Wir dachten, Euch deckte das tiefe Meer, 


Frau Mutter, ich Fomm’ aus dem Morgenland, 
Da fpaltet’ ich manniches Schildes Rand, 
Da löfte ich manchem das Helmband auf, 
Nie fegt er den eifernen Hut mehr auf, 


Und kommſt du, Herr Sohn, aus dem Morgenland, 
&o gieb mir zum Willkomm die warme Hand, 
Und bift du kein nächtlicher armer Geift, 
So küſſe mit lebendem Kuß mich dreift, 


Frau Mutter, mir Gruß nicht noch Kuß behagt, 
Eh’ Eines Ihr mir von dev Liebften fagt: 
Sprecht: minnt fie mic) noch und gedenkt fie mein? 
Oder ſchauet fie nimmer der Sonne Schein? 








| 
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one Frau Elsbeth ward: blaß wie ber blaffe Schnee — 
D Sohn, wie thut Ihre mir Armen weh! 
Frau Elsbeth ward blaß wie der blaffe Kalt — 
Gen Himmel entflohn ift der weiße Falk, 


Er harrte drei Jahre und Monden drei, 
Da war das beramete Ziel: vorbei, - 
Er meinte ein Sahr, einen Mond, einem Tag, 
Als Sehnfucht fein, zärtliches Herz zerbrach.. 


Run löfe vom: Zügel dein» ſchnelles Roß 
Und laß es frei laufen im Haag am Schloß, 
Abfchnalle die, güldenen Ritterfporn, 

Es ging: die das treueſte Herz verlor'n. 


Nun winde dir Flor um dein blankes Schwerdt, 
Dein Liebſtes iſt Trauer und Ehren werth, 
Nun decke den Schimmer des Schildes zu, 
Dein Liebſtes ging ein in die Himmelsruh. 


Herr Peter mit mannichem Ach und Weh 
Blickt ſtarr zu der ſternigen Himmelshöh, 
Herr Peter) mit mannichem Weh und: Ach 
Die traurigen Worte zur Mutter ſprach; 


Vom Zügel nicht löſ' ich mein ſchnelles Roß, 
Es graſet nun nimmer im Haag am Schloß, 
Nicht ſchnall' ich die güldenen Sporen ab, 


Sie gehen mit mir in das tiefe Grab. 
Arndts Gedichte. 13 


— Auch wind' ich nicht Flor um mein blankesSchwerdt, 
Es lieget mit mir bald in kühler Erd 2 
Auch de’ ich nicht zu meines Schildes Pracht 
Sie decket mit mir bald die dunkle Naht. m) 


O Wind No du grimmiger Weftenwind! 7 
Du haft mir getödtet mein liebſtes Kind un 
O Glüd, o du trügerifch falſches Stül nina: 7) 
Du jagteft nach Eypern mich zwier zurück. 


Here Peter fein! Schwerdt aus der Scheide riß — 
Nimm Hin, du mein Hengſtlein, es trifft gewiß, 
Mein ritterlich Rößlein, nimm Rittertod! 

Das Roß färbt Has Gras an den Stiegen roth. 


Herr Peter fein Herz mit dem Schwerdt befühlt — 
Komm, Balfam, der Schmerzen der Liebe Eühltt 7 
Herr Peter im Blut auf die Stiegen fan, 7 muT 
Frau Elfabeth ward bis zum Sterben Fran, 


O Wind! 0 du grimmiger Weftenmwind! - 
Du haft mir getödfet mein liebes Kind; 
D Glück! 0 du trügerifch falfches Skat!" Sc 
So bringft' du den einzigen Sohn zurüch nn 


Drauf ließ fie wohl graben ein tiefes Grab — 
Da fchlafe nun, du, meines Alters Stab! 
Sie pflangete Rofen und Lilien drauf — 
Mir blühet's nun nimmer von Blümen auf’ "> 


‚1 

















Da, wo fein Feinsliebchen begraben liegt, 
Da wird für Heren Peter das Grab gefügt, 
Da fchläft er num fanft bis zum jüngften Tag, 
Geborgen vor jeglihem Weh und Ach. 
072393973 


Die güldenen Sporen, das blanke Schwerdt, 
Das Streitroß, des Todes der Ritter) werth, 
Der Speer und der Helm und des Schildes Schein 
Liegen alle bei ihm und der Jungfrau fein. 


— )er — 
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Es faß ein Knab’ im grünen Misie &0 
Und hielt im Arm die: Liebfteifein, 


So Lieb und Hold, ſo jung und ſchön, 
Als Rofen unter Lilien ftehn. 


Der Knabe zu der Jungfrau fpradh: 
„Sieh da das Wafler in dem Bach, 
„Ss fließet hin, fließt nie zurüd, 

„So fließt auch Hin der Liebe Glück.“ 


Die Jungfrau zu dem Knaben fpradh: 


„Die Liebe ift kein Wafjerbach ; 
„Das Waffer rinnt wie falfches Gluͤck, 
„Doch Liebesfluth fließt treu zurück.“ 


Der Knabe fah nach Mond und Stern — 


„Die Wandler droben hab’ ich gern, 
„Sie halten feft die rechte Bahn, 
„Doc Liebe bleibt ein Lügenwahn.” 


„Iſt Liebe Wahn und Lügenwahn, 
„So lüget auch die Sternenbahn, 
„Kein Stern hält fihrer Weg und Pfad, 
„Als die dein Arm umfchlungen hat.” 
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> Der Knabe fahndie Wolken ziehn — 
„Sieh dort der Liebe: Bilder fliehn, 
„Sie wechfeln Karben mandherleiin" ı 
„So bunt iſt auch der Weiber Treu,“ 


„It Weibertteu ſo teicht und bunt, 
Wie trauꝰ ich, Knab/ auf deinen Mund! 
„Auf deinen "Mund der Treu verſpricht? 
„Doc meine Treue wechſelt nicht.“ 


Der aabe fah der Vbolein Heer 
Auf Sweigen hüpfen hin und ber, 
Gr ſprach: „Wie diefe Blattter fi nd, 
„So ift auch jedes fchöne Kind,” 


„Iſt jedes. Kind R wanbelbar, “ | 
„Als diefer Teichten Blattrer Schar, y' 
„Du böfer. Knab’, ‚go mach’ „mich tobt, _ 
„Damit ich fomme rein zu Gott. — 


Der aaſhe [ah wei Ken fahn, , 
Er viefs, „Wie find fie weiß,und, fhön!, 
„Wärft, du, mein, ſchöͤnes Kind, ſo weiß, 
„Mir brennte nicht die Bruft fo heiß.” 


„rennt dir, o Knab', die Bruft fo heiß, 
„So wiffe doc, dein Kind iſt weiß, 
„Iſt weiß und vein, wie Lilien find, 
„Doch ach! ihe Wort hört nur der Wind,” 
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Die Sungfrau fprangivom Knaben auf, 
Ein fcharfes Meffer riß ſie auf, 
Ein fcharfes Mefjer neu und blank ©. 
Es traf, daß ſie zum Sterben fant.) »> .. 

„O weht, 0, weh}; mein liebſtes Kind ! 
„Nun hört dein Wort auch nicht, der Wind, 
„Run biſt du tobt vor Lauter Treu, 
„Und Lieb’ und Leben iſt vorbei.‘ 


Der Knabe nahm das Mefier roth — 
„Run "biefen Stoß gefegne Gott!“ 
Er ftieß es in die tiefe Bruſt an 4 
„Fahr hin nun, Lieb und, ‚Siebestuft — 


Der Knabe fiel im Blute hin, 
Fiel todt auf die deinsliebſte bin. u. Fo 
So fand man beide kalt und bleich, 
Barg ſie in Eine Gruft zigleich —* 

Da * ſi ie ſtill vom * 
und hoffen auf die Himmelsfreube, 

Die ‚Himmelsfreud' geb’ ihnen Bott! 
und * mach aus Aral Spott" 


—— — 





u — 





| —* 


— — — 


13} PN 


Zur Seier des 18. Ortobers 1814, bei 
Aendentccci auf. Ben an. 


A 





Atun * rat 
Es if ih dieſen ne IJ 
Eine folge Schlacht geſchlagen, 
Wovon man noch wird ſagen 
Sn fpäter Enkel Zeitz | 
Bei Leipzig an der Pleiße 
Da drängten ſich im Schivcipe 
Und Blute Männer Heiße 
Im arbeitoölten ‚Streit. 2 
mis. ConZ,, 68 

"Die Schiacht ſtand wild en 
Cs mwälzten Hunderttaufend. 
Sich über Humderttaufend 
Verderben ſchnaubend ft, 


„Dit. Dad, traf, ohne Schanen 
Bon, Schwerdtern und, Kangnen 


Hier Manner aller Zonen, „un. nr 
Und flog, non Ort au, Dr! 


NI0Y, iu 00% 7 1 Y& 

Doch Gott nom hoben Himmel 
Say mit ins Schlachtgervimmel, 
Bon ihm find, die Getümmeh, „, 
Bon ihm kommt Peft und Krieg. 
Er. ſprach das Wort der Rache: 
Heut falle, falfcher Dradel 
Heut ftche, gute Sachel— 
Heut juble, deutfher Siegh 


den 


———— 


.. Da fielen die Srangofen, 


Die falfchen, die treulofen, „i 7 ut 


Wie vor der Stürme ofen 
Die Blätter von dem Baum; 
Da hieb dem’ Bonaparte) : 
Das. Glüd eine ſolche Scharte, 
Daß man aud) ohne Warte 
Sie fah auf Meilen Raum: 


Es floh die giftige Schlange, 
Im Lauf und.nicht im Gange, 
Denn mit Kartaunenklange u 
Scholl Jagd ihm hinterdrein; 
Duch Berg und. Thal und Höhen 
Hat man ihn laufen fehen, | 
Und nimmer ftille ftchen, 

Als hinterm tiefen Rhein. 


und aus der Knechtſchaft Banden, 
Aus Lug und Trug und Schanden 
Iſt alles Bolt erſtanden 
Im heil'gen deutſchen Reich: 
Es ließ auf Tod und Leben 
Der Freiheit Banner ſchweben, 
Und Sieg ward ihm gegeben, 
In ann feht * ai, | 


— auf J * Zend; 
Weil folhe Schlacht gefchlagen, 
Bon der einſt Enkel ſagen 1. 
Es war die beſte Shladtl. 
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Drum auf, ihre. Männer alle! 
She deutfhen Männer aleiiı." 


Und ruft,mit Freudenfchalles ©; 


Es wardie — sreae 


"Drum auf Aue ‚hohen Beeube! 
Weil Bott der Herr bat, heute 
In jenem ‚harten Streite 
Sein tapfres Volk befreit; 
Laßt Deutſchlands ächten Söhnen 
Heut in Kartaunentönen 
Den ſtolzen Hymnus.drönen: 
Gewonnen ward der Streit, 


1 


Auf Bergen und auf Höhen 
Laßt helle Flammen wehen, 


Daß alle Augen fehen, 


Es ift ein deutſcher Tag; 
Laßt hehre Feuer zünden, 

Daß fie dem Nachbar Eünden, 
Dem Volk undeutfcher Sünden, 
Es ift ein deutfcher Tag. 


Und wann die Flammen finken 
Und wann mit bellerm Blinken 
Zum Schlaf die Sterne winken 
In tiefer Mitternacht, 

Dann laßt uns in Gebeten 
Still an die Feuer treten, 
Und niederfnien und beten 
3u Gott dem Herrn der Macht: 
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Daß er mit Gnaden walte 
Und Volk und Land geftatte, 
Daß es an Freiheit halte, gms 
An Freiheit, Licht und Redt, 

Daß ftets in Deutſchlands Gränzen 
Des Sieges deuer ‚glänzen, _ 

Nie deutſche Eichen Erängen * 
Den Wüthrich und den Knecht! 








TEEN TFT 


Gef a n 3 
zu fingen bei der Pflanzung. einer deutſchen Freiheits- 
eiche zum Gedächtniß der Seipziger Schlacht. 
N (Für die Freiherrin von Löw. geborne Freiherrin von Diele.) 


Mir pflanzen die Eiche, 
Den heiligen Baum, 
Den König der Sträuche 
Im luftigen Raum: 

Ein fröhliches Zeichen, 
Ein Denkmal der Ehre 
Den Sahren, die weichen, 
Erwachf’ er und währe 
Sahrhunderte durch! 


Er ftehe‘, und fage 
Dem Enkel noch an 
Die Wonne der age, 
Die heute begann : 
Germanifcher Männer 
Gewaltige Thaten 
Und Siege befenn? er, 
Die Herrlich gerathen 
Durdy Gott und ihr Schwerdt. 


Denn heut ift gefämpfet 
Der blutige Streit, 
Gewalt ift gebämpfet, j“ 
Das Land ift befreit: . 


300 
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Es lagen die böfen N 

Tyrannen im Staub, 

Die Schande zu fen 
Erwand ſich der Glaube 


und führt es hinaus, 


‚Drum ftehe die Eiche; 
Der heilige Baum, 
Der König der Sträuche 
Im luftigen Raum: 

Ein fröhliches Zeichen, 
Ein Denkmal der Ehre 
Den Jahren, die weichen, 
Erwahf er und währe 
Sahrhunderte durch! 


Er grüne und glänze 
In freudiger Pracht, 
Beſchatte, bekränze _ 
Nur Männer der Macht, 
Nur Tapfre und Freie, 


Nur Deutfhe von Tugend! 


Doc freundlich auch weihe 
Unfchuldiger Jugend 
Er feftliches Laub! 


| 


sent 
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gundestied. | 


. Sind wir vereint, zur guten Stunde, 
Wir ftarker deutfcher Männerchor, 

So dringt aus jedem frohen Munde 

Die Seele zum Gebet hervor: 

Denn wir find bier in ernften Dingen, 
Mit hehrem ‚heiligen, Gefühl; _ 

Drum foll die volle Bruſt erklingen 


L 


Ein volles helles: Gaitenfpiel, 


Wem fol der Erfte Dank erfchallen? 
Dem Gott, der ‚groß und wunderbar 
Aus langer Schande Nacht uns allen 
Sn Slammenglanz erfchienen war, 

Der unfrer Feinde Zrog zerbliget, 
Der unfre Kraft uns fchön erneut 
Und auf den Sternen waltend fißet 
Von Ewigkeit zu Ewigkeit, 


Wem foll der Zweite Wunfch ertönen ? 
Des Vaterlandes Majeftät! 
Verderben ‚allen, die. es höhnen! 
Glück dem, ‚der mit ihm fällt und ſteht! 
Es geh’, durch Tugenden bewundert, 
Geliebt durch Redlichkeit und Recht, 
Stolz von Jahrhundert zu Zahrhundert, 
An Kraft und Ehren ungefhwächt! 


— 





Das Dritte, deutfcher Männer Weide, 
Am hellften ſoll's geklungen feyn! : 
Die Freiheit heißet deutfche Freude, 
Die Freiheit führt den deutfchen Reih'n; 
Für fie zu leben und zu fterben 
Das flammt durch jede deutſche Bruft, 
Für fie um Hohen Tod zu werben 7 6 
Sit deutſche ww —* — * 


Das Vierte — hebt zur Beh Wahe 
Die Hände und die Herzen hoch — 
Es lebe alte deutſche Treue!? Wa md 
Es lebe deutſcher Glaube hoch! 
Mit dieſen wollen wir beſtehen, 
Sie find des Bundes Schild und Hort: 
Fürwahr, es muß die Welt vergehen, 
Vergeht das fefte Männerwort, 


t 


Rückt Bichter in der heil’gen Runde 
Und klingt den Testen Jubelklang! 
Bon Herz zu Herz, von Mund zu Munde 
Erbraufe freudig der Gefang! 
Das Wort, das unfern Bund gefhürzet, 
Das Heil, das ung Fein Teufel raubt 
Und kein Tyrannentrug uns kürzer, 
Das fey ‚gehalten und Bee! 0. 


vn, 
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Die Schlacht beim Schönen Ounde. 


Auf! Viktoria! auf! Viktoria ! 
Welch ein. Klang aus Niederland! 
Ueber Strom und Berg gelungen, 
Zaufendftimmig nachgefungen 
Rollet er die Welt entlang, 


Alter Bücher! alter Blücher! 
Züngling mit dem weißen Haar! 
Der wie Mars zu Roffe figet, 
Der wie Gottes Wetter bliget, 
Machft den Schwur du wieder wahr? 


Jenen Schwur, den du gefchworen 
Einft an Gott und ‚Vaterland, 
Deinen Degen zu zerbrechen 
Oder Deutſchlands Schmach zu rächen 
An dem mwälfchen Bubentand? 


Alter Blüher! alter Bücher! 
Mahnft du das Banditenheer 
An der Katzbach naffe Tiefen, 
Und an Leipzig, wo fie liefen? 
An Brienne, Laon, la Fere? 


Auf! Viktoria! auf! Viktoria! 
Dreimal hoch Viktoria! 
Wer in Spanien ift gewefen, 
Kennt den Namen —5 ya 
“Kennt das Feld Viktoria, dank 2 2i0 





Zalavera, Salamanca, 
Und Bittoria dreimal Hot ' 
Auch ein ‚Klang klingt von Totofe, 
Und dir bebt das Herz, Seangofe - RUN 
Wellington der lebet noch. ———* 


Auf! Viktoria! auf! ee 
Blücher, Wellington und Gott 
Diefe drei find feft verbunden, fi re: 
und der Feind tft hingeſchwunden , 
Und fein Dräum ift Kinderfpott. 





Bei la Belle Alliance — 
Heißt auf deutfch der Schöne Bund — 
Hielt der große Himmelsrichter 
Das Gericht der Boſewichter, 
Ihres Trotzes lehzte Stun”. 
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Auch Viktoria! auch Viktoria, 
Euch, ihr Zapfern, bie ihe wuht!,, 4.0.0 
Die kein Schlachtruf mehr erweckt, . 
Die des Todes Nacht bededet! u „. 4. 
Breiheit blüht aus eurem, Blut. 


* 
14 
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Nun nach Frankreich! nun nach Frankreich! 
Ins Franzoſenparadies! 
Straft das Land der böſen Heiden, 
Das uns zwanzig Jahr an Freuden, 
Zehn an Freiheit darben ließ. 


Nun nach Frankreich! nun nach Frankreich! 
Holt geſtohlnes Gut zurück! 
Unfre Seften , unfre Grängen, 
Unfern Theil an Siegeskränzen, 
Ehr und Freude holt zurüdt 

on nt THTACK IN) 

Auf! Vitoria! Auf! Viktoria! " 
Welch ein Klang aus Niederland! 
Hände, Herzen auf nach oben! 
Gott zu danken, Gott zu loben! 
Gott hat Gluck und Sieg gefandt. 


— — 
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Sankt Ehrittoph. 


!biinord dam gun —— dur Ms 


Duaut — 10: do 110 


Sankt chrivpſ war ein — * 
Und ging die Welt wohl auf und ah 
Es Elang in feinem Buſen an .n an 99% 
Was feinem Herzen Sehnfucht gab, 

Bon oben, Fam ein mächtig Freiben, 
Er durfte nicht zu Haufe b leiden, u una 


} *44 af 2, 
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\tadol nee uz NO 
Er wuche ‚Im. „Kane Kanaan Ind Nom) 
Wo unfer Herr für alle litt, 
Bu ſtolzer Länge reifig an, 
Die Riefenmaape überfchritt, 
Bon feinen Fäuften hört’ man fagen, 
Sie könnten Thürm’ und Berge tragen, 


Er fah, zu Haufe ftand es fchlecht : 
Der feine Schelm war Meiftermann, 
Den Starken machte Geiz zum Knecht, 
Den Schwachen fehirrte Feigheit an. 
&o wollt’ er fich nicht jochen laffen, 
Drum ging er frühe eigne Straßen, 








Durch viele Reiche nah und fern, | 
Durch Berg und Thal, zu Land und Meer 7 
Ging Chriſtoph fuchen einen Hern 
In weiter Wandrung hin und her, nn, 3.11) cl! 
Den Jüngling trieb ein groß Erkühnen,;ı mn" 
Er wollt’ allein dem Stärkften dienen. 1.) 


Zuerft er feinen» Dienft verhieß 
Dem Kaifer jenfeits Mohrenlandy 1) ua m 
Dem dienend, wann's zur Tafel blies, 
Zehn Könige gingen flugs zur Hand, , 
Bei deffen Eleinftem Wink. und Huften' ins 7 
Wohl tauſend Fürften ſpringen mußten. 


Der, dacht er, iſt ein rechter Herr, 
Bis endlich einer, weiß nicht, wer, 


Zum Hofdienſt eingeladen war, 
Der von der Zukunft dunkelm 8weifel 


Kaum daß der Teufel drein erſchallt, 


Am Hochgericht zum Nacken MER“ ul 
Er fieht ihn zitternnundserblaffem; on 
Und muß den ‚Feigen gleich, — 





Und dient ihm treulich manches Jahr nn. ni“ 


Viel redte und won DW und Teufel. 1C 


Sieht CHriftophy wie: dem Kaiſer grauſt 
Gleich einem, dem des Schwerdts Gewalt: In 7) 





Er ruft: dem dien" ich länger nicht, 
Der Teufel muß fein Meifter feymı 2 m 
Des laufchet froh: der Höllembichr, u) > aid 
Und ftellet gleich fich freundlich ein, U om mi 
Kommt mit Gefhwänzel und ‚Gewaifel, CT 
Und ſpricht: Hier haft du mich, dem Teufen 7 


Bift du der Teufel, ſchlage ein > mon 
Wenn du Eein Bebehofe bift, inc) iin. m 
So will ich freu dein Diener feym, ‚mmmid mÜ 
Wie einer treu geweſen iſt mindn mash 
Der Teufel ſtellte fich gewaltig, ini)? 
Und Chriſtoph war an Treue haltig. un) IdoER 


Das war dem Heren Beelzebub 0 
Ein Knecht bequem für Schwarze Kunſt , dm 
Der Berge aus.den Wurzeln hub » dm =. 
Und Seen trug in, Beuersbrunft, » 1 od. wu 
Gefchict, des Himmels argem Affen 10° 
Sein Neft von Seelen voll zu Shaffen vi 


Er brauchte das unfhuld’ge Kind nn. 
Das nichts von Lug und Trug verſtand u. 
Für allen Lügendunft und Wind, mn) 1 
Kür allen bunten Höllentand Immo. um 
Der Ehriftoph lernte Künſte machen 7 
Zum Seelenfang des alten Drachen. Au au 





u 
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Denn Satan trug gar fein Gebär, 
Und ftellte fi) gewaltig an, > mm am © 
Als 0b ihm nun und nimmermehen) mon N ©. 
Kein Andrer wasıgemönne anzu n inann. u) 
Der Ehriftoph nahm ihn für'den Rechten, 
Drum: hielt er's aus: bei ihm: zu Enechten.s ) 


Doch einſt ſich Satanas verging, 
und Fam gekreuztem Holz zu nah⸗ 
Woran ein Bild vom Heiland hing 
Und bebt’ und floh, als er's erſah; 
Und Ghriftoph ließ den Feigen laufen 
und fprach: der mag ſich Knechte Zaufen! - 


Und, anıdem Kreuze blieb er ftehn,« 1 
Woran dad Bild vomnHeiland hing, 3. 
Er Eonnte nimmer binnen gehn,» 

So ſehr des Schauens Luft ihn fing, 
Er dachte: hier wird’s endlich Frommen, + 
Hier muß der rechter Meifter kommen. 


Er ſtand drei Falte Nächte durch, 
Bon Hunger und von Durſt gequält, 
Er ſtand drei heiße Tage durch 
Und hat nicht Tag und Nacht: gezählt, 
Und hat das Trinken und das Effen 
In Seligkeit des Schauns vergeſſen. 
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Und als erfchien bie vierte Nacht 
und Mond und Sterne gingen auf, 
Er ift vom langen‘ Traum erwacht, m 19 "N 
Ein Kinderſtimmchen wett ihn auf, m mr 
Es klang fo mächtig laut herüber  n@ 
Iſt keiner, dev mich Holt Himüberti un” 


Zum Chriftoph klang's wie Gottes’ Wirt, 
Er nahm fogleih den Wanderftab aukß 
Und ſauſt' in Windeseile fort, 8 
Woher es Hang, zum Fluß hinab,⸗ 
Er war gefchwind hindurchgewatet 0. =" 
Und hatte kaum die Knie gebadet, nm u 


Und jenfeits er das Kindleim fand, 
Das fah fo wunderlieblichraus, Sn mn mn 
Daß er es flugs mit ſtarker Handı ı nn) 7 
Schwang auf die Schultern Hoch hinaus; ' > 
Er lud es fröglich auf den Rüden, mr 
Und mußte viel zurücke bliden, 0 m 


Doc als er in das Maffer tritt, 
Da fühlt er fchwer der Bürdeigaft, 
Muß ftönend ftügen Schritt auf Schritt, 
Als hätt! er Berg und Steingefaßt, 
Auch Hört mit fürchterlichem Saufen | 
Er wild bad Meer zum Strome braufen, 


FL 
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Und als ev kaum die Mitte hält/ 


Schwillt ihm die Fluth bis an den Mund 
Da denkt er: Träteſt du das Feldd 
Gar tücifch ift des Waſſers Grund 


Zum erftien Mal in ſeinem Leben 


Fühlt er von Furcht fein Herz erbeben 


Doch ficht es durch der Rieſenheld, 
Und als er das Geſtad erreicht, 
Die ſchwere Bürde von ihm fällt, 
Das Kindlein wird ſo leicht, ſo leicht, 
Der Strom iſt wieder ausgefloſſen, 
Als hätt' er nimmer ſich ergoſſen. 


und ſtaunend ſchaut er um ſich her 
und ſtaunend ſchaut er auf das Kind. 
Es richt: was wunderſt du dich fehr,.. 
Daß Kinder au) gewaltig find? 
So wife, tühnlich war dein Wagen, 
Du haft den Heren der Welt getragen, 


chf 


Und wie das Kindtein dies gefagt, 
Wie Licht und Lüfte ſchwebt es fort, 
Und Chriſtoph zittert, bebt und zagt, 
Daß ihm es Mark und Bein durchbohrt: 
Wie foll der Mann die Wonne tragen, 
Daß er den Heren der Melt getragen ? 








[m 


Und reifig macht er gleich fich auf, ©) 
Und forfchet nach dem Kreuzesbild m md 
Und nad) des. Kindleins Lebenslauf u 0 
‚Das fo gewaltig und fo mild; on) 1 
Und als er alles recht vernommen, : 1.9 mul. 
Da hat erfelbft das Kreuz genommen. >.) 





Und mit dem Herrn, dem vechten Heren, 


Iſt er gezogen "weit und breit, , 

Der ChHriftenheit ein Heller Stern, ⸗ 
- Bol Seligkeit und Heiligkeit, N 

Und hat das große Heil verfündigt, © 


Das alle Welt En —* Br 


210 


Er hat gelernt, durch Knochenmark 
Gewinnt man nicht das Himmelveich 1 
Durch ftille Demuth ift er ſtark, " y 
Durch Lich” und Glauben ift er reich, 
Durch Dienft der Armen und der Eck " 
Bezwingt er alle ‚Hötlendrachen. 7 


Und nad dem langen Pilgerlauf, 
Der nicht mehr ird’fche Kämpfe fucht, 
Thut ihm das Paradies fi fi ch auf, 

Die Seele nimmt durch Blut die dlucht, 
Er iſt durch Martern, Peinen,. Wunden * 
Des Herrn der Herren werth erfunden, 2 pr 
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Ermannung. 


Wer hat Blise? Donnerer, nur du, 
Der die Sterne wälzet in den Höhen 
Und in eines Athems kurzem Nu 
Welten werden Läffet und vergehen. 


Weſſen ift der wunderbare Klang, 
Der mit feinem fernen dumpfen Läuten 
Ganzer Völker Auf- und Unters Gang 
Und der Zeiten Wendung fol bedeuten ? 


„Dein ift Blitz und Klang, du Majeftät, 
Unter welcher tief die Majeftäten, 
Deren Herrlichkeit auf Staub fich bläht, 
Mit den Eleinern Donnerftralen tödten. 

4 
Ueberfthwebend in dem Glanz. des Lichts 

Hörft du nicht das Winfeln und das ofen, 
Wo die Würmer um das eitle Nichts 
In dem blinden Wirrwarr fich erbofen, 





Muthig denn, o Seele, deines Horts! 
Und vermache alle Angft den Feigen! 
Muthig deiner felbft und feines Worts 
Wandle freudig deinen Sternenreigen, 
Arndts Schichte, 14 
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Deines Athems ift, was droben weht, 
Deiner Zlammen ift der Born der Sonne 
Und der Blige hehre Majeſtät 
Und der Götter und der Engel Wonne. 


Auf denn! faſſe dir auch deinen Blitz! 
Laß den Stal der Sternenrüftung blinken! 
Und von dem geftohlnen Götterfiß 
Wird dir mancher Blendling niederſinken. 


Wage nur, und fey dir felber gleich, 
Auf den kühnen Flügeln der Gedanken 
Trage mit hinab dein Himmelreich 
Und durchbrich der Erde enge Schranken, 


Und das Eden breitet neu fich aus, 
Wo der Engel mit dem Flammenſchwerdte 
Vater Adams ſchönes Blumenhaus 
Sn die Diftelwüfte einft verkehrte, 


Stolz und Liebe heißt das Lichtgefpann, 
Worauf Geifter durch die Himmel fliegen — 
Hoffe, dulde, Liebe! fey ein Mann! 

Das Gefchmeiß Laß in dem Staube Friechen, 


—— — 
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Als ich jung war und wat, 
Da hatt’ ich ein Kind, ha mis 8 
Unfchuldig und maidlich 
Und herzig gefinnt, — 
Klein Scherzelein hieß es, 
Das liebliche Kind, 
Die Sorgen zerblies es, 
Wie Wolken der Wind, 





Die Xeuglein fo hell, 

So roſig die Bädkhen, 

Die Schritte fo fhnell, 7 
Oft trug es auch Flügel 
er Thäler und Hügel 
Mit fröhlichen Sinn,‘ 





- 


War der Maimond erfehienen 
Sn blumiger Bier, f 





Dann tanzt’ e8 im ‚Grünen 
Den Reigen mit'mir, 
J Dann lockte ſein Kehlchen 
— Die Voglein herbei, 
% Die Liebenden Seelchen 
hn Im Liebenden Mai, 
5 14° 


. 2 Hd 
‚ Alaye um klein. Sri. 


Um den Kopf blonde Löckchen, 


an 
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War der Winter gekommen 
Mit Eis und mit Schnee, 
Das Herz flug beflommen ) 
Und that mir fo weh — * 
Mit luſtigen Spielen 
Vertrieb's mir die Zeit, 
Ich konnte nicht fühlen 
Wie's ſtürmet und ſchneit. 


Ach! wo biſt du geblieben, 
Du freundliches Kind? 
Dein Sehnen, dein Lieben 
Wo ſchlürft es der Wind? 
Wohin weit entflogen, 
Mir wehe zu thun? 
Welche Wälder und Wogen 
umrauſchen dich nun? 


Komm Hein Scherzelein wieder, 
Du holdigſtes Kind! ie 
Bringe Blumen und Lieder 
Und Luſt, welche minnt — 
Komm mit Spielen und Küffen 
Und Träumen der Nacht m 
Die mancherlei wiffen, 
Mas der Tag nicht gebacht, 


se era 
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Dem dater Pritzbuer zu Garz in Rügen 


zu feinem fünfundachtzigiten Jahrestage. 





Heil, Heil die! wackrer Greis, am Jubeltage, 
Daß du vertraut haft dem gewalt’gen Wächter, 
Der fat und aͤrndtet fterbliche Gefchlechter 

Und ſchwebend Hält die ernfte Richterwage! 


Dem alten Gläuben treu, der alten Sage, 
Der auf den Sternen herrſcht, fey ein gerechter 
Hort, Yachteft du der höhnenden Berächter 

- Des Rechts und der Verzagten feiger Klage. 


Drum ward dir auch das hohe Heil verliehen, 
Der fcehönern Zukunft Dammrung noch zu fchauen, 
Den freien Tag der Menfchheit zu begrüßen. 


O mögen, wie bie Vögel fpiefend ziehen, 
Wann Linder Lüfte Athem blümt die Auen, 
Die legten Jahre dir gen Himmel fliehen! 


— — 


" ‚ 
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An Charlotte von Kathen, 


Du haft mir ein Geſchenk gegeben, 
Mit bunten Blumen ſchön durchwebt, 
Ein zartes Bild von deinem Leben, 


Das ewig zu den Sternen ſchwebt. 


Auch Anſpiel auf die wilden Maͤchte, 
Die weiter wollen als die Welt, 
Die Helden ſelbſt als arme Knechte 
Des Glückes auf und nigder ſchnellt. 


Es foll dies Büchlein mi ermahnen _ 
So mild ermahnt ein liebes Kind — 
Daß meine Heimat, meine Ahnen 
Dort oben auf den Sternen find. 


Auch liegt im Büchlein unbeſchrieben | 
Ein kleinres Büchlein, eingehüllt, 4 
Vom unbekannten fernen Lieben, be 
Vom unbekannten Bott ein Bild. 


Was meldet mir dies weiße reine 
Mit feiner ungefchriebnen Schrift ? 
Daß fefte treue Lieb’ alleine 
Den rechten Weg zum Himmel trifft, 


a ; 
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Du follft die Welt und dich verlaffen, 
Der Erde füße fchwere Laft, 
Und leichte Schatten ſollſt du faſſen: 
So wird der Himmel nur erfaßt, 


Die ſich mit Blick und Hand erdreiften, 
Sie dringen nimmermehr hindurch, 
Gigantifch mit Gigantenfäuften 
Erftürmft du nie die Götterburg. 


Und nun zu dir ein leifes Wörtchen — 
Du wirft die Bitte mild empfahn — 
Die mir des Herzens Himmelpförtchen 
Mit Blumen lieblich aufgethan: 


O lege alle ftillen Sinne, 
Die hold um deinen Bufen wehn, 
O lege alle füße Minne, 
Worin die Engel fich ergehn; 


O lege all dein frommes Leben, 
Den ganzen fel’gen Sonnenzug, 
O alles, was dir Gott gegeben, 
Das lege in das Blumenbuch. 


Und herrlich wird ein Lenz entblühen 
Aus folcher reinen Liebesfaat 
Und an des Lebens Sonne glühen 
In Sinn und Kraft, in Wort und That. 
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„Denn wie ein Schatten kaum von Träumen 
Sft Freude, wie die Erde giebt, 
Doch leuchtend ftrebt zu Sonnenräumen 
. Die Liebe, die wie Engel liebt, 


Für fie ift alle. Nacht verſchwunden 
Und Licht durchblitzt ihr Leimenkleid, 
Sie reiht des Lebens kurze Stunden 
Ein in die lange Ewigkeit, 


Und Schmerz und Sorge find vergeflen, 
Ein Wiegenlied umtönt die Gruft, 
Und ungebunden, ungemeffen, 


Durchfliegt fie höchſte Geiſterluft. 
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Das. Feuerlied, 


Aus Feuer ift der Geift gefchaffen, 
Drum schenkt mir füßes Feuer ein, 
Die Luft der Lieder und der Waffen, 
Die Luft der Liebe fehenkt mir ein, 
Der Trauben füßed Sonnenblut, 
Das Wunder glaubt und Wunder thut. 


Was fol ich mit dem Zeuge machen, 
Dem Waffer ohne Saft und Kraft? 
Gemacht für Fröfche Kröten Drachen 
Und für die ganze Würmerfchaft? 

Für Menfchen muß es frifcher feyn, 
Drum bringet Wein! und fchenfet Wein! 


O Wonnefaft der edlen Reben! 
O Gegengift für jede Pein! 
Wie matt und wäßrig fließt das Leben, 
Wie ohne Stern und Sonnenfchein, 
Wenn du, der einzig leuchten kann, 
Nicht zündeft deine Lichter an! 
14** 
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Es wäre Glauben, Lieben, Hoffen, 
Und alle Herzensherrlichkeit 
Sm naſſen Sammer längft erfoffen 
Und alles Leben hieße Leid, 


Wärſt du nicht in der Waffersnoth 
Des Muthes Sporn, der Sorge Tod. 





Drum dreimal Ruf und Klang gegeben! 
Ihr frohen Brüder ftoßet an! 
Dem frifchen Tühnen Wind im Leben, 
Der Schiff und Segel treiben kann! 
Ruft Wein, Eingt Wein und aber Wein! 
Und trinket aus und ſchenket ein! © 

ar IT DOS83 3. | 

Aus Feuer iſt der Geift geihhaffen, 
Drum, fchenkt mir. füßes Feuer eindr .° 
Die Luft der Lieder und der Waffen, 
Die Luft der, Liebe ſchenkt mir, ein, 
Der Trauben. ſüßes Sonnenblut ⸗ 
Das Wunder glaubt und Wunder thut. 
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Trinklie®. 





Bringt mir Blut der edlen Bew, 
Bringt mir Wein! 
Wie ein Frühlingsvogel ſchweben 
In den Lüften fol mein Leben 
Durch den Wein, 


Bringt mir Epheu, bringt mir Rofen 
Zu dem Wein! 
Mag Fortuna fich erbofen, 
Selbft will ich mein Glüd mir Lofen 
In dem Wein, 


Bringt mir Mägdlein hold und mundlich 
Zu dem Wein! 
Rollt die Stunde glatt und vundlich, 
Greif ich mir die Luft fekundlich 
In dem Wein, 


Bringt mir auch — dad darf nicht fehlen 
Bei dem Wein — 
Aechte treue deutfche Seelen 
Und Gefang aus hellen Kehlen 
Zu dem Wein, 


. 


— 
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Klang dir, Bacchus, Gott der Liebe, 
In dem Wein! 
Sorgen fliehen fort wie Diebe, ; 
Und wie Helden glühn die Triebe 
Durch den Wein.) | I u 7 9 


Klang dir, u Gott der Ren; 


Sn dem Manko han 
Ha! ſchon ſchau' im Mond und; Pe vnirto 
Alle Sterne in der Tonne IE 


In-bem VBein. ariane.ı Tat: arte 


KHöchfter * wem ſollſt du ing 
In dem Wein? 
Süßeftes von allen Dingen, J 
Dir muß ich's im Stillen bringen 
In dem Wenn Hi ud san Gi un 
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An Charlotte Piftorius 


nebſt einem Bildchen zum Heiligen Ehrife. 





Es ift in diefen hehren Zeiten 
Einft hoher Himmelklang erflungen, 
Es haben Engel einzuläuten 
Dies Feft die Gloden felbft gerungen, 
Und Seraphim, die oberft prangen, 
Sind gar ald Boten ausgegangen, 


Drum follen wir in diefen Tagen, 
Die allen Chriften felig Eommen, 
Einander froh die Botfchaft fagen: 
Erſchienen ift das Heil der Frommen, 
Der heil’ge Chriſt ift Heut geboren 
Bu retten alle, die verloren, 


Und Himmel fol und Erde rufen, 
Der tieffte Abgrund foll es tönen, 
Der Seraph an des Thrones Stufen, 
Der ärmfte von den Erdenföhnen : 
Der heil’ge Chrift ift Heut geboren 
Bu retten alle, die verloren, 


Nimm denn dies Bildchen hin ald Boten, 
Der Elingen ann auch ohne Worte: 
Vernihtertift die Furcht der Todten, 
Serfprenget ift die Höllenpforte, 
Der Fürft der Finfterniß gebunden 
Und Gnade aller Welt gefunden. 
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Au Gustapva. 
Gern mögt’ ic dir ein Kränzlein binden, 


Wie’s Holden Kindern Lieblich fteht, 
Doch Blumen find nicht: mehr zu finden, 


Der Winter hat fie abgeweht, 


Doch weiß ich, wo fie ewig grünen, 
Zwei Gärten weiß ich wunderfchön, 
Wo allen’ garten Honigbienen 
Die Monden ftets in Wonne ftehn, 


Der eine ftralt in hohen Räumen 
Und fäet Sternenblüthen aus, 
Der andre hegt mit füßen Träumen 
Sm Herzen ftil fein Blumenhaus, 


Doch das ift beiden Gärten eigen, 
Kein Fremder fchließet auf ihr Thor, 
Kein Bote mag den Weg dir zeigen 
Zum immergrünen Blumenflor. 


Sonft würd’ ich div zum Weifer gerne 
Und feste mich in Schritt und Trab, 
Und nähme Lichter und Laterne 
Und Mantel flugs und Wanderftab. 
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Du brauchfi nicht Boten noch Laterne, 
Du haft ein Lämpchen Lieb und fü, 
Das ficher weift den Pfad der Sterne, 
Den Pfad ins Herzensparadies. * 


Dies Wunderlämpchen zu bewahren 


In frommer Demuth klar und rein, 


Mus, ſüßes Kind, in künft'gen Jahren 
Dein einziges Beftreben feyn. 


Dann wird fich nie dein Lenz verdunkeln, 
Dann wird er ewig jung und grün 
Im Himmel und im: Herzen ıfunkeln, 
Wann draußen keine Blumen blühn, 


Dies ift der fchöne Lenz der Frommen, 
Wodurch ein ftilles Kinderherg ı 7 
Mag täglich im den Himmel kommen 
Und fpielen füßen Engelfcherz.) ı 


ie 0 ebene 
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Dem ehrwürdigen Vater Pritzbuer in Gar; 


su feinem fiebenundachtzigiten Geburtstage. € 





} Die grüne Jugend will ich preifen, 

2 Doch jene Jugend allermeift, 

h Die in den Trauben, in den Greifen 
Erblüht durch den gewalt’gen Geift, 

x Der, wenn das AU in Nichts zerbebt, _ 
Noch jauchzend ob den Trümmern ſchwebt. 


\ Auch preif’ ich dich, ehrwürd’ger Meifter 
" Der alten Zeit, der jungen Kraft, 
Gefell der hocherhabnen Geifter 
Bj Und Priefter der Genoffenfchaft, 
IR Die, warn der Staub in Staub zerfällt, 
h Emporfliegt zu der fehönern Welt. 


Ä 1 Sn fehsundachtzig langen Jahren, 
Die doch wie Träume kurz vermwehn, 
M - Haft zwifchen Wiegen, zwifchen Bahren 


Du Leid und Freude wechfeln ſehn, 
| Auch dich traf's viel in Luft und Schmerz, 
—J Doc blieb dir grün das ſtarke Herz. 


Denn zu dem güldnen Sternengarten, 


Wo Engel rings ald Wächter ftehn, 


—J 


ur 





Wo alle fromme Seelen warten 

Der Wonnen, welche nie vergehn, 
Haft du mit feftem Blick gefchaut, 

Wie ſchaut der Bräutigam zur Braut, 


Denn zu den füßen Paradiefen 
Der Mühen und des Wandels frei 
Haft du im Pförtneramt gewiefen 
Nun fechszig Sabre feft und treu 
Den Weg des Heils, den Weg des Lichts: 
Drum blühſt du frifch und fürchteft nichts, 


Sey Gott mit dir, der höchſte Walter, 
Du treuer Knecht, weil du geglaubt, 
Was jedes Leben, jedes Alter, 
Mit immergrüner Luft umlaubt}. 
Weil du gehofft, geliebt, geglaubt, 
Drum blühet Zugend um dein Daupkı 


Sey Gott mit die und mit uns. allen 
In treuer Liebe licht und rein! 
So wird das. trübe Erdenwallen 
Zum hellen. Edenfonnenfchein, - 
Und Freud’ und Gnade, Licht und Recht. 
Beglückt das fterbliche Geſchlecht. 7 


— — 
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Dem General von Dyke auf Kolentit © 
zu feinem achtzigſten Geburtstage. 


Das Tageslicht bricht an, die Welt beginnt zu Elingen, 
Ein jeder Mund begrüßt den neuen Lebensftral — 

So will es ſtets in mir auch jauchzen, Elingen, fingen, 
Gedenk' ich deiner nur, du Mann aus Nordens Gtal, 





| du Mann, gleich wie gehaun aus Nordens alten: Bergen, 
Lockſt immerdar zur Luft dem Lenz und Morgen gleich, 
Stehſt wie ein Riefenbild, umfpielt von blanken Zwergen, 
f + E dieſe Welt zu Teig, zu ſchlau für's Himmelreich. 







ft füpeteft du mit Ruhm die ritterliche Klinge, 
Der Moſkoviter Schrei und der Guftave Wehr, 
geht geht dein Leben rund im engen Zimmerringe, 

| j Das Roß ift dir zu stark, der Säbel dir zu ſchwer. 


Gefeſſelt Halten dich des müden Alters Bande, 
| N Sanft trägt dev leiſe Stab den kühnen Reiter jest, 
Für legte weitfte Fahrt flaggt ſchon dein Schiff am Strande 
und hat zu bald vielleicht die Segel beigeſetzt. 
’ 
Doch Haft du einft ein Mann auf Mavors Bahn geheißen, 
So grüß' ich dreimal dich auf diefer Bahn ald Mann; 
Hier ftreift der Tand fich ab, wodurch ſo viele gleißen, 
Hier ſteht auf andern wicht, wer ſelbſt nicht ftehen Tann, 


a 
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Hier gilt's mit Knochen nicht, mit Riefenmark fich fchlagen, 
Selbft das Kanonenfpiel ift diefem Ernft ein Scherz; 

Aus ferner Räthfelwelt die: ungeheuren Fragen ZUR! 
Des ſchwerſten Inhalts loͤſt allein das ftille Herz. 


Allein das ftille Herz gewinnt die großen Siege, 
Wodurch der Erdenftolz zermalmet niederfällt, 

Schwingt fröhlich über'n Staub empor die Sonnenflüge — 
Sey durch dein Herz gegrüßt, du ER or. 


Iſt eng und Klein der King, worin du — 
Wie weit warb bir dafür des Geiſtes lichter Raum! 
Wie ſchwebſt du felig fehon, wo jene Sterne prangen, 
Auf welchen träumt der Chrift den hocherhabnen Traum! 





Was?! Traum? Nein, fpiegelhell liegt feine Welt im Glauben 
Schwimmt auf der Sündfluth gleich wie Noahs zen 
Haus, 
Gedanken fliegen ftets wie jene Botentauben 
Den Himmel auf und ab darinnen ein und aus, 


Doc bleibe bei uns noch! und laß die Vögel fliegen ! 
Sie ſchaffen dir ſchon hier das bunte Paradies: nd 
Laß uns noch lange fehn, wodurch die Chriften fiegen, 
Wodurch zum Himmel wird der Erde Nachtverließ. 


Doc; bleibe bei uns noch! Es wollen viele, viele ) 9. 00° 
Gern hin auch, wo du ftehftz fie wiffen nur nicht, wier 
Wenn ſolch ein Weifer winkt zum Preis der hohen Biete, 
Dann ftreben Kämpfer fort auch durch die ſchwerſte Mü 


—— ) — — 


Mein Ölöckleim 


















Es Elinget ein Glödlein, das Elinget fo fein, 

Es Elinget, es ringet zum Himmel hinein, 

- Sein Zünglein, fein Stimmlein fo hell und fo füß, 
‚ Ein Glödlein des Pförtchens wohl zum Paradies, 


Das klingende Glödlein fo lieb und fo hold 

Das machte kein Künftler aus Silber und Gold, 

Der’s Glödlein gegoffen, der gießt nicht um Lohn, 

Der Gießer fist höchſt auf dem himmliſchen Thron. 

\ 

Er ſenkte das. Glöclein der Liche und Luft 

- Dem zärtlichen Weibe hinab in die Bruft, 

Voll himmliſcher Sehnſucht, voll himmliſchen Klangs, 
Den Singer, den Klinger des Sphärengeſangs. 





O lieblichſtes Glödlein! o freundlichftes Herz! 

Wie fingft du, wie klingſt du von Freude und Schmerz! 
Wie klingſt du, wie ringft du zum Himmel hinein 

Mit weinender Wonne und lachender Pein! 


O Elinge, mein Glödlein, in Ewigkeit fort! 
D Elinge und ringe zum feligften Ort! 

O Elinge mein Glödlein jo lieb und fo füß! 

Du Glödlein des Pförtchens wohl zum Paradies! 


=> 
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SAchnfucht. 
Tr nee A900 0 
Wann die Vöglein jo minniglih 
Im grünen Walde fingen, Dh 


Mit den Kehlen fo winniglich 

Von Luft und Liebe Elingen, sn 
Dann fingt’s und klingt's auch hell in mir, 
Dann will das volle Herz mir fhier 
Bor lauter Freude — Nahe RT 


Wann die — * — * und Schal’ 
In füßer Liebe glänzen ml rin m@ 
Mit dem himmlifchen — hing No 
Die. Au’n und Anger kränzen, © 19. md 
Dann blüht’s und glüht's in mir fo jung, 
Dann nimmt die Seele fich den Schwung 


Zu Reigen und zu —* un ee 
Rn SEIT. > 
Wann die Sterntein mit — Sqhein 10000 
Die ftille Nacht durchfunteln, 
Alle Blätter und Zweiglein klein m Q 
Bufammen flüfternd munlein,; u nn © 
Dann wills in mir auch Wftig feyn m no 


Und aller Himmel Sternenfhein nn nV 0 
Beginnt aus mir gu funkeln. un 











O ihr Vöglein fo traut und hold! 
Und Blümlein bunt und feine! 
O ihr Sternlein, die Yeuchtend rollt 
Mit füßem Gottesfcheine ! 
Euch künd' ich, mein. Badnaike * 
She wiſſet wohl, was Liebe Heißt, 
Und —* i treu reine, 


Bann. ihr fömüdet PR Berg und Thal 
Mit Klängen und mit: Scheinen,. II 
Dann beginnt auch mein Klang und Stral 
3u Elingen und zu feheinen, 

Doch ach! mein Liebftes wohnet fern, 
Und fehnlich muß mein Augenftern 
Auch in der Wonne weinen, 


— — 
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Des Kilienmädchens Wiegenlied, 


Schlafe, Kindlein hold und weiß, 


Das noch nichts von Sorgen weiß, 


Schlaf in ftiler füßer Ruh, 
Thu die Eleinen Aeuglein zu. 


Draußen ftehn die Lilien weiß, 
Haben allerfchönften Preis, 
Droben in der lichten Höh 
Stehn die Englein weiß wie Schnee. 


Kommt, ihr Englein weiß und fein! 
Wiegt mir ſchön mein Kindelein, 
Wiegt fein Herzchen fromm und gut, 
Wie der Wind der Lilie thut. 


Schlafe, Kindlein, fehlafe nun! 
Sollft in Gottes Frieden ruhn; 
Denn die frommen Engelein 
Wollen deine Wächter feyn, 


—— — — 
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Prinzeſlin Schneetlöckchens Klage, 


Geiſter in den dunkeln Höhlen, 

Geiſter in der tiefen Nacht, 

Habt ihr Liebe, habt ihr Seelen, 
Gebt auf meine Klagen Acht, 

Die ich ſeufze, die ich weine 

In der ſtummen Einſamkeit 

Ferne von dem Sonnenſcheine, 
Von des Lebens Lieblichkeit. 


Aus der ſüßen Welt verſtoßen, 
Welche warme Herzen hat, 
Mit den Stürmen, mit den Schloßen 
Flieg' ich ſchaurig meinen Pfad; 
Zitternd vor den leichten Winden, 
Vor der Stürme Wankelmuth, 
Kann ich nirgends Ruhe finden. 
Ah! ich armes junges Blut! 


Und mein Seelchen voll von Liebe 
Sauf’ ich durch die. öde Welt, 
Welche meine fchönften Triebe 
Nur für Winterlügen hält, 
Muß dem Stein am Bufen frieren 
Und dem ftarren harten Eis, 
Das fich wohl mit Glanz zu zieren, 
Aber nicht zu lieben weiß. 
Arndts Gedichte, - 15 








und fo Eann ich einfam fliegen 
Durch die lange Ewigkeit, a 
Und dies Herz wird mie ſich ſchmiegen 
An ein Herz voll Zärtlichkeit, 
Wie ich brenne, wie ich glühe, 
Keine Seele glaubt esje, 
Wenn ich gleich von Flammen. fprühe, 
Heiß’ ich doch der Ealte Schnee, 


O wo lebt das holde Weſen — 
Wenn ihr’s wißt, fo fagt mird an — 
Welches diefen Zauber löſen, 

Diefe Liebe Fühlen kann? 

O wo lebt die feltne Treue, 

Welche Stahl und Eifen ſchmelzt 
Und für mid ein kühner Leue 

Sich durch Feu'r und Strudel wälzt? 


Ach! ihr Elfen, ach! ihr Zwerge, 
Was verkünd' ich euch die Pein? 
Ihr ſeid hart wie eure Berger" 

Ihr ſeyd kalt wie euer Stein: 

Denn was nie am Menfchenherzen 
In der füßen Liebe Tag, hi Jun 
Ahndet nichts von diefen Schmerzen, 
Diefer Sehnfucht, diefer Shmad, 
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Dun ® A die halle 


Abe! es muß gefchieden ſeyn! 
Reich’ mir ein Gtäschen fühlen Bein, 
Reich mir ein weißes. Semmelein — 
Ade! 

Den kühlen Wein, das Semmelein — 
Ade! Ade! 
Mir thut mein Herz ſo weh. 


Ade! es muß gefchieden fepn! 
Ade! du heller Sonnenfhein! _ 
Und Mondenfchein und Sternenſchein! 
Ade! 
Du Sonnenſchein und Mondenfchein 
Abe! Ade! — I 
Mir thut mein Herz fo weh. 


Ade! es muß gefchieden. ſeyn! 
O weine nicht, Feinsliebelein! 
Es muß von dir geſchieden ſeyn! 
Adel 
Es muß, es muß geſchieden ſeyn! 
Adel Al NY 
Mir thut mein Herz fo weh. 


—— 


Schlangenkönigs Gelang. 


Komm, ſchönes Jungfräuelein! 
Schlafe bei mir! 
Ich hab' ein Goldringelein, 
Das ſchenk' ich dir, 
Ich hab' ein Goldkämmerlein, 
Das iſt für dich, 
Ich hab' ein Goldwiegelein, 
Drin wieg' ich dich. 


Komm, ſchönes Juugfräuelein! 
Schlafe bei mir! 
Süßen und kühlen Wein 
Trinkſt du bei mir, 
Zucker heißt hier das Brod, 
Fleiſch Marcipan, 
Aepfelchen roſenroth 
Beißet dein Zahn. 


Komm, ſchönes Jungfräuelein! 
Schlafe bei mir! 
Dienerinnen hübſch und fein 
Warten der Thür, 
Kammerfrau’n ohne Zahl 
Stehen am Bett, 
Das in dem gold’nen Saal 
Hochzeitlich fteht. 















> Komm, fihönes Su 
Schlafe bei mir! a 
Zieh’ in mein Schloß mit u: | 


Treu bin ich bir, 141 iR +anlA 


Heiſſal wie geht zum um 
Luftig der Strich! 

Du trägft den Hochzeitkrang, 
Bräut’gam bin ich. 
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Klage ı um 1 Prime ef. 


Ein füßes Liebesſeufzerlein 
Liegt unter diefem Grabeftein, 
Es war ein holdiges Königskind, 
So hold, als wenige Kinder find. 


Es war ein Liebesfeufzerlein, 
Ein rechter Liebesjumwelenftein, 
Hat herrlich gefunkelt und gebrannt, 
Run decket ihn ein Häuflein Sand, 


Es war ein Liebesfeufzerlein, 
Das küßte alle Blumen im Hain, 
Das nahm die Bäume, die Stein’ in’n Arm, 
Nun fchläft es ledig von Müh und Harm. 


O Acchzerlein! o Seufzerlein! 
Herbei nun alle, Groß und Klein! 
Und ftimmt den nächtlichen Klagefang 
Zu liebender Herzen Glockenklang! 


O Acchzerlein! o Seufzerlein ! 
Würde jede Thraͤne ein Ebdelftein! 
Würde jedes Ach ein heller Demant, 
Wir kauften wohl manches Königes Land, 
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Gruß an die Gräfin Charlotte Schwerin, 


geborne Gräfin von Putbus, auf Husby in Oftgothland. 


Es fliegt ein füßer Klang herab vom hohen Norden, 
Und der Magnet in mir dreht gleich fich nordenwärts; 
Gewiß, ich bin daher recht Lich gegrüßet worden: 


Drum wallet mir die Bruft in Sehnfucht und in Schmerz. - 


D Klang, du Elingft gewiß vom Lande tapfrer Gothen, 
Bon Husby’s hohem Sitz, von Husby’s Paradies, 
Da hat ein deutfches Herz mir deutfchen Gruß entboten, 
Das Herz, des Zeiger ftetd nach Süden richtig wies: 


Das Herz, das nie vergaß das fraute Heim der Ahnen, 
Wo Rügens Lieblichkeit das blaue Meer umfchlingt, 

Das Herz, das in die Luft der jauchzenden Germanen 
Der Freiheit Wonnelied im hellften Jubel fingt. 


Sa, Herz von fefter Treu, in dir hat hell gefungen 
Von deutſcher Siege Luft die deutfche Nachtigall, 

und über Land und Meer ift zu mir hergeflungen 
Bu meinem Rhein hinab des Geiftes Wunderfchall, 


D Dank dir, edles Herz! als ich vom Gram verbunfelt 
Mit meinem Schmerz allein an Mälarnd Waffern ging, 

Wie licht hat mir aus dir der Hoffnung Stern gefunkelt, 
Als das Verhängniß ſchwarz um Deutfchlands Gaue hing, 
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O Dank dir, edles Herz! auch Dank dir, Land der Gothen! 
Daß ihr den fremden Mann mit Liebestreu umfingt. 
Drum fliegen ewiglich des Buſens ſchnelle Boten, 
Worin Erinn’rung ſüß der Sehnſucht Glocken ringt! 
cd 
Hier fig’ ih nun am Kein, im Lande edler, Reben, 
Bor mir die Herrlichkeit der Berge ſtolz und hehe: 
# Doch flöge gern mein Geiſt mit jedes Vogels Schweben 
Gleich mit mir fort, wär ihm der Ballaſt nicht zu ſchwer. 






# Hier fig’ ic nun am Rhein, und wie die Wellen fließen, 

ı# So träum’ ich mir fo oft die holde Möglichkeit, 

Ä Daß fie an Husby’s Strand dich einft mit Wehmuth grüßen; 
Ihr Rollen gleich dem Geift will die Unendlichkeit. 


O die Unendlichkeit! das Fliegen und das Rollen 
Der Liebe für und für! der zarte Geifterhauch ! 
"Das bleibet uns allein; das Sehnen und das Wollen, 
| Das Erde fehnt und will, zerfliegt wie dünner Rauch). 


O die unendlichkeit! der ſchnelle Falkenflügel! 

Da iſt nichts nah und fern, da iſt die Ewigkeit, 
Das iſt das feſte Wort, das iſt und Brief und Siegel, 

| Daß in dem Dieffeitd Faum ein Troͤpflein unfrer Zeit. 


| Drum ſchwing', mein Vogel, dich und laß die Klügel Elingen! 
Du Nordens Falke, hoch hinaus vom heil'gen Rhein! 
Der holden Freundin foltft du ſchönſte Grüße bringen, 
Die Berge ftehen till, der Geift kann Bogel kun. 





ww 


Mein Lichtlein. ” 


tee 5 
; IH a 


Der Alte, der die Sterne hält 


In gleichen feften Bahnen 


Und jedes Zröpflein fenkt und 5 * 


In tiefſten Oceanen, 
Der alte Meiſter droben hat 
Ein Lichtlein mir gegeben, 


Das mir erhellt den dunklen Pfad | 3* 


Im irrwiſchvollen Leben. 


Ihr fraget, wie das Lichtlein heißt, 
Das ſüße Kind der Sterne, 
Das ſtets die rechten Pfade weiſt 
Auch in die fernſte Ferne? 
Sch weiß es nicht, ich kann es nicht. 
Mit Menfchenfprache Eünden, 
Auch Halt’ ich nicht und feh” es nicht, 
Und Fann den Weg doch finden. 


Es Haben’s Viele wohl gehännt 
In Liedern und mit Zungen, 
Doch unerklaͤrt und unbekannt 
Wird’s immer noch geflungen, 
Drum felig, wer es ſtill bewahrt 
In tiefften Buſens Höhlen! 
Des Lichtleins Art ift ftille Art 
Und liebt die ftillen- Seelen, 
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Doch bit” ich — — gab, 
Den Alten in den Höhen, 

> Er wolle vor mir bis an’s Grab 

Sein Flaͤmmchen laſſen wehen, | 

Daß muthiglich und ritterlich 

Ich durch das Dunkel ſtrebe, 

Bis daß ich von der Erde mih vo. 
— Licht der Lichter hebe. 
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Dorwärts und Rückwärts, 


Vorwärts! Borwärts! rief dev Bude, 
Deutfchlands befter, treufter: Degen, 
Und auf fchlüpfrig blut’gen Wegen 
Schritt der alte Held fo ficher, 


Vorwärts! Vorwärts! hat’s geflungen 
Von der Oder bis zur Seine, 
Und die fcheußliche Hyäne 
Hat der alte Held bezwungen. 


Vorwärts! drum foll mir's auch Elingen, 
Vorwärts! will ich mir auch wählen, 
Vorwärts! Klang der ftolzen Seelen, 

Soll auch mir zum Sieg gelingen, 


Rückwärts! ift ein Klang der Hölle, 
Schlechter Klang und fehlechtes Zeichen, 
Worob Muth und Luft erbleichen 
Und erſtarrt des Herzens Welle, 


Rüdmwärts fchleichen Satans Schliche, 
Wann er Seelen meint zu fangen, 
Rückwärts fchleichen feige Schlangen, 
Wann fie lauſchen Zobesftiche, 
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Rückwärts taften Krebfesfcheeren 
Für den Mord und Spinnenfüße, 
Wann im Yuftigen Verließe 
Sie die Fliegen mwinfeln hören. 


Rüdmwärts — 0 bie feigen Seelen! — 
Kein, niht Namen ſollſt du nennen! 
Wo fie mit dem Schwarzen brennen, 
Mag der Schwarze fie erzählen. 


Vorwärts! Vorwärts! rief der Blücher, 
Vorwärts! klinget frifch und freudig, 
Vorwärts! hauet feharf und fehneidig, 
Bormwärts! fohreitet Fühn und ſicher. 


— — 
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Gruſs am die Fremde, · 


Ihr, die beim hehren Aufgebot 
Des, Vaterlands euch fandet 
Und felſenfeſt in Noth und Tod. 
Mit treuer. Liebe ſtandet, 
Ihr Brüder feyd mir. lieb gegräßt 
In Fernen und in Nähen! 
Was unſern Bund zuſammenſchließt, 
Soll nimmermehr vergehen. 


Ihr habt gehofft auf hohes Gut, 
Um hohes Gut geduldet, 
Ihr habt gelöſt mit Muth und Blut, 
Was Sünde ſchwer verſchuldet; 
Es kam die Zeit, es klang der Klang, 
Da zog mit Schwerdt und Feder, 
Als Gott der Herr die Fahne ſchwang, 
Ein jeder friſch vom Leder. 


Und Wort und Eiſen haben friſch 
Geklungen und gerungen, 
und in dem blutigen Gemiſch 
Iſt Satans Macht bezwungen; 
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Der Sieg ift grün, das Glück iſt neu — 
O unfre Luft: und Wonne—— 


Der deutfche Adler flieget frei " am. 
Im Licht der eignen Sonne, 


Erfüllt Hat Gott, was ihr geglaubt, 
Der Stern ift aufgegangen, 
Zermalmet liegt ‚der Hyder Haupt 
Mit Millionen Schlangen, 
Ihr habt auf Babels Wällen zwier 
Das Siegspanier gepflanzet, 
Drum figt des ſchwarzen Abgrunds Thier 
Vom Ocean umfchanzet, 


Auf! bleibet treu und haltet feft! 
So wird euch mehr aelingen, 
Wer fich von Gott nicht fcheiden läßt, 
Der kann die Hölle zwingen: 
Der alte Gott, der deutfche Gott, 
Läßt fich noch immer fehauen 
Und macht des Teufels Lift zu Spott 
Und feinen Stolz zu Grauen, 


Auf! bleibet treu und haltet aus, 
Wie Lug und Trug auch fchnauben ! 
Der Alte droben hält noch Haus 
Und fchiemt den rechten Glauben, 
Den Glauben, daß die Welt vergeht, 
Wann Männertreue wanket, 

Den Glauben, daß wie Sand vermweht, 
Was um die Lüge ranket. 
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Wer foll der Hüter feyn? 


Mar von Schenktendorf3 Denkmal. 





Wer foll dein Hüter fein? 
Sprich, Vater Rhein! 
Mag dich der Schwerdter Glanz, 
Mögen dich Wal und Schang, 
Mag dich von Thürmen 
Ein diamantner Kranz 
Hüten und fihirmen? 
Ach nein! durch Felfenburg 
Dringet die Lift hindurch, 
Solches fchirmt nie genug 
Gegen ben wälfchen Trug, 


a —⏑ —— — A — 
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Wer ſoll denn Hüter ſeyn! 
Sprich, Vater Rhein! 
Eins kann nur Hüter feyn, 
So fpricht der Vater Rhein, 
Eins kann nur daurenz 
Lanzen und Schwerbdterfchein, 
Telfen und Mauren, . 
Wären fie noch fo dicht, 
Sprenget der Höllenwicht; 
Bau diamantne Burg, 
Er dringet doch. hindurch. 
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Was ſoll das Eine ſeyn? 
Sprich, Vater Rhein! 
Herz muß das Eine feyn! 
Spricht Vater Mein) 
Das wird es treffen, 
Herz, das kein Lügenfehein 
Nimmer kann Affen, 
Auch ohne Schanz und Wall 
Brauſet mein Wogenſchwall 
Fröhlich in Freiheit hin, 
Wann ich des mächtig bin, 


Soll das das Eine feyn? 
Ja, das allein, 
Treues und deutfches Herz, - 
Tapfer in Ernft und Scherz, 
Das ift die Mauer, 
Treues und deutſches Herz 
Bleibt auf die Dauer; ; 
Brechet die Schwerdter Klein, 
Reißet die Wälle ein, 
Schleifet die Felſenburg — 
Mit diefem fecht ich's duch, 


Wohl dir des Hüters dein! 
Dies foll es feyn! 6% 
Wohl dir! ein deutſches Herz, 
Tapfres und treues Herz, 
Köftliche: Gabe, 
Senken wir hier in Schmerz 
Nieder zum Grabe, 
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Das ſey dir Schild und Hort, 
Brauſende Landespfort! 

Das ſoll ein Zeichen ſeyn 
Ewig am freien Rhein! 


Wohl dir des Hüters dein! 
Er hat vom Rhein, 
Er hat vom beutfchen Land, 
Er hat vom wälfchen Zand 
Mächtig geklungen, 
Daß Ehre auferftand, 
Wo er gefungen, 
Bei dir, wonach er rang, 
Sang er den Schwanenfang: 
Hier follt’ er Zeichen feyn, 
Hier ſollt' er Hüter ſeyn. 


Wohl dir des Hüters bein! 
Sauchze nun Rhein! 
Braufe in Wonne fort 
Heilige Landespfort! 
Klinge in Freuden, 
Klinge des Sängers Wort 
Künftigen Zeiten ! 
Und in dem grünen Glanz 
Liege fein Grab als Schanz! 
Liege als Ehrenwall - 
Vor deiner Wogen Schwall! 


Lied der Senermufikanten, 


Auf! Bombardier und Kanonier! 
Laßt die Mufi erklingen! 
Die Tänzer find ſchon alle hier 
Und fehnen fich zu fpringen; 
Auf! zieht den vollen Glocdenftrang 
Im Donner: und KartaunensKlang! Pi 
Spielt auf mit allen Geigen — 
Zum blutig frohen Reigen! 








Der Klinger und Singer habt ihr gnug, 
Kartaunen und Scharfmegen °) 
Und Baſilisken, die im Flug 
Auf Thurm und Mau'r fich fegen, 
Und Narren, die mit Stod und Stein 
Gleich wilden Buben um fich ftreun, 
Anfhnardher, Heuler, Preller, 
Gewalt'ge Feuerfchneller, 





Der Vögel und Flieger habt ihr anug, 
Sie fliegen gar gefchwinde, 
Und überholen mit dem Zug 
Der Flügel alle Winde: 





*) Namen mit den folgenden der verfchiedenen größeren geuer⸗ 
roͤhren oder Kanonen. 
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Der Singerinnen feurig Heer 

Und Falken und Sperber noch viel mehr, 
Auch müffen Nahtigallen 

Aus hellen Kehlen fehallen, 


Die Vögel fliegen und fingen gut, 
Nun laßt auch zifchen und faufen 
Der wilden Feuerkatzen Wuth, 
Der Feuerſchlangen Graufen, 
Der Bomben und Granaten Schein 
Das fol der Hochzeitbitter feyn, 
Mit Orgeln und mit Gloden 
Sollt ihr zum Zange locken. 


Und wißt ihr, Spieler, wer Hochzeit giebt 
Und prüft der Tänzer Sohlen? 
Das liebe Deutfchland ift verliebt 
Und will die Braut fich holen, 
Die ftolze Braut, die Freiheit heißt, 
Sie reizt der tapfern Kämpfer Geift, 
Sie woll'n in ihrem Reigen 
Sid, ald die Beften zeigen. 


Und wißt ihr, Spieler, wer jene find, 
Die für fie tanzen wollen, 
Und fich im fchnellen Wirbelwind 
Des blut’gen Reigens rollen ? 
Das find die Herzen hochgemuth, 
Die weder fparen Gut noch Blut, 
Bis fie im fchönen Tanze 
Sie kränzen mit dem Kranze. 


Auf! Bombardier und Kanonier! 
Ihr Feuermufilantenb un 2.0 007 
Die Tänzer find ſchon alte hier, we ) 
Die hohen Spielverwandten — 
Die Fidelbogen fihnell zur Hand! 
J Spielt auf für's liebe Vaterland! 
Spielt auf mit allen Geigen 
Der Freiheit ſtolzen Reigen! 











Lied für den achtzehnten Oktober, 


Und es leuchten deutfche Flammen 
Und die Lohe schlägt hervor, 
Geifter, die dem Licht entftammen, 
Wollen heut zum Licht empor, 
Treu des Herzens ew’gen Sagen, 
Novon jede Fabel fpricht, 
Wollen fie den Himmel fragen: 
Sft es licht? und wird es licht? 


Ward er darum nicht vernichtet, 

Jener Fürft der Schrediensmacht, 
Weil er hielt den Pfad gerichtet 
Grade hin zur düftern Nacht? 
Gott der Ehren, Gott der Gnaden, 
Gott der Freiheit, Gott des Lichts, 
Stürzteft du mit Schmach beladen 
Darum Satan nicht ins Nichts? 


O die Fragen in die Ferne 
Und die Räthſel, die die Welt 
Gar zu gern an jene Sterne 
Die dort oben leuchten, ftellt 


> 
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Kein! zurück zur grünen Erde! 

Zu euch felbft zurück! zurück! 

Sucht den Spruch am eignen Herde, 
Spruch von Freiheit, Kraft und Glüd. 


Warum wollt ihr Gott verfuchen 
Mit der eitlen Gaufelei? 
leben, jammern, fehelten, fluchen, 
As ob's in euch richtig fey? 
Auf euch wendet diefe Frage, 
Diefen Sammer, diefen Schmerz, 
An dem größten deutjchen Zage 
Fraget ernft das eiane Herz 


Und es wird den Spruch euch Fünden, 
Bittre Mahnung, edlen Zroft, 
Was aus Feinen Räthfelfünden 
Sich der eitle Gaukler looſt, 
Wird euch ftrafen, wird euch weifen, 
Wie die Erde fich erneut, 
Und was bleibt in höhern Kreifen, 
Mo es ewig tönt für heut, 


In euch müßt ihr euch erlöfen 
Bon der Züge, von dem Wahn, 
Von dem bunten Tand des Böfen, 
Dem die Welt ift unterthan: 
Schafft ihr göttliche Gebärbe, 

Licht und Wahrheit in das Herz, 
Wahrlich die verfunfne Erde 
Steiget fröhlich himmelwärts. 
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So in Freuden hell zufammen! 
Wißt ihr, wie die Loofung heißt? 
Wie der Geift der hehren Flammen? 


Schaut, wohin der ftarke winket, 
Folgt ihm redlich für und für: 
Wo’s am hellften blist und blinket, 
Das ift er und fein Panier. 


— — — — 
1 
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Es war einft ein Wahn‘ mir gekommen, 


Ein Wahn, und, befinn’ ich mich recht, 
Sch hörte von Paulus dem Frommen, 


Der Mensch fey von Göttergeſchlecht, 


Es hat’s der Apoftel verkündet: 
So weit diefe Kugel fi ründet, 
Soll walten ein ewiges Recht. 


So weit diefe Kugel fich ründet, 
So weit nur erflungen das Wort, 
So weit es die Geifter verbündet, 
Verpfändet dem himmlifchen Hort, 
Verpfändet unfichtlichen Reichen, 
Soll Enechtifcher Frevel erbleichen ! 
Es biäft ihn das mächtige fort. 


Drum muthig! die Loofung foll gelten! 
Wer mag vor dem ftarken beftehn? 
Es ſchafft die unendlichen Welten 
Und läßt fie wie Kloden verwehn — 
Drum muthig des Zorns und der Rebe! 
Drum muthig der heiligen Fehde! 
Wir fiegen, auch wenn wir vergehn, 

Anm | 
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Drum muthig! die Freiheit ſoll leben! 
Und leben das ewige Recht und so) co 
Es blüht als das Leben im’ Leben,‘ 1.) 
Und adelt den König und Knecht. 7 in 
Wie viel fie auch flittern und flunfern, 

Wie viel fie auch gaukeln und junkern, 
Doch ſieget das ewige Recht. 


2; 


Komm, Geift! und zieh dich ftählen an! 
Komm, Herz! und laß dich eifern Eleiden! 
Es rüfte fi, was ftreiten kann, 

Auf harten Krieg und fehwere Leiden! 


Komm, Stolz! und fafje das Panier! 
Laß wehn die Fahnen! wehn zum Himmel! 
Das rechte Bleiben ift nicht hier, 
Drum wirf dich muthig ins Getümmel! 


Komm, Hoffnung, auch! es fol dein Grün, 
Dein Maigrün, roſenroth ſich färben, 
Noch einmal follft du herrlich blühn, 
Und dann gleich rothen Roſen fterben. 


So ift der Krieg, forift der Born, 7 
Und in der Mitte gar kein Bleiben: 
Wer lechzet Strom gu feyn, der Born 
Muß kühn als Dunſt von Felfen ſtäuben 

16* 


— 0. 


So alles dran! fo alles! brein!! 17T 
Und ſetzt das Kleine für das Großel m) 
Gott aber folder Würfler Jeygn! > 0 °D 
Er Eennt die Millionen Loofe. DL — — — 

u ers ne — 

So alles dran! fo allesıdreim! | u U" 
Und fest das Kurze für’das Lange! 0 T 
Gott aber fol der Würfler feyn! 

Bei diefer Schanzung feyd nicht bange. 


3. 


Wo ift der Geift, 
Der mildlich fleußt 
Sn Lieb’ und Schnen? 
Der Geift, der fromm und ftill 
Was Gott will immer will? . 
Der lächelt aus Thränen? 


Wo ift der Geiſt vnnd nl 
Der Tröfter Heißt? 
Der Stolge, Freie? 
Durch den der Jammer Pſalm, 
Speer wird ber dünne Halm, m" 
Das Lämmchen ein Leuet 9 m) u 


| 








En 
Aus dem die Gluth des * 

Kein Irdiſcher teinket? 

1 een dee Kaum — 


Dies iſt der Geiſt, Beten co cce 
Den fromm verheißt sand un une 


Sehnſucht —— or wo nd ach 
Geh auf, o Morgenftern! 


Komm, leuchte, Geift vom Heren! 

Komm, Leuchte der Triebe, ner u 
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Heraus, mein Herz, aus deinem Jammer! 
Mein krankes Herz, verzage nicht! 
Heraus aus deiner dunkeln Kammer! 
Und fuche Licht, jo findft du Eiche, 


Heraus! es brütet in dem Dunkeln 
Des Trübfinns volles Schlangenneftz 
Heraus! wo Gottes Sterne funkeln, 

Da wird der Muth dir heil und feft, 


Wie? willſt du auf den Hort nicht bauen, 
Der dir ein Fels in Nöthen war? 
Auf den Propheten nicht vertrauen, 
Der felbft die Träume machte wahr? 


Wie? willft du, Eitler, dich betrüben, 
Wenn Welt und du auch ungleich gehn? 
Bedenk, fein Seyn ift eitel Lieben, 

Und was er will, das muß gefchehn. 


Wie? willft du, Bage, nicht mehr hoffen, 
Als wär's um Welt und dich gefchehn, 
Und haft fo oft den Himmel offen 
Und Gott den Finger reden fehn ? 





BIIR...... 
Drum muthig! — Satan nimmt die Waffen — 
Auf! gürte dich zu Lauf und Stand! 
Erzittre nicht vor Gottes Affen, 
Denn feine Wehr zerftäubt wie Sand. 


Es gilt mit Gott hinein zu fahren, 
Mit Gott wird unten oben ſeyn 0 


Denk der Jahrtauſende, die waren. 
Sahrtaufende, die werden ſeyn. 
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Bon Liebe fprichft du, füßes Kind, 
Und immer nur von füßer Liebe; 
Lieb’ ift der Frauen Frühlingswind, 
Die Mutter aller milden Triebe, 
Lieb’ ift des Himmels Nachtigall, 
Die laut vom Senfeits klingt den Schall, 


Sie klingt der Welten Hochgefang, 
Wie Feine Harfe Elingt noch Gither ; 
Was fie nicht Klingt, ift Schellenklang, 
Was fie nicht fchafft, ift Prunk und Flitter; 
Was fie nicht baut, das fteht auf Sand; 
Was fie nicht weiht, geräth zu Tand. 


Sie ift der Stolz, fie ift der Glan — 
Doc wer mag all die Namen zählen ? 
&ie ift im Götterfternentang 
Die Reigenfürftin heil’ger Seelen — 

Wer Hänge, hätt’ er folchen Klang, 
Bon ihr nicht Ewigkeiten lang? 
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Doc fchilt mir drum den Bruder nicht, 
Der holden, Herrlichkeit Bewahrer, 

Er —— von Himmelslicht, eu 
Ein Frommer, Fefter, Heitrer, Klarer, 
Doch ſchilt mie nicht den tapfern Born, 
Ohn' ihn hat Lieber Halb verlorn. 

Doch ſchilt den tapfern Kämpfer nicht, 
Mit ihr aus Einem Bett entfproffen. 
Zwar trägt er firenges Angeficht 
Und hält der Schlacht Viſier gefchloffen, 
Und könnt' er jemals läſſig feyn 
Wie — *— Liebe ſicher — 


Drum ah die Hand! es bleibt dabei! 
Blieb's nicht, fo würde gar nichts *** 
So würd’ in öder Wüſtenei 
Kein Geifterfrühling Blüthen treiben, 

So fchüfe Satan hier das Recht 
Und ewig hieße Herr der Knecht. 


Drum ber die Hand! es bleibt dabei! 
Halt hoch empor den "Stolz des Lebens! 
Halt feft, halt feſt an diefem Zwei! 

So lebſt und ftrebft du nicht vergebens : 
Denn wie die Rofe blüht im Dorn, 
So blüht und glüht die Lieb’ im Born. 
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A Bernie.im Zorn erglühte 
Kennt auch die Liebe nicht 
Die Lieb' iſt ſüße Blüthe, 
Die bitterm Zorn entbrichtt 
Wie Roſen blühn aus Dornen 11° 
Und wunderlieblich ftehn, tar Inte 
So ſteht auf fcharfen Bormen 7 un ont 
Auch Liebe —** 93 Sun En 
j om 
Wie, wer c mil aaa — 
Muß ſtreiten mit dem Dorn, mn 
Pflückt Liebe, pflückt Entzücken 
Der Liebe nur der Bornzd) mi lm 99 
Duch Muth und ſtolze —* m mir 
Und Arbeit: und Gefahr Kor 8 
Wird ihr unendlich on LT 
Allein MieaaeNen Klar, 
—“ wenn: * alle 
Uns hier geworfen ſind nod Ar 3— 
So greif ich nach der Roſe 
Dem hellen Dornenkind 119 sin uns” 
So ring’ ich nach. der Liebe, 10.7 9° 
Dem füßen Himmelfchein, 
Wenn eine Wett ſich hübe 
Mitringer drum zu feyn, 
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Auf} lege deiner. Zugend Harnifch an! 
Und fchnalle um auch, deine Ritterfporen! 


Was Glüd? fein Rädlein rollet ab und, an; 


Was Ruhm? ein dunft’ges. Gaukelbild für Thoren; 
Was bunter Zand, wornad der Matte greift? 
Was Gold und Glanz und Titelklang und Orden ? 
Du greife das, was nicht wie Zufall ſchweift; 
Du halte feft, was kein Tyrann kann morden. 


Was du in ftrenger Arbeit dir eriwarbft, 
Was du im ſchweren Rampfe dir errungen, 
Wodurch du reich wirft feyn, auch wenn du darbft, 


Und fiegreich, wenn dich auch Gewalt bezwungen — 


Das zarte Unfichtbare fuch’ hervor! 

Das dünne Fünkchen aus der Gotteöflamme, 

Und jauchze: zittre Bube! zittre Thor! 

Dies iſt's, wodurch ich dir dein Nichts verdamme. 


Dies iſt's, worauf die ganze Erbenlaft, 
MWirfft du fie drauf, nur lieget und nicht drücket, 
Das Unfichtbare, was Gewalt nicht faßt, 

Und faßte fies, nicht von ber Stelle rüdet, 
Das Starke, was ben bittern Feind, ben Tod, 
Mit allen feinen Schrecken felbft mag tödten, 
Das Frohe, was mit hellem Morgenroth 

Des Unglüds dickſte Wetternacht mag vöthen. 
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Dies, nimm ‚bir, ruf auch die Geſellen auf, 
Geſpielen und Genoflen tapfrer Jugend, 
Die in der ernſten Arbeit dir den Lauf 
Geſtrecket auf der heißen Bahn der Zugend: 
Durch das, was zornig. ſchon den Knaben rig 
Hinweg vom Tand, wornach's die Vielen lüſtet, 
Steh nun als Mann im Sturm und Streit gewiß, 
Auf! waffne beine Schaar! und fey gerüftet! 


O fieh! fehon fteht dein tapfrer Wappenknecht, 
Der edle Stolz, und zudet mit dem Eifen; 
Drei Helfer ſihen auf, der Muth, das Recht, 
Das Licht — fie wollen ſich die alten weifen; 
Die Wahrheit trägt das leuchtende Panier, 
Die Hoffnung ſchwingt die fliegende Standarte; 
Auch unfichtbare Kämpfer folgen bir; 
Gebet und Wunfd find Hüter auf der Warte. 


Mit folchen muthig drein auf Sieg und Tod! 
Es gilt, was Freien ziemlich fey, was Knechten ; 
Es ift Ein Jammer nur, nur Eine Noth, 
Für Nichts und fehlimmer gar für Frevel fechten, 
Hinein mit Gott! dein Eleines Schickſal rollt 
Aus feiner Hand mit Millionen Loofen. 
Das glaube — feſt gefchieht, was er gewollt — 
Und glaubft du vecht, jo werden Neffeln Rofen, 


374 
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Es Hat kein eier fo —J Sein, * - 

Es brennt einmal zum Dach hinaus MR: * 
Feſt ihteiteft du über den glatten Stein, * | 


Und gleiteft über dem Strohhalm aus, os N 
& ſpielt es zwiſchen dem Großen und Kleinen, 3 gr 
Damit wir jauchzen zugleich und weinen. 


Noch weht der Wind, noch kraͤht der ‚Hahn, ü 
Noch fließt das Waſſer hinab zu Thal 7 
Wie fie viel taufend Jahr gethan — er 
Dies beit ins Herz wie Lebensftral: * 
Auch hier, wo Trümmer auf Trümmern treiben, * 
Muß Eins doch fi er und ewig "bleiben, wur 4 * 

O feltg, wer ee geſchaut das hd 
Unblingelnden Auges fonder Graun, 

Der mag, ein Adler im Glanz des Lichte, 

Die zitternden Büntchen ber Rettung ſchaun 
Der mag, wo Trümmer auf Trümmern treiben, 4 
Durch das Ewige, Eine gefeſtet bleiben! Di. 





Schlagt ein, ihr Freunde, bie tapfre San, 
Und über dem ewigen offnen Ri, 
Und über dem Moder, Wahn und Zand, 
Dem Wechfel des Lichts und der Finſterniß, 
Belchwört das Gewiſſe gewiß zu halten, 

Das nimmer verfluthen Tann noch alten, 


— — 





= An Charlotte Pittorins. ©" 


Nimm die Leyer, laß fie Klingen, 
Greif heraus den vollen Schall: 
Wollen alle Krähen fingen, / 
Singe lauter, Nachtigall, 


Brauche was dir Gott gegeben, 
Brauch's mit Gottes Muth und Luft, 
Laß heraus das bunte Leben, 

Laß heraus den Lenz der Bruft. 


Auf-der Welt will’s Abend werden, 
Und der Kunſt iſt gar zu viel, 
Alles lernt fich nur gebärden, 
Und ein Ende hat das Spiel, 


Darum Elinge, füße Stimme, 
Klinge hellen Frühlingsklang, 
Bringe Honig gleich der Imme, 
Gleich der Nachtigall Befang. 


I 1% 


An des kleinen Friedrich. Brandis Mutter 
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Ja wohl traurig mußt du klagen 
Um den Sohn, o Mutterherg, u. 17° 
Daß er flog vor feinen Tagen 
Wieder himmelheimatwärts, 


Sa wohl bitter mußt du, weinen 
Um das Knöfphen-fehönheitvoll, nun.“ 
Das in lichtern Edenshainn 
Nur als Rofe blühen ſoll. 


Doch fey froh! des, Todes Schreden 
Hat des Lebens Fürft zerfprengt, 
Hat zerriffen ‚alle Deden, 
Womit Nacht das Licht verhängt; 


Hat gefehweiget alle Tragen. 
Um des Ienfeits dunkles ‚Seyn, 
Daß Gefchichte ward für-Sagen, 
Sonnenlicht für Dämmerfchein. 


Alle Räthfel, alle Träume 
Hat gelöft fein fchönftes Wort: 
Mein find alle Himmeldräume, 
Da bereit’ ih euch ben Drt. 
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> Drum empor aus Nacht und Sammer! 
‚Aufwärts fehaue, nicht hinab: 
Denn ben Sarg — * Kup aa 
Denn fein ih 
ü i FE m6 un mot Sur episdnse® onm® &n senken 

iD nn» Orum empor zw Licht und Leben! us) 990 
Fühle ganz den ſel'gen Schmerz: 
Was dir hier der Herr gegeben, 
Sinteipinmfeb er: dbort and Herz. 
Msn ine —E 

Halte, was dur glaubſt, ja ſchaue 

Ganz den vollen Himmelsan,ın mn! U 
Auf die Höchfte Liebe trauey) =. nimm) nÜ 
Die fich nimmer wandeln Tann, 1) Ion Ü. 
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gefungen, ald General Dörnbergd Freunde ihm an dem 
der fein funfzigftes Kriegsdieuſtjahr voll machte, einen Ehren 
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‚Degen überreichten. 
nid 3] 
Auf! — friſch zu Luſt und Wein, 

Den blinkenden, den brauſenden! 
Denn eine Wonne ſoll es ſeyn nd. 
Der klingenden und ſauſenden. me un“ 
Der fünfzig Jahr im Dunkeln lag 
Heut tragt den Kellergreis ans Licht © 
Er ward gefpart für folchen Tag, 
Und befire Zage findt er nicht. 


Die fchönfte Hochzeit feiern wir, 
Die golden ift und ftählern iſt, 
Und einen Ruhm begrüßen wir, 
Der reich an Ehrenmälern ift: 
Vor fünfzig Jahren hat das Schwerdt 
Dem Wilhelm Dörnberg fich vermählt, 
In Glück und Unglüd treu bewährt 
Hat's nie dem deutfchen Streit gefehlt. 


O glücklich Schwerbt! Fein Herz voll Tand 
Riß dich zum wilden Morden hin, 
Dich trieb kein Etzel Bwingeland 
Mit feilen wüften Horden hin, 
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Du warft ein Stral in guter Hand, 
Der nur auf fchuld’ge Köpfe fuhr, 
Du bligteft nur für's Vaterland 

Und fchlugft für deutfche Freiheit nur. 


D Vaterland! o Siegesglanz! 
D Waterloo und Lüneburg! 
Wie griff er da den Eichenkranz! 
Wie riß fi ba der Kühne duch! 
Die Deutſchland! dieſe Looſung rief 
Der edle Zorn von Schaar zu Schaar, 
Und Wälſchlands Banner ſanken tief, 
und himmelan flog der deutſche Aar. 


O edles Schwerdt! 0 edler Mann! 
Ber wüßte reinern Ehrenſchein, 
Als Stal, wovon fein Tropfen rann 
Des Blutes grimmer Bäprenpein, te 
Vergoffen für Tyrannenwuth, 
Für Sktaberei, für Meuchelei? 
Dafür war biefer Mann zu gut, 
Davon blieb Biefer Degen frei, 


Klingt nun ben letzten heuſten Klang 
Dem grauen Ruhm beim grauen * 
So muß der Brautigamsempfang 
Sn ächten deutſchen Gauen ſeyn. 

Klingt! klingt! kein Dörnbergsenkel ſey 
Ze ehrenbleich vor dieſem Schwerdt! 
Sey gleich dem Ahn ſtark fromm und frei 
| Und Deutichlands grünfter Kränge werth! 
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Und haben wir das all — um 


Duchwunden und Buecprumgen ? i2 u 
So dicht verworren und verwebt, * 
Mit Knoten viel durchſchlungen m 


Und Dorngeflechten ſcharf und —* 
Sind wir durch Kunſt und Mutterwiz 
Durch) oder drüber gefprungen? 


>) — fett ſteht has, Beitgefe 
Der alten ewigen Dinge: 2 
Wir find mit Hand und Fuß im RE, 
Mit Schnabel und mit Scwinge SINE 
Und woll'n wir brechen aus ‚der Pein,, 
Wir zerren feſter nur uns ein, 2 
Und vollen im engeren an: r 
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f — * Sciejalsrad im Saus 
Die blutbefprügten Speichen, 3 um 0© 
Daß ftarke, Männer: drob wor, Graus 
Im tiefften Muth erbleicheng ni | 190 1% 
Und ſperr'n fie auch ſich kühn und ſtolz, 
Sie ſtuͤrzen hin wie morfches Holz, 48 
Bann Sturmwind fehüttelt, die, Eichen 
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Und doch über all den Saus und Braus 
Und all die graufen Güpe ; , {ı 
Schwingt oft das Herz ſich hoch hinaus 
Und glaubt an feine Netze, 
Es wieh'rt ein edles Schlachtenroß 
Hinan zum goldnen Freiheitsfchloß, ' 
Wie hartes Gebiß auch 'verlege. Aut 


So ſang der alte Lebensfürft, 
Und wie ein Held fo fand er, 
Er hatt” die volle Jagd durchbürfcht, 
Und fragt ihr ihn: was fand er? 
Er fprah: Wie blinde Heffen drauf! 
Das Räthſel löfer keiner auf, 
Haut's durch wie Alexander!“ 
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Beitings@on. ⸗ 
—— öns No Hncichẽ 
— Wirnin on 
Auf dem Muhlbers von En 
An dem Lech, nicht weit rer ter: 
Muß es heut Orange boven!“ sie 
Frifhen Klangs geklungen feyn: 
Weiland klang's dort boven Angel! 
Klang’s dort boven Kabeljant on 
Und: ein wildes Kriegesgemangel 
— * Kot pen und —* am oci 
er Dr 
Tue war. die Biene x 
Wohl auf; Amors Blumenau/, 
Hollands Gräfin, Sakobine, 
Hennegaus und Frieslands Frau, 
Zwiſchen Buhlen hin und Lieben 
Hat auf manches böfe Riff 
Lug und Trug und Wahn getrieben 
Steuerlos ihr Lebensſchiff. 


Und durch Treu und durch Gewiffen, 
Ka, und durch Barmherzigkeit 
Sft ein weiter Riß geriffen, 
Welcher Volk und Land entzweit: 
Von Zahrhundert zu Jahrhundert 
Haben Wuth, Verrat) und Mord, 
Schlau durch wälfche Lift bezunbert, 
Schlimm gebrannt von Ort zu Ort, 
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Jakobine war entronnen 
Des Burgunders Burgverließ 
Der fie erſt mit Trug umfponnen, 
Dann im Kerker ſchmachten ließzy) 
Herr Johannes won Wianen, iin © Anl 
Ihrer Flucht getreuer Held, 0 19799 
Rief am Lech zu Hollands Fahnen, 
Nief die, Pa auf ind Beld,, 


Als manı — ———— 
Einft geſchrieben hat und vier 
Schlug die Schaar fünftaufi — u 
Bor Schoonhoven ihr Quartier, ıe 
Bald warı Stadt und Burg umzingelt, 
Bald war Thor und Fluß gefperrt, 
Wie den Raub die Schlang’ umringelt, 
Den fie. langfam. A Mit 


“ 


Denn der diſche Rraftı id — 
Auserleſen, wenn auch klein:;:; 3,0197 
Schwer Verlieren, ſtolz Gewinnen — 
Da muß hart gerungen ſeyn 
Viermal ward zurückgeſchlagen 
Von der tapfern "Schaar der Sturm, 
Und von mehr als hundert Tagen 
Klang das AAO aus as Thurm. 


Do ift o ie Beit —— 
Klang auch Muth und Hoffnung aus, 
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Die Fein Eifen hat bezwungen 
Zwingt zulegt des Hüngersi -Graus, 
Diefer ‚allerfchlimmfte Iwinger, 5) 
Diefe allertieffte Noth m mon 
Und es ruft der Stundenklingers vr. 
Gebet euchl ihrhabt kein Brod. 
Ano⸗ nach war din? mio Tat 
Za, der Hunger kalt und mager 
Zreibt im Armenfünderrod 
Boten aus ind Fürftenlager 7 
Mit dem Strict und weißen Stock; 
Abzug flehn ſie nur und Leben 
Jeder Wehr und Habe baar: ? 
Langem Bitten ward’s gegeben, 
Weil noch Eifen drinnen war. : 


Alſo ſcholl nach düſterm Schweigen 
Jakobinens Fürſtenſpruch: 
Unglück nenn' auch ich mein Eigen, 
Leides ward auch mir genug; 
Drum, ihr Fifche, mögt ihr ſchwimmen 
Uebern Lech und übern: Rhein, Yu 
Einem müffen doch die Kimmen 
Feſt an unfern Angeln feyn; 


Einen treffe die Harpune, 
Albrecht Beiling heißt der Waal, 
Alfo raunt's ded Herzens Rune 
Inder Bruft geheimften Saal: nn". 








I, 
All die Kleinen mögen fchwimmen. = 
Nach Gefallen’ hin und her, - 
Diefem: fchlag” ich durch die Kimmen, 
Diefer Bang iſt reich und fchwer. 


Und darauf fie hat gefeffen 
Mit den Angeln lang’ im Rath, 
Hat die Schreden all durchmeſſen 
Jenes Manns der mächt'gen That, 
Hat gerufen: Eine Grube 
Grabt ihm: tief noch; heute Nacht, 
Eine finftre Schlummerftube, 

Deren Schläfer nie erwacht. 


Und fie fpricht: Du bringft die Nebe, 
Arnold Spiring, hin dem Mann, 
Und du, Dietrich von Mervede, 
Daß er ſich bereiten kann 
Auf daß ihm der Seelentödter 
Nicht zu ſchwer im Tode ſey, 
Daß er Beichter werd' und Beter, 
Geb’ ich Einen Tag ihm frei. 


Und fie gingen, und fie kamen, 
Und fie ſprachen; Herrin, er 
Rief: Gott wirt’ 8, fo fey es! Amen! 
Und Fein Wörtlein fprach er mehr; 
Doc) dann bat ev Eine Gnade — 
Und fie werd’ ihm, auch gewährt!— 
Daß du dreißig Tage Pfade 
Defineft ihm zum eignen. Herd; 
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In der Iegten Eiebespein 


Daß er Eurz fein Haus beftelle, 
Und ermahne Weib und Kind, 
Die gleich Sand und Wind und! Welle " 
Glück und Luft der’ Menfchen find; "Ü 
Daß er Weib und Kind no küſſe 


nd: an, 





Und den bittern Tod verfüße, “ " b 
Der ihm muß geſtorben feon. e Ara 44 


Drauf die Fürftin : Mir zum * 
Für den Beiling ſollt ihr ſtehnz 
Alſo mag er feiner Bande: m m 
Dreißig Zage Iedig gehm 7 
Und fie fegten fich als ‚Pfänder, _ 
Sprechend: dieſer loͤſt uns aus, 
Brachen ihm die Gifenbänder, 
Und der Beiling ritt zu Haus, As 

Und als dreißig Mal im an IL 
Sich das Sonnenlicht va En 
Treu zurüc von feiner Reife = * 
An der Grube Beiling ſteht, ni » * 1070) 
Auf dem Mühlenwarf gegrabe 


Zwanzig ſchwarze Ellen tief, —* FR 
Wo er fol ein Lager haben, " o; 
Wie's kein Ritter je Befehle, Kind jap ! 


Und er grüßt die edlen ee 
Die fih ihm zum Pfand gefegty 
Küßt fein Roß, den ſtolzen Nenner, 10° 
Seine Waffen noch zulegt "DT 
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Klingt fein letztes Weh vom Munde, 
Eh’ er fpringt ins offne Grab: 
Wie die Huren, wie die Hunde 


Stößt man mid in Schlamm hinab, 


Und fo fuhr in voller Rüftung 
Aus des Lebens harter Noth, 
Wie ein Held in Siegsgelüftung 
Er hinab in dunkeln Tod, 
Wo fie ihm fein Grab gegraben 
Bei Schoonhoven an dem Lech — 
Krähen flogen da amd Raben, 
Aber keine Tauben weg. 


Und Herr Dietrich von Mervede 
Nief dem theuren Helden nad) : 
O die unglüdfelige Fehde! 
O der ſchwarze Unglüdstag! 
Sprechen wirft du, ſtumme Erbe, - 
Wenn auch jede Stimme ſchweigt, 
Bon dem Nittersmann zu Pferde, 
Der fich treu wie Gold gezeigt. 


Seine Sage wird noch Ellingen, 
Wie die fehönfte Babel Elingt, 
Wann fich Hier ftatt Mühlenfchwingen 
Einfam nur die Möme ſchwingt, 
Wann von Fröſchen ſelbſt und Unken 
Hier der wüſte Sumpf nicht girrt, 
Wann ins Meer zurückgeſunken 
Holland ſelbſt zur Fabel wird, 
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Das Grab. 


Steh; Hier ftill, hier wächft der Baum, 

Schon mit Blättern grün und voll, 

Der des letzten Schlummerd Traum 
Freundlich dir umfchatten foll, 

Schau ihn an, er ift fo grün, 

Nickt fo luſtig in die Welt, 

Rothe Rofen ihn umblühn, 

Bon der Maienluft gefchwellt, 


Welch ein Schimmer! welch ein Duft! 
Horche, wie der Morgen Klingt, 
ie der Kukuk unten ruft, 
Wie die Lerche oben fingt! 
Und dies Leben rofenroth, 
Diefe Wonne liederveich 
Wäre graulich? und der Tod 
Hätte hier fein büftves Reich? 





Rein, ihr NRofen, nein, du Baum, 
Der mich einft umfäufeln wird, 
Nein, du Vöglein, das den Traum 
Diefes Schlafes einft umfchwirrt, 
Kein, ibe Maientüftchen ſüß, 
Die ihr mit den Blumen koſt, 
Hier blüht wieber Parabies, 
Das nicht Sturm noch Fluth umtoft. 











| Bahfet, Roſen, zum Gebüfh, 
Mit dem vollen Brübtingstraum 





Hoffnung, — Sein! 
Und >. laßt am bald hinab 
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au Grabe, 


Hier ift dein Grab, hier ftche, alter Fuß! 
Du wirft doch in. der Welt nichts mehr erlaufen ; 
Hier, Herz, vernimm den Iesten ernften Gruß 
Von Lehren, die fich nicht um Gold erkaufen; 
Hier gilt nicht Gold noch goldner Schein, 
Hier Eann der Bettler Kaifer feyn, 
Hier bift du was du bift mit dir und Gott allein. 


Hier ruh dich aus, hier ift dein Bett gemacht, 
Dein ftilles Bettlein unter rothen Roſen, 
Hier träumft du deine legte Frühlingsnacht, 
Die Feine Erdenftürme mehr umtofen. 
O welch ein Lager! welch ein Traum! 
Er ſchwinget dich vom Erdenfaum 
In die Unendlichkeit empor, zum Himmelsraum. 


Hier ruh dich aus, Wer hat dein Bett gemacht? 
Wer hat das weiche Lager dir gefpreitet? 
Der Engel Gottes, der die hehre Nacht 
Von Stern zu Stern, die Geifter weidend, fehreitet; 
Die grüne Hoffnung heißt der Hirt, 
Der hütet, daß fich nichts verirrt, 
Der einft die ganze Schaar zum Water fammeln wird: 
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Zum Geiftervater, zu dem Vater mein, 
Der wollte, daß ich nicht im Staube bliebe, 
Der mich geführet hat durch Noth und Pein, 
Der mich geführet hat durch Luft und Liebe. 
Er ift der Held, er ift der Hort, 
Er ift das Wort, er Hält das Wort, . 
Sein grüner Hirte jagt, die dunkeln Schrecken fort, 


O Dank bir, Her, der Tod und Leben gab, 

In Liebe fein Geheimniß Hält verborgen! 

Dank dir für meine Wiege, für mein Grab, 

Für meinen Abend Dank, für meinen Morgen! 

Hier fteh ich fill am Lebensrand, 

Und fchaue betend auf den Sand, 

Der bald mich deckt; dann flieg’ ich froh ins beßre Land. 
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Trockne nicht die Thränen ob den Zodten 
Thränen find der ew gen Biebe Ben, 
Sn den Augen, die unfterblich weinen, 

Muß der felge Simimier wiederſchelnen. WI Ann C 
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Dämpfe nicht bie — ob dem Grabe, ı.. 
Dieſe deutet deine ſchönſte Habe: 
Was dahin fließt, wie die Lüfte ſcherzen 110. 
War ein leerer Schatz im leeren Herzen 
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Laß den Staub mit ander Shah AR 
Weil du trauren Eannft, fo wirft du leben, 
Weil du lieben Fannfbzdurwirft noch lieben, 
Wann ſchon Sonn’ und Mond in Nichts zerftieben. 


An die Engel veichft du durch die Thränen, 
An der Engel Meifter durch dein Sehnen — 
Dulde Herz, die mächtige Empfindung, 
Himmelöffnung heißt fie, Himmelfindung. 


D der Wonne aus dem Weh der Schmerzen! 
Fliege muthig, Herz, zu Gottes Herzen, 
In bie Arme, bie die Welt umfangen — 
Und bein Jammer ift in Luft vergangen, 
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Klage um Wilibald. 


Eine Handvoll Erbe, 
Einen Rofenkranz, 
Daß erfüllet werde 
Treue Liebe gan 4, 
Werf' ich, füßer Knabe, 
Unter fchwerem Ach, 
Leute Liebesgabe, 
Deinem Schatten nad. 


FE ee 


AH! der holde Schatten, 
Ach! das liebe Bild, 
Welches Engel hatten 
Schön in Staub gehüllt, 
Sollte nur als Schimmer 
Hier voräberflichn, 


— 


— — 


Dieſe Knoſpe nimmer 

Bol als Roſe blühn. 

Ih O mein füßes Leben! 

J Alters Luſt und Bier!" 

N Könnt ich mit die ſchweben! 
IN Wan ich fies bei he 
Bon dem Staubgewimmel, 

IN Bon den Gräbern fern, © 


Stets in deinem Himmel! 
Stet3 auf deinem Stern! ' 
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80 wir einft in Wonne klangen, 
Wo wir fpielten, wo wir fangen, ı 
Wo wir tanzten, Maientaͤnze, 
Bo wir pfluckten Maienkranze, 
O der ſüße grüne Wald! .. 1.0 
Wie er immer wiederhallt / 
Bie er ſchallt aa | 
Wilibald! Witibapdl ., num 


Nasa ar m 

Schale nur, du grünen, Wald, 
Rufe immer, beinem Srommen, 
Ach! er kann nicht wiebeukommen., 
Bluhet Blumen, flüftere Blatter, 
Klinget, Wögtein, das Gefchmetter 
Eures Lenzes durch den. Vad Pag 
Bleich ift eure, Lichtgeſtalt, u, Krb 


Stumm und kalt w 5 
Willibald, Wiltbard. 
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Wahn bie teifen Bäcein * 
Säufeln durch die Blätter Gebt, Pen 
Muß ich horchen, muß ich laufhen, P 
Ob der Liebſte niederſchwebt; 
Wann die Frühlingsvoöglein fingen 
Und die ganze Blumenflur 
Nur Ein Blühen ift und Klingen, 
Singt und Elingt und blüht er nur, 


Und ich rufe meinen Schmerzen 
Unter manchem lauten Ach: 
Blüht auch ihre! — ich will euch Herzen — 
Werdet frifch im Lenze wach ! 
Bringt die fchönfte meiner Gaben, 
Bringt mir das verlorne Glüd, 
Bringt mir meinen füßen Knaben 
In der alten Pracht zurüd! 


Und die Thränen fließen milder 
Und es ſchmilzt das ftarre Herz, 
Und die holden Liebesbilder 
Zaubert neu der neue Schmerz: 
Liebesbilder, Liebesfchatten, 

Sie bevölkern jeden Raum, 
Was wir haben, was wir hatten, 
Was wir lieben, heißet Traum, 
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an Wilhelmine Geäfin —* Eacan. 
—A Be en anne 

Womit fol ich — begeien; — 

In der freudenvollen Zei 

Wo die ganze, Welt in fügen: im ma 

Tönen jubeltiund'fich-weihe? u sn” 

Mo das hohe Kind geboren, 

Das uns alle felig macht, 

Das gefucht hat was verloren 

Und verdüftert lag in Nacht? 





Ach! ein ſchreckliches Gewimmel 
Wirrer Triebe um und um 
Schloß dem Glauben feinen Himmel, 
Machte Lieb’ und Hoffnung ftumm, 
Aus der dunkeln Geifter Spiegeln 
Schien der Trug des Höhlenwichts, 
Log von nie gebrochnen Siegeln 
Finſtrer Gräber, log vom Richts. 


Welchen Gruß? O diefen, diefen, 
Diefen Gruß von Lieb und Licht, 
Der die Hirten hingewieſen, 

Wo der neue Tag anbricht! 
Diefen Gruß vom ftillen Frieden, 
Diefen Gruß von milder Kraft, 
Die die Wüftenei hienieden 
Wieder neu zu Eden fchafft. 











Wie erflingt aus höchfter Ferne 
Er uns immer felig nah, 
Diefer Grüß! von jenenn Sterne⸗ 
Den das Aug' der Weiſen ſah, 
Dieſer Gruß don unſerm Sterne, 
Der nun nimmer untergeh una oD 
Und im heiterm Glanz jo geme, 0 lc 107 
Ueber fcommen Seelen ſteht 19 anna mE. 


LEaß denn Sag und Stunde: fliehen 
Und des Lebens dünne Luft... 1.2 1 mn © 
Gleich den dünnen Wolken, ziehen 
Ueber deines „Himmels. Bruft: er ao 
Denn bein Stern mag nimmer dunfeln, 
Deine, Wonne welten nicht,ng 10 um 
Wenn verblühn muß und wecfunkeln, 400% 
Was aus. Glanz der Erde bricht 1100 
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Haft du noch einen Tom, du altes Hera, 
So fpann’ ihn auf, und laß es Klingen, 
Laß deine Liebe, deinen Shmag a 
Ihr volles Leid den Steinen fingen. =" 


Was hoch empor fehlug, haltet’ tief hucüd, 
Es halt in deinem Bufen wieder, 0 Ans 
Es weiß kein’ Lied vom Erxdenglün, "7 DW 
Von —* fingt es Lieder, 
ee TE an 

Empor du Lerche zur geftitnten —* ä 
Was flatterſt du im Erdgewimmel? 
Dort klingt ein Echo für dein Weh:;: 
Du bift vom Himmel, ſuche Himmel, 
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Wohin? 


An; © 3.; Leift. 





Hörſt du nur das Tagsgeklingel, 
Wie es fpielt auf leichten Saiten? 
Willſt im flüchtigen Geringel 
Fort auf feichten Wellen gleiten ? 
Lieber, du wirft ärndten müffen, 
Was die Hände Eindifch ſäen, 
Tropfen fließen mit den Flüſſen, 
Lüftchen mit den Winden wehen, 


Nicht nach diefem Eleinen Balle, 
Der ans Zweimalzwölf der Stunden, 
Selbſt ein Stäubchen in dem Alle, 
Hat das Maaß der Zeit: gebunden, 
Darfft du dir die Uhren ftellen, 

Die dein Tagwerk follen leiten 
Und dein Pünktchen Zeit-gefellen 
Der Unendlichkeit der Zeiten, 


Glaube, was die Weifen fangen, 
Was dir um die Wiegenfchaufel 
Bunte Ammenmährchen Elangen 
Leicht im fabelnden Gegaufel: 

Eine Welt fie fpielt dahinten, 

Eim Welt fie fpielt dadrüben, 

Noch von Farben, noch von Dinten 
Ungemalt und ungefchrieben, 


— 
Glaube, und du wirſt die Saiten 
Dir zu hoͤhern Zöhen‘ en, 
Wirſt für's Maaß der Ewigkeiten 


Aus Sekunden dich ermannen, 





Muthig in den Abgrund ſpringen, 


In die Weltenwelt des Alleßs, 


Und die Seligkeit erringen 1. m) I. 


Diefes Sprunges, diefes Falles, ı) un 


Glaube, und du haft das Weſen, 
Licht und Gott haft du 'gefunden,) 1.1. 1. 
Was du feyn wirft, was gewefen, m). 


Dich und Gott haft du gefunden: 


Wie dem Kämpfer, der gefieget, |)" 


Führet dir Triumph die Reife, 
Und dein Erdenbällchen flieget 
Luftig mit bir fort im Gleife, 
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An Viapoleons Derehrer, 


— —— — 


1, 


Däucht euch der Schlaue immer noch fo groß, 
Der auf Sankt Helena Prometheus Loos 
Im öden Felfenjammer hat gezogen? 
Seufzt ihr dem Heuchler jedes hohle Ach 
Mit der geſchwätz'gen Echo redlich nach, 
Er lüget heut wie gefteen er gelogen. 





— 


Prometheus, du des Lieds erhabner Klang, 
Wird ihn mit deinem Namen der Geſang 

Zuſammen durch die Zeiten niederklingen? 

Er wird's: den wunderſamen Unterſchied, 
Die wunderſame Gleichheit wird das Lied 
Zur Kunde künftiger Geſchlechter bringen. 
3 
Hört Großes! hört! vom Feuer hört, vom Licht! 
Um diefe beide fchwebte das Gericht, 

Das an den Felfen band die hohen Sünder: 

Der Alte trug das Licht vom Himmel aus 

Den Menfchen zu, der Zunge Löfcht ed aus — 

Wen wählet ihr? den Löfcher oder Zünder ? 


— — — 


— 


2. 


Säfarn und Hannibal und Alexander 
Und Mithridat, des Unglüds tapfern Riefen, 
Und die um Troja, Simois und Skamander 
Der Heldenlieder Hoheslied gepriefen, 
Das deutfche Friedrichsdrei — mit Staufenkaifern 
Ihn, der nach Sieben zählt, dem großen König — 
Die plündert ihr an Blüthen und an Reifern 


Des Ruhm’s? Noch däucht's für. euren Kranz zu wenig? 


er ift der Stern aus Millionen Nächten, 
Die um Zahrtaufende die Dämmerung. bleichen, 
um den ihr meinet folchen Kranz zu flechten, 
Aus vielen Kränzen Einen fonder gleichen? 
Wem gilt's von den erhabnen Flammenzündern ? 
O faget an die Stärke, Weisheit, Güte, 
Die es verdient die Ehren all’ zu plünbern, 
Daß Eine Glorie Ieuchte, Eine Blüthe? 


Napoleon! Ha! das war das Geläute 
Bon euren Gloden? das die ftolze Liebe ? 
Für defien Stirn pflüct ihr die lichte Beute, 
Der Licht und Sonne. haßte wie. die Diebe? 
O Klang, 0 Zraum-von Schlangen und von Dolchen, 
Mo Lift und Lug und Satan ſich zerbalgen! 
Kort mit dem Lichterlöfcher zu ben Molchen! 
Kort mit dem Freiheitsmorder zu dem Galgen! 


— — ” 











„u. 


Troft am Grabe, 





Dünnftes Blättchen, das im Winde fliegt, 
Kleinftes Steinchen, das im Sande liegt, 
Feinftes Körnchen Sand es dedt ein Grab; 
Was das kleinſte Spinnerwürmchen fpinnt, 
Wird ein Leichentuch, was wirft und denkt und finnt, 
Predigt nur hinab! hinabl hinab! 


Ha! hinab! hinunter! und hinweg! 
Welches Grauſen! welcher düſtre Weg! 
Welches Flattern durch das Nichts zum Nichts! — 
Doch was wirkt und denkt und finnt, ruft Nein! 
Ruft ein muthig Nein! durch diefen Schein vom Schein, 
Rufet Licht für dich, du Kind des Lichts, 


Licht mir, nur das dünnfte Fünkchen Licht, 
Und die Todeskralle faßt mich nicht, 

Und es Elingt hinauf! hinauf! hinauf! 
Wimmert ihr um Wiege, Sarg und Grab 
Mit den Leichenraben eu’r hinab! hinab! 
Mit den Geiftern jauchz’ ich froh hinauf! 


Des Zweiflers Anruh. 


4 





Wohin? wohin, ihr flatternden Gedanken? 
Wohin mit mir im brauſenden Gewimmel? 
Was reißt ihr mich durch aller Himmel Himmel! 
Und fohlingt um Nichts und Alles eure Ranken? 


Wir fliegen hoch. Sind wir fo hoch geboren? 
Und warnt uns nicht, was Fabel klingt und Sage, 
Der Weifen Lehre und der Helden Klage, 

Des Frommen Seufzer und der Spott des Thoren? 


Sie warnen: Kinder flüchtiger Sekunden, 
Wie reißt euch doch der wilde Wahnfinn binnen ? 
Was Menfchen bauen, fihaffen, denken, finnen 
Wird ihnen gleih ein Morgentraum erfunden, 


Sa, daß wir durch die höchften Himmelshöhen 
Und durch die tiefften Höllen müffen ſchweifen, 
Nach dem, was unergreiflich, müſſen greifen, 

Das ift das ſchwarze Weh der ält’ften Wehen. 


Da fpielt die Hoffart und ihr Sohn, ber Zweifel, 
Ah! Schon Gefell von Adam, unferm Ahnen; 
Wir find Soldaten unter feinen Bahnen, 
Und folgen ihres bunten Trugs Gewaifel, 
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Er ruft: Mir nach! zum Sieg, ihr tapfern Knechte! 
Mir nach! zum Dienft das Geifterveich zu zwingen! 
Wir müffen durch zum Lichtesurborn dringen; 

Den Feigen unten laffen wir die Nächte. 


Das ift’s, das ift der alte Fluch hienieden, 
Wir jagen nach den bunten Bauberbildern, 
Bis wir im wirren Geifterfrieg verwildern, 
Stetö weiter weg von Einfalt, Ruh und Frieden. 


Weh Heißt die Auffchrift auf dem Lebensfchilde, 
Verwirrt hat unfer Abe die Lüge, 
Verwiſcht das Elare Antlig reiner Züge, 
Des Götterbilds der Liebe, Luft und Milde, 








Doc) ift des Bildes Bild herabgefommen, 
Des Armen Reichthum und das Licht des Blinden, 
Der Edelftein, den Kunft und Lift nicht finden, 
Der nur den Stillen leuchtet, nur den Frommen. 


—— — — 


An die die Kerche, | 


Vöglein, Wöglein in ben Lüften, 
Lerche, die zum Himmel ſchwebt 
Unten ſtill in Blumendüften 
Und im Grün der Wieſen lebt, 
Du bift mein, du füße Kehle: 
Meine Schnfucht, meine Luft, 

Alles Weh der Menfchenfeele 
Klingft du Hell aus frommer Bruft. 


Alfo trägft du meine Schmerzen 
Aus der Erde Nebelflor 
Zu dem Herzen aller Herzen, 
3u dem KHimmelhort, empor, 
Trägſt mich Hin zu meinen Lieben, 
Die nun oben felig find; 
Unten ift das Leid geblieben, 
Droben wehet Lebenswind, 


O mie füß, mit die zu Ereifen 
In dem heitern Sonnenftral! 
D wie füß, mit dir zu reifen 
Himmelauf vom Erdenthal! 
Auszujubeln, auszufingen, 
Was das ftille Herz nur weiß, 
Und aus voller Bruft zu Elingen 
Liebestuft und Himmelspreis! 


— ) — — 
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Hartmuth und Nanna ſprechen Gute Nat, 

Da ruft bie britte gute Nacht ber. Wile, 

nd trifft mit hellem Mang. ins ‚ge, sum. Biete - 

Aa ein, Enget wieder IC Pan 
So rufen wir, „wie? wenn er fich im Bette 

„rind Fü zu, täufhen, wa, eufcst Hätte?“ 

Wir fuchen, ———— der Traum er ermwadit,. 
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Du füßer Traum du tube ge, 
Du krankes Herz voll Träume und, voll Sorgen! 


Wann klingt für Gut e Race fin ‚Suter, Morgen? 
Wann wandelt ſich H eude biefer —— 


Geduld! die Geiſte ſter Kun ne 
O Wonne, wann ſie Tag und orgen MEER, 


N Nun freu’, 2 auch der Guten Nacht, — mein Herz. 
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Arndts Gedichte, 18 


Des Schiffers Traum, R 
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Es heult der Sturm, die Woge ſchäumt 
Und durch die Wolken fahren Blitze, 

Der alte Schiffer nickt und träumt 
ae ‚ruhig auf dem naffen Sitze: 

Wie wild um ihn bie ige feßtägt, — 
* auf’ und ab das Schifflein ih, 4 
"Ein Traum, der füge Bilder ägt, 
Umfpielt fein Het un J "und gautelt· 

3a ai Bi 19 ae Nylon, io tur 08 

Ein’ Elland dest er Heil tat — 

Mit reichen Fluren aus den Woͤgen, 

Ein wundervolles Lenzgetoͤn * 

Aus Beäthenpattth kommts deflogen — te 

Der Alte rufe: SGier Tegt ans and, 

„öter in die Bucht, den ftilten — — Kaps 

„D kommſt du endlich, Friedensftand? " as 

Wie wit ich Tip mac) Stüchien ‚örafen fee 
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Da — * aus ſchwarger Nächt ki en 

Ein glühnder Gottespfeil, von oben, 

Der Schiffer und das Schiff zumal 

Mit Mann und Maus fie find zerftoben, 
Die wilde Woge treibt zum Strand, 


ne 


— 


—— 


Treibt Trümmer und Leichen treu zum Hafen — 


Glückſeliger Träumer! du haſt Land, 
Nun kannſt du füß nach Stürmen ſchlafen. 


— — — 
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und rufſt du immer Vaterlan d um 
und Freiheit? will das —— 
Und doch wie bald umrollt der Sand. 70. 
Des Grabes deinen Leichenkaftenz 9 G⸗ 
Die nächfte Ladung trägft du ſchon 
Gefchrieben hell auf weißer Scheitel, 
Gedenk des weifen Salomon, 
Gedenk des Spruches alles eitel. 


Ja darum ruf' ich Vaterland 
Und Freiheit, dieſer Ruf muß bleiben, 
Wann lange unſrer Gräber Sand 
Und unfern Staub die Winde treiben; 
Wann unfrer Namen dünner Schall 
Im Zeitenfturme längft verklungen, 

Sey dieſes Klanges Wiederhall 
Von Millionen nachgefungen. 


Sa, darum, weil wir gleich dem Schein 
Der Morgendämmerung verfchweben, 
Muß dies die große Sonne feyn, 
Worin wir blühn, wodurch wir leben; 
Drum müffen wir an diefem Bau 
Uns hier die Ewigkeit erbauen, 
Damit wir von der Geifterau 
Einft felig können niederfchauen, 

18* 


WETTER - 


| 
Fr 
j 








unſterblich — Hd ar 
a; Fade —*— hör, le 
ih la J—— tun Ang, nadsinchto® 
m „uomeln® asliaun 8 ee) 
ee RE REN) 


! 
6 7 


* 


* ——“ &i * —** —* 
J nadiald dr Yse E valsdia3g du 
ar"  dnn® nr ‚ara ago) mar 

alt adniäR oid Tum® mul dreht 
ir © zonndd, uainoſe Tori, uno 

a pumldsse Apnil sur u 
* * a Bonoin onie a 
— ia aha nonomiste no 


ag 


niabS rd —* sie har — oe 
—J——— uun iunihou taoſ Ha 
dus] und org aid, id AUQR 
dl yet ergo cu⸗ anoe 
un mid mn io ame ‚wmm@ — 
‚mundn tnfgieih,. sid "raid m 
une 194. no zigı Vme® 


rhedhtrodsin, mgnöl gi] Mail, 
” rl 














* 





‚uns Mlonatte mug are ie 
BR Th ra ro 3 
aan? sur Abu Haie rund 
Bil ME ed unc 
Ma len eg en a 6 
‚mpriln om 3 MR 1 ee a 


Zuverlirht auf Bott, 


Yen hund DAS 
Reue VToaur xce Hi an 
Unter Schwerdtern blüht das: Paradies) 

Unter Dornen blüht die Roſe: ana 
Gott, der frommſte Geifter ſpinnen hieß 
Weben, knüpfen unſre Looſe, 
Gott, der Engel, Gott, der Menſchen Vater 
Iſt Fein blinder Wähler, blinder Rather.\üD 
nd anuanrdu d ann xocc “HF 
Eingewickelt hat er ſelbſt den Traum 
Meines Daſeyns dem Geweb 
Wodurch Sonnen hoch im 'Sternenraum ⸗ 
Kreiſen, ich hier unten ſchwebe: 
Laß ihn wickeln, löſen — feinen Händen 
Geb ich fröhlich meiner Fäden Enden. 
— — 
Ach! die Fäden drehen ſich zum Strick 
Dem, der wagt daran zu zerren, 
Den Tyrannen fühlt er am Genick, 
Nicht des Himmels gnäd'gen Herren, 
Ja der Blinde wähnt von eignen Ketten, 
Als ob Teufel fie geſchmiedet hätten, 
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Sft der Weg zum Paradiefe rauh, 
Reißt der Dorn den Pflüder blutig, 
Tapfer ringe durch zur Lebensau, 

Hflüde dir die Roſe muthig, 
Gleich in guten, gleich in böfen Dingen 
Schau’ auf Gott, er läßt es wohl gelingen. 


DO; du, Ddem der Glücfeligkeit!,, | 
Süßer Haud aus Himmelsauen ! 
Was ift Menfchenfreude, Menfchenleid, 


Unfte Wonne, unfer Grauen?> in! 
Was ift diefes: ganze Schattenleben, 11" 
Will es ſtill ſich * in Gott: —** — 


aut Hege Ad⸗ 
O du Odem der ne 
Süßer Hauch ausıHimmelsauen!iio ni) I 
Lehr’ empor aus Erdendunfelheit 
Mich ins Licht der Sterne ſchauen, 
Bauen auf den Einen feften: Willen, s11,0% 
Welcher in — ** und mer ‚Kann ſtillen. 
19, 
NaOIHEL 7 I len de 
1 tan KAT Ed 
—— 
IbE 


13 inınd Yan 194 


vE 


un AIR der 





BE Ras “ uhr dd gi ꝛie uating 
—A har ud anduoꝰ 

— mora ai niet 

‚age raadhaea) ug Ahin nguf 


— 
Ba in md e 
—n io did 0822 
Suße Töne fluſtern leife, od. NUR) 
Süßer Athem hauchet indem 09 0 
Ganz in voller Lenzesweiſe/ 
Hauch und · Duft der Frůhlingewinde / 
Und ein Singen und ein Kliugen, 
Und ein Schweben und ein Weben, 
Als went zarte ·Engelſchwingen · 
Sich in ſel'gen güften heben. 
anhho schlau lonng 
Wie vie Hliameldobglein hierem ⸗ 
philemelen Arhd) Gatandern' 0 ©) © 
Wie fie dutch einander ſchwirren 10 oug 
Bunt in fpielenden Mäandernt " mn" 
Hoch! ed klingen Wundergeigen insg TOR 
Wie des Sternentanzes Weifen — 
Wil der Himmel mir den Reigen 
Seiner felgen Geiſter weiſen? 


Ja, ſie ſind es — hoffe dreiſter, 
Glaube froher, glaube frommer! 
Deine Liebſten, deine Geiſter, 
Deiner Sehnſucht Wiederkommer, 
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Flüſtern dir in ſüßen Träumen, 
Leuchten dir mit Sternenaugen, 
Wie in trüben Erdenräumen 

Augen nicht zu leuchten taugen. 


Ja ſie ſind es, funkeln Liebe, 
Wie's hienieden nimmer funkelt, 
Wo die allerfchönften Triebe 
Graun vom Erbendunft umdunkelt, 
Wo die allerwärmften Herzen... 
In der Erbennoth erkalten,.un.. ni 10 
Wo bie, Sorgen, wo die, Schmerzen u... 
Um das arme, Leben walten. 
SH ua Snumlsuhd mia dns 
Ja fie find es — o wie feine, 
Wie holdſelige Gebilde 1... 
Welche Klänge! welche Scheine! 
Welche Unfchuld! welche, Mildel, 
O der Wonnel — Hal da krähet 
Aus. der Hahn den wachen Morgen — 
Klang und Duft und Schein verwehet 
Vor dem Tag der neuen Sorgen. 1 1.00. 
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ri be er is ontt 
Sri Du — 
et u He ar 
2 tojbfrae ARNETTER sr Naar 
Einmal inı@eptembertagen 9 1.0 
Ging ich fort nach Wandrers Weife — — 
Seine Sagen, ſeine Klagen uni 0 0.0 
Nimmt der Menih mit auf die-Reifes 
Weiland am Septembertage 
‚Bar. mein ſchönſter ‚Sohn gekommen — 
Dies die, Sage — nun die, Magen, ©7 
Ach! ihn hat der Rhein genommend u.) 
oa De An HR 


Und bei Poſtführt, wo man ſchnüret 


Poſtzeug zwiſchen Neuß und Jülich, 


Steht ich: Ou, der Geiſter führet — 
Die gewaltigen trag’ und fühl ich ¶ 
Herr, o wende mir bie graufen 
Weg! die. dunkeln und: die ſchlimmen: 
Laß bie lichten mit, mic ‚haufen. u sro 
Süßer Augen, füßer Stimmen 13 0 
WERE No Ar, arl 
Und als kaum der Schlaf beſiegelt 
Leid und Lärm vom wilden Tage, © 
Kommt ein Reigen, abgefpiegelb 7 u. 
In den Spiegeln, goldner Sage; 11311" 
Wie's in Kindermährchen funkelt, 
Wie's in Kinderfeelen blühet, 
Und mein Lager fteht entdunkelt, 
Rings von Dimmelfchein umglühet. 
18% 
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Und ein Schifflein feh ich veiten 
Vollen Segelflugs zum Hafen, 
Als ob's viefe allen Leu en: 7 
Wollt ihr denn die Pracht verfehlafen ? 
Segel Silber, Gold die Mäften 
Und die Taue Ederfteine, vl W. nun 
Und die Mannfchaft und! die. iR _ 
Geifter Br ern Feine, unit 

re en ur 

Wie eine Sonn’ aus taufend Be, 
Wie ein Blitz aus taufend Bligen ! © - 
Leuchtet's über welchen Wonnen! 
Glück und Licht aus Sternenfigen, 

Und den allerfchönften Kleinen, 
Ihn, den Traum und Wachen fpinnen, 
Ihn, den allermeinften Meinen 
Seh’ ich‘ Ku —* deinnen® | 

Sch’ chu ei Seh” ihn ken / 

Wie in alten Freudentagen, 

Mit den Augen zu mirblinten, 

As ob wollt’ er Frohes fagen — 

Da erſchallt es Friſch, Gefellen! 
Spannt die Segel, kappt die Seile! 
und der Glanz fliegt durch die Wellen 
Blitzesleuchten, Bligeseile, 
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An die Schläfer And Schlafbringer tinger. 


tn, Fee 1 
Schlaft ige? wort ige wieder träumen, 
Da das Wachen Eaum begann? ? 
Und die Zeitenwogen Ihäumen 
Noch) die Brandung himmelan. 


Sinnt ihr Bänder nur und Feſſeln 
Für den deutfchen Saufebraus ? 
Peitſcht ihm mit des Spottes Neffeln 
Alle warmen Triebe aus? 


Sind die Tapfern wieder Schemen? 
Wird euch Glück und Ruhm zur Laſt? 
Und beginnt ihr euch zu ſchämen, 
Daß ihr einmal deutſch gehaßt? 


Daß von Walſtatt bis zur Pleiße, 
Von der Pleiße bis Paris 
Euer Zorn der edle heiße 
Eure Dränger laufen hieß? 


Gaufeln wieder euch die Wälfchen 
Mit dem Freiheitsaffentang, 


Eure Herzen durchzufälfchen, 
Durchzudunkeln euren Glanz? 
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Hier ibie: —* hier Pr der Stein, 
‚Hier nahm mein; Liebftes hinweg der Rhein, 
Der Freude,der,Liebe:goldenften Hort, un: 
Hier flog die Luft des Lebens mir fort. 


O kurze Zeit! und o lange Zeit! 
Wird die Vergangenheit Ewigkeit? 
Wird Zukunft eine Ewigteit lang, 
Weil folhen Hort mir bie Woge verfchlang ? 


D Tag! — ja klage nur — Tag, ber war! 
Einft muftert ein Feldhere mir meine Schaar — 
„Stel auf die Knaben! alle herbey! 

„Daß ich fehe, welcher ber veifigfte ſey.“ 


Sie ftanden, und ich fprach: „Euer Rhein 
„Muß ewig Deutfchlands Herrlichkeit feyn; 
„Ihr wiffet 's, und euer frifcheftes Blut 
„Für ſolchen Preis fey es Eeinem zu gut,“ 


Da trat der Kleinfte wohl aus dem Chor, 
Ein ftolger Freiwilliger, leuchtend hervor, 
Schlug in des Feldheren Ehrenhand 
Den edlen Willen vafch ein als Pfand, 
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Der Fernlſchütz und der Schnellläufer. 





Das Maͤhrchen ſprach von einem Schügen mir, 
Der ſchoß aus einem Pol und_traf zum andern, 
Vom Läufer au, der in, Sekunden ſchier 

Wohl Millionen Meilen mogte wandern. 
Nun iſt der Schüge da mit feinem Schuß, _ 

Der Springer da mit feinen Wunderbeinen, 

Daß ich erzittern und erjauchzen muß, 

Wann ſie gleich Zaubrern ſchwinden und erſcheinen. 


O Sehnſucht, welche Büchfe führeſt du 
Wie ſüß, wie ſchrecklich treffen deine Lothel 

DO Schmerz, durch welche Weiten ſpringeſt du! 
Des Wehes Herold und der Trauer Bote! 

Der trifft wie Blitz, der fliegt wie Sonnenftval _ 
Ich bebe nieder vor dem Hohen Meifter, 

Der ihnen Botfchaft zu mit der befahl: 

Sie tragen hin und her den Gruß der Beifter. 


D bunte Wunderwelt und Geifterwelt! 

O ſchmerzenreiche Sendung: aus ber Höhe! 

Was jest mit Wonnen überſchwänglich ſchwellt 
Den Buſen, jetzt ihn füllt mit tiefſtem Wehe — 
Doch ſpringet, leichte Springer, fliegt und ſpringt! 
Braucht immer mic als Siel, ihr ſcharfen Schützen! 
Hal wie es um mich haucht und weht und klingt! 
Ha! wie die — * Kugeln auf mich fprügen! 
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Meinen Pain Era Gafeee 
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So — der alte Bund ‚geftett, ES 
Der Menſch muß wahberh in die weite, 
Nun fäheft auch du zur Neuen Bet, 0 
Siehſt andre Länder, andre eu, RR 
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Viet Abenteuerliche wirft du SW] kurzes 

Viel Neues wird dein Herz durchbligen, 
Mit bunten Vögeln, bunten Frau’n,.. 10 
Mit — und ſchwargen wird's ha —* 
| Sb wirft du au, ci ein biädhen mund, . 0 

Wie Leben und Shidjal mit und, ſcherzen, 
So werde nur uns da nicht bunt, or 
Wo, Barbe, figen, bleibt, im Herzen, * 


Wie immer dein Spiel geſpielet ſey 
In Jugendſcherzen auf und nieder, 
Bring’ du das alte Herz uns treu, 90) 90 
Den alten Muth Zur Heimat! wieder 

Daß helle Aug, den ftarken Arm 
Soll Buntes und Schwarzes dir nicht brachen, 
Die Bruft von Zorn und Liebe warn 
Zu dumpfer Kälte nicht -zerfchwächen, 
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eine Grablegung. 





Wann ich geſtorben, ſchlagt den ſchwarzen Mantel 
Um meinen morſchen Leib, wie er verſchliſſen. 
Ihr wißt, warum: die Sünde, die Tarantel, 
Hat mich in grüner Jugend ſchwer gebiffen. 


Drum mußt ich taumelnd in dem tollen Zange, 
Der Leben heißt, durch böfe Irren fchweifen, 
Am Becher wilder Luft, am bunten Kranze 
Der Thorheit wie an Blumen mich vergreifen. 


Wie follt’ ich anders denn vor Gott erfcheinen 
Am jüngften Tag als traurend und zerriſſen? 
Ah! mein Gefolg, mein Engel, der wird weinen, 
Und mein Bertrauter zagen, mein Gewiffen, 


&o ſprach ich, Und mein Töchterlein das Feine 
Wiſcht' aus den Augen fich die hellen Zähren: 
O Vater, diefe Farben find nicht beine, 
Wie Eommft du auf die alten Heidenmähren? 


Ich weiß es beffer, wie wir dann dich kleiden: 
Dein Leichentuch muß grün feyn, und ein vothes 
Herz auf dein Herz genäht; denn biefe beiden, 
Das Grün und Roth, verkünden nichts Gebrohtes, 





Was fpielft du fo mit wüften Seidenfhemen, 
Beizrst durch Braun be Dißyen, Rahtgrbäite) 


So winkte mich das Kind zur Himmelspforte 
Zurück, zurüd zum Grün, zum grünen Hoffen, 


Zurüd zum Roth, zu dem,; ‚offen 
Geblutet an dem an um: 


Drum wann fecbej fol ihergein mich Fleiden, 
Ein rothes Herz mie nähn auf Herzensſtelle u 
Grün ift das Wort vom Chrift und roth die Welle, 
Die eine ſchwarze Welt geweißt durch Leiden, nn) u 
deli it Rof iR in a ar NE, 
alsig billion id Yun star Brun aoaiad uf 
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‚Du findeft Eeinen feſten Weg zum Glücke C 
Hier, wo das: bleiche Mondlicht niederfchanetz. Nor nid 
Nur wer ſich gleich" der Regenbögenbrüdte, 7 oc 1 mind 
Aus leichten bunten Steinen ihm erbauet oma IQ 
Iſt weife, wer wie Kinder fort fich fpielet, 

Auf Eeinen Fang wie auf Gewiffes zielet, 


Es war der Mann gekommen aus dem Lande, 
Wo Honig Gift ift, Dolch die Streite fühnet, 
Er ſchlug die Welt durch Schwerdt und Trug in Bande, 
Durch Großes zu dem Größten ftolz erkühnet — 
„Mir, ſprach er trogig, gab der Herr die Reiche, 
„Wer wider mich und Gott will, der erbleiche 1‘ 


&o rief der Korfe, doch es ſchmolz zufammen 
Sein Stolz im Schnee und Eis der Moskoviten, 
Aufſchlugen da aus allen Herzen Flammen 
Und Born und Liebe trieben heiße Blüthen, 

Bu Einem Strauß des fehönften Kampfs gebunden: 
Des Böfen Zauber war wie Dunft verſchwunden. 
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Verkrächzet war das ‚Lied ber Schickſalsraben 

Und hell erflangnbas'&iegestied der Chriſten 
Zum Gottestampf vom Greife bis zum Knaben, v 
Gebunden warb der Fürſt der Hinterliften, mu" ın 
Er fiel, und zweimal heulte die HHäne Vom 9 
Europas, deutſch gegeißelt an der Seine. nr 


ee ee EDIT Id 
Da, als die Völker? wachten auf vom Staunen 
Und ließen frifch dem heißen Muth) ven: Willen, 11 
Sch blies mein Pfeifchen auch zu Kriegapofaunen, 
Der Freiheit lang erſtickte Luft zu ftillen' =. 77", 
Da winkten manche Fromme mir den Segen, 9) 7 
Sch rap Federn nur, die Beffern Degen. 
re ae tun Me — 
rd y une ot @ 
Bald — es — nach) gewalt'gen Dingen +" 
Iſt's allen Herzen wieder ſtiller worden, 1 13 And I 
Man läßt zum Rhein zurück die Trommeln klingen ,/ 
Man läßt die Fahnen wieder wehn gen Norden, D 
Und jeder fuchet froh das liebe Seine, 
Ich fuche, finde Meines mir am Rheine, 


— —— 


Da träumt' ich Ruh dem kurzen Reſt der Tage, 
Ach! Traum iſt Menſchenwünſchen, Menſchenmeinen! 
Der droben alles wägt mit höchſter Waage, 

Vor dem erliſcht der Schein von Erdenſcheinen, 
Er dräute Wetter meinem ſtillen Sitze 
Und ſchoß durch meinen Himmel manche Blitze. 
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Und endlich ließ er mir non jenem Streichen : U 
Aus hellen Wolken einen niederfohmettern; uni Na du 
Bon jenen, welche Wang” und Loderbleihen, Ho mut 
Das Leben flugs entblüthen und)entblätternsn: mind 
Er ſchoß auf meinem ſchönſten ſchnellſten Knaben; ni 7” 
Ihn hat der Rhein genommen und begraben ‚Snuorıd 


Gerecht ift Gott und gut allein und weife, 
Er miffet jedem zu mit rechtem Maape: sid "a © 
Wer nur die’ Blumen ſucht ders Pilgerräife, ii) mon) Ami! 
Den treibt er fort zur böfen Dornenftraßeziinn ill N 
Verirren wollt’ ich mich auf Blumenwegen 
Da trat mit are sch mir —R var rien m 
Au dR EETE 2007 re hr 
Gerecht it Gott ı und gut allein ah —* — 
O Menſch, bekenn' es unter bittern Thränen! — 
Er rollt Geheimniß durch des Lebens Kreiſe 
Auf daß dur lerneſt nach dem Licht dich ſehnen 9°. 
Auf daß die liebe Noth dich lehre betenn 
Vom Erdenweg in wen an ch JOB IE DIE RG 
MIT End I dat Ant 
a ohuf hr 
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Goldſchwingen truoſt du — 0 wie. goldne Schwingen! ⸗ 
Mein Vöglein, das jo: frühe mir entflogen n IHN 
Drum hat von hier der Glanz dich weggezogen ⸗/ 

‚Drum muß ich fernhin Laufchen ihrem Klingen; 

ya A ding m In hi 

x! fernhin, wo, in’ferrgen dichtes Wohen dns. 3 148 1u52 
Die Engel badend, Heilig! Heitigt fingen, 
A! fernpin! Mag fo hoch ein Schuß — © 
Du Schmerz und Sehnſucht tn vom’ Hergensbegen? * 
hr en drun Ans un norundb} SIR 
Meiſt kommt der Pfeil zurüc ” ge 
de⸗ De und ‚Augen — a ab J— nem 
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Mein Blumenkönig. 


Bon Blumen trug er beide Händchen voll, 
Drum nannten wir ihn ſcherzend Rofenkönig, 
Dann goß er vor und aus den bunten Boll, 
Und meint’,ner trüge immer’ noch zu wenig — 
Ah! unfern Liebling, unfern fehönften Knaben, 
Wir mußten ihn im Blüthenlenz begraben, 


Gluͤckſelig er! er hat der ſchlimmen Welt 
Nur Spiel und Scherz und Blumen abgewonnen, 
Nie hat ſich ihm des Lebens Nichts erhellt, 
Nie ift ein Zauber ihm in, Trug zerronnen :ı „in. ! 
Reich flog er weg, mit allen, Blüthenfeheinen, -.. 
Wir fchauten arm ihm nach, und mußten weinen, 


O Rofenkönig, ſüßes Sternenkind! 
Wann nun die Nacht die goldnen Lampen zündet, 
Wann Luft und Leid voll Schnfucht ftill und lind 
Laufcht, was die ob’re Melt geheim verkündet, 
Dann feheinft auch du mit Millionen eichtern rw 
Und funkelft her aus Engelangefichtern, 


O Rofenkönig, füßes Sternentind! 
Dann ftreuft du bunte Himmelsblumen nieber, 
Und wie an Tagen, bie vergangen find, 
Erfreut uns jene Blumenwonne wieder, 
Dann fpielt es rings mit Längft verfchwundnen Scheinen, 
Wir fpielen mit, wir träumen mit, und weinen. 
— — 


























Dem Erbpringen Friedrich Wilhelm Guftav 
J von Mecklenburg Strelitz 


bei ſeiner Abreiſe von Bonn zur Erinnerung. * 





Du — dir ein leichtes Wort von mir ¶ 
Es wünfcht ein Fürft — das heißt: du haft befohlen. 
Nimm denn ein Wort vom Wort, und damit fehütt” ich dir 
Dein liebes Haupt voll glühnder Kohlen : - 
Denn Pfeile fhießt das Wort und Flammen, 
Was leuchten foll, das. muß auch brennen, 
Damit wir, was wir find, woher wir ftammen, 
Damit wir und als’ — erkennen. — 
ee" 

Ein Wort vom Wort? Ber klingt —2 we 
Verſchloſſen in des Schöpfer erftem Werde? 
Was einft Prometheus trug als Dieb vom Himmelspaus, 
Die Luft, den Glanz der jungen Erde? 

Wornach die Kreatur mit Beben Bd d 
13 Im dumpf verfteinten Dafeyn flönet, 

Das erfte Wort, das als der Klang vom Leben 
Duurchs große AU der Dinge jchaffend tönet? 


Heil die! dich Lüftet auch der hohen Kraft, 
Die heiße Blige hegt und feharfe Klingen, 

Um folgen Preis von Licht und Kunft und Wiffenfchaft 
illft du im Kampf der Edlen ringen: 
Arndts Gedichte. 19 


——— 


Dich locken ſüß die goldnen Horte, 

Die tief geheim verzaubert liegen 

und nur gelöſet durch die Macht der Worte 

Als heitre rer ED m 


Doch anbeke alle tutt dir 2 IR: Bo, | 
Wo's auf des Lebens bieldurchkreuzten Straͤßen 
Als Stundenweiſer ſteht, und ſtellet Zeit und Ort 


Mit feſten Regeln; ſtrengen Maaßen: ii "mn u 
Da trägt es in gewaltigen Händen‘ — ln a Wim 88 
Dev Scopterhalter und der, Priefter, 7 0 0 nn. search 
Und was die Himmel fegnend MER ENS JEDE re— 
Das Urgefeh, —* und — * an ee) Green 
man 0 aus) an 
Wenn bdiefe heilege eat, wenn n biefes Bon jnto 


Geliebter Fürſt, einſt Gott auch dir vertrauet in Sind. 
Wenn einſt zu deiner Burg wie zu dem 
Bon Tauſenden das Auge \fchauet,. oil mon Ind. nd 


Wenn muß bein’ Zorn auf wilde Briebe, 7 m Toloin 
Auf wide Thaten Strafe bligen, u um Ins man 
Dann foll an deinem Stuhl mitrathend de, nad MR SR 
Mitwiffend und N * An nr Si ea 
l y — na 

— — 

9 

2 sich 


ab u nn all Pa Den 
* 


löst A re 15 
erg Noon 
mia 2uH Tui bilhosdın 200 sazR 


Den kleinen nath er gröfsen Rölniſthen 
A ehe 
Pflichtichuldige, und gerührte Antwort, ; 

Je en re en 
Der Wagen rollt, die Peitfche knallt, si 
Die Roſſe brenſchen hell im: Stall, 49 
Des alten Fuhrmanns Herze wallt? 
Vergeſſend Stoß und Sturz und Falliihom dur 
Er rafft die müden Knochen auf man mE 
Doch ſieh! die kranken Beine wackeln, 
Und mahnend frühern Sprung und Lauf 
Löfcht Wehmuth ihm der Augen Fadeln. 
nn 
So ruft auch Ihr zum Freudenfpiel 
Den lebensmüden Greifart ‘auf, 
Der über füßer Narrheit Biel 
Vorlängft hinausgeſtreckt den Lauf, 
Einft lief ein froher Vagabund 
Er gern voran mit buntften Kappen, 
Doch jedem ſtehet feine Stund’, 
Zulsst noch haut das Alter Schlappen. 
4 PR 1 
Dann hebt der alte Narr die Hand 
Zum Wunſch nur und Gebet empor, 
Vertrauend, daß durch ſüßen Tand 
Kein Herz das Himmelreich verlor; 
19* 
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Gar Luftig fliegt der fromme Reim 

Geflügelt zu den höchften Höhen: 

Was Gott gebrehlih ſchuf aus Leim, 
Mitdem wird er auh Spaß verftiehen. — 


In diefem deutfchen Glauben ftark 
Stellt frifch das Leben auf den Kopf, 
Und fchlürft die Narrheit bis aufs Mark, 
Die Luft zum legten Nagelknopf; 
Spielt kühnlich durch das Spiel der Scheine, 
So werdet Ihr der Wahrheit fatt, 
Und macht die ältfte Stadt am Rheine 
Zur frohften und zur beften Stadt! 
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00 Dem lieben Bramdis, 
als er aus Griechenland heimkam. Zugleich eine Tiſchrückung 
in feinem aus dem Brande WERFEN Hauſe. 

Am ** am et * —* * am Rheine, 

Kling’ mit dem Rhein ins Merl 0 
Auf! Freunde, friſch! und bringt die beften Beine, 
Die wärmften 2 * 


Wir gaben * den mn: uw aunegen 
Einflog er in fein Neft no 
Nachdem er viel und er die Welt een, 
Hier findet er es — * 
Er iſt im — PR * ihn nicht * 
Aus ſtillem Glücke flichn! 0." 

Die Liebe küͤrzt fein muthig wild Geſieder, 

Die Freundſchaft ae, rd 


4 Auf! fchenket ein! —* Glas und Herz uns heben, 
Und klingt und ruft zum Feſt: 

Die alten und die jungen Vögel: Win) 

i Pe⸗ ganze volle u. 0 m 


EN — (ey RER 2 4 


ges 





Dem lieben Gleek die Freunde 
aid an ee een en 49 &ln 


, ana ri en mir m 
Fröhlich kommen wir und bringen 
Fromme Wünfche;: Frohe: Reden, io u m“ 
Lange, lange, längfte Schwingen, sim nun. 
Range, lange, Längfte Fäden: sam IK 
Denn zu höchften Sternenpfaden. m ılmınar SC 
Soll die Luft fich heut erfchwingen, 
Mit dem allerlängften Baden un) mund a 
Liebe heute Liebe binden, I min) m 9 nonmid 
mars inartenn bie. snmdcnde 
Fröhlich Eommen wir zu ſegnen id, 
Ach! wir Eönnen’s doch nicht fprechen:: 

Wolle Gott vom Himmel, regnen 
Aus den Quellen, aus ben Bächen,) mil) Du) 
Aus den Strömen ſeiner Gnaden 042 
So viel Glück, als ihr) könnt tragen 
Als auf dieſen Erdenpfaden 
Gut iſt unſern kurzen Lagen! nn I! 


s 


% mus qur du. Ian) and 

Leben ſollen, blühn und leben· nyiln a 

Alle, die fich um euch ranken soo sanan In® 
Wie am Weinftod edle Neben, 

Wie am Geifte Luftgedantent  Hunnu Ind" 

Und was eingeht und was außgeht u um In 

Durch die gaſtlich offnen Thuren 191 11 

Soll, ſolange dieſes Haus steht, « U 11) D SE 
Bott die guten Wege führen ! 





In der Freunde Herzen gehen: · — 
Alſoſey ber Bund der Tteue 7 | 
And was Gott im Menſchen ſpiegelt, 


eiebſte Freunde, Heut aufs neue 


Feſt gebunden und beſtegeltu⸗ — 
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Des alten Soldaten letzter Ausmartch. 
Marſch! was Klingen die Trompeten? 

Mari! Elingt das nicht Zodtenmarfch ? 
Helles Blafen nicht und Flöten, 
Ernft und ftill, nicht wild und barſch? 
Marſch! e8 muß gewandert werben! 
Nicht zu Tanz- und Krieges- Spiel, 
Kein, der legte Marſch auf Erden 
Und der nächfte Marſch zum Biel. 


„Marſch! zum Abzug wird geblafen 

„Und des Lebens Haft du fatt; 

„Nimm das letzte Grün vom Rafen, 
„Nimm vom Baum das Iehte Blatt, 
„Nimm vom Strauch die legte Rofe: 
„Denn es muß gefchieden feyn, 

„AU vergriffen find die Loofe, 

„Keines fteht für dich noch ein.” 


Sey's! Trompeten und Pofaunen 
Schallt! und donnre Paukenfchlag! 
Donnre Schreden und Erftaunen! 
Mir entbebt kein Weh noch Ach; 
Und ich will e8 felber fagen: 

Sa, des Lebens hab’ ich fatt, 
Falle ftil und ohne Klagen 
Wie vom Baum das gelbe Blatt, 
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Denn ich bin Soldat geweien, 1. 
Und in manchem heißen Strauß © 
Bliefen Kugeln auserlefen 1.0.0 007 
Mir faft Licht und Athem aus, 00 
Wilde Schaaren aller Farben 
Drangen flürmend auf mich ein, 
Schrammen, Striemen, Wunden, Narben 
Müßen dep mir Beugen-feyn. 


Nicht auf weichen feidnen Sigen 
Wiegte mich das Leben durch, 
Scharf mit Donnerfchlag und Bligen 
Traf's mich aus der Himmelsburg: 
Denn wo gute Kämpfer ftanden, 
Bot ich mich dem Schügen voll, 
Und der Schütz hat wohl verftanden, 
Wie ins Herz man treffen fol, 


„Welchen Schügen? welche Zabeln ? 
„Wohin träumt der irre Greis ? 
„Spielt in Bilder und Parabeln 
„Aus, wovon er felbft nicht weiß? 
Schweigt! hier-müßt ihr alle Lallen, 
Kinder, Eind’fhe Träumer feyn, 

Beten, Enien und nieberfallen 
Vor des Schügen Bligesfchein, 


Marſch! o Freudenmarfch! und munter 
Spielt mir auf zum legten Gang! 
Klingt mir fröhlich noch hinunter 
In das flille Grab den Klang! 
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‚Was will dies Binnen und edinnmcn 
Dies bunte Mancherleitn ETITRE 
Sch dächte, ich wäre der ei, 13. bi} daiıı r # 
tape ae nd "Lu 

ee Jortemi 

Was will dies Ringen. * — 

Wo will's mit mir hinaus? 
Es fehlt den lockenden Winden 
Der OBER Flügel Saus, 
arn eruln ri 2 

Bas wil dies Klingen und — —— 
O laͤngſt verklungnes Glück! yi 
GeborfteneLeyerdes Herzens 
Giebt Heiferen Klang td Yard ‚pic 


| Was will og Es King und finget 

0 Ein schöneres Morgenroth, 

Aus müdem gerbrechlichem Leibe Tl; 
Erfehnet der Geift den Todd mn nnd 
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Lied der Bergknappen der Grafichaft Mark. 


Es ift über Berge und Thaͤler ein Klang 
Aus Trommeln und Pfeifen erflungen: 
Den Wälfchen wird drüben der Friede zu Lang, 
Ihr Hahn hat die Flügel gefchwungen, ©" 
Er fpreigt fih, er Eräht es uns über den Rhein: 
Auf! beugt euch! die Lande, die Waffer find mein, 
Mir hat, der da Kimmel und Erbe gemacht, 
Die Herrfchaft vermacht. — | | 


Was meinet fein Krähen? was meinet der Schall? 
Das müffen wir Bergleut’ und fragen, 0 
Was? meint er uns mit feinem bischen von Knall 
Seinem bischen von Funken zu jagen? 
Wir haben des Feuers und Eifens ſo voll, 
Wir wiffen, wie hauen und brennen: man: fol, 
Wir Eennen die Wetter der bonnernden «Schlacht 
Im dbonnernden Schacht. 


Drum hurtig, ihr — ihr Deutfihen, m! 
Ihr fprengenden, hHämmernden Schaaren! 
Damit ihm die ftruppigen Federn bergan 
Im wetternden Sturme zerfahren. 
Wir ftehen gerüftet, wo's donnert und Enallt, 
Wir fhwingen des mächtigen Eifens Gewalt, 
Wir fhürfen aus Tiefen der ewigen Nacht 
Die Schreden der Schlacht. 


Heran denn, du Prahler, und hole den Sold, 
Wir wollen die Münze nicht fälfchen, 

Wir bringen germanifch div Eifen für Gold, 
Dir gierigem lüfternen Wälfchen, 
Das deutſcheſte Eiſen geſchliffen und gut, Mr 
Gehäaͤrtet, geſchmeidigt in feuriger Gluth, 1 au 
WBir bringen mit kräftigen Are dr —2p 
J * Sqrecen der‘ —— 
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Der König er ruft uns, das Vaterland ruft, 

- Wir hören ihr heiliges Mahnen, ſpo 40 

Und Freudengejubel durchſchmettert die Luft, 

Und luſtig erflattern die Fahnen — 

Gluckdrein! denn, ihr Männer von Eiſen und Stal! 

Glüuͤckdrein! denn, und ſchwingt ihren blitzenden Stral! 
Ihr Männer der Tiefe, ihr Männer der Nacht, 

Die Schrecken der — 


Glückdrein! minge mit ——— den König, für's gand! 
Glückdrein und Glückauf! ihr Gefellen! 

Durch ihn wird der Prahler zu Spott und zu che 

An ihm muß der, Srevler 'zerfchellen — 

Mit Gott für den König, für's Land in den Krieg! 

j Des Herrn ift der Sturz und des Heren ift der Sieg, 
Der Herr hält die Loofe des Glüds und der — * 

Die Schrecken der Schlach nannıT ! 


— — 
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Des 18. Zunius 1825 Silberhochzeitslied. 
(Eingefandt für die Zeier des 18. Junius 1840 an den Fabrik⸗ 


inhaber Heren Trooſt zu Luifenthal bei Mülheim an der Roer fir 
ihn und feine tapfern Mittämpfer der Schlacht beim Schönen Bunde.) 


Ha! bift du da, du alte Schaar, 
Die einft fo fromm beifammen war: 
Fürs Vaterland zu ftreiten? 

Heut fol ’8 ein Tag der Wonne feyn! 
Heut bringt den allerbeften Wein! 
Wir denken der alten Zeiten, 


DO’ wie es da fo anders war! 
Heut find es fünfundzwanzig Jahr, 
Da riefen Trommeln und Pfeifen: 
Wohlauft ihr Deutfchen insgemein! | 
Die Wälfhen wollen wieder gum Rhein, . 
Ihr müßt zum Eifen greifen, 


Wir griffen, zu und thaten’s Eund 
Bei Waterloo, beim Schönen Bund — 
Die wird man ewig nennen, 

Da haben wir dem wälfchen Hahn 
Wohl Kamm und Sporen abgethan ; 
Noch heute fühlt er's brennen, 
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Drum auf! du alte Freudenfchaar! 
Heut leuchte deine Wonne Har 
In Luft der deutfchen Reben ! 
Heut, deutſche Brüder insgemiein, 
Ruft über Donau, Elb' und Rhein: 
Das Vaterland foll leben! 


Der König und das Vaterland! 
Und jedes Herzuund jede Hand, 
Die ihm ſich redlich weihte! 
Heut gilt es allen, Groß und Klein, 
Heut gilt das Wörtlein insgemein, 
Das unſre Schwerdter feite. 


Noch Eins, ein letztes höchſtes Hoch 
Wie viele Tapfre fehlen doch, 
Die heut nicht mit uns ſingen! 
Wie viele hat ins beßre Land 
Der Kugelregen früh geſandt! 
Ein Hoch ſoll ihnen klingen! 


So feiern wir den Jubeltag, 
Den Gott der Herr geſegnen mag 
An uns und unſern Kindern! 

So müffen einſt fie Halten Stand, 
Daß Ruhm und Sieg und Vaterland 
Sie nimmer laſſen mindern, 


— — 


Die Nachteheinfahrt, n | 


Bwei fchlugs nach Mitternaht. Wohl fieben Meilen 
Hatt’ ich am heißen Sommertag vollendet, 
Da fahen, wo die Sieg zum Rhein ſich wendet, 
Nur Mond und Sterne mich nach Mondorf eilen. 


G fchliefen Menſch und Thier und Wald und Bäume, 
Die Vöglein bargen unter flillen Flügeln. 
Die Schnäbel und die Stimmen, aus den Spiegeln 
Des Tages fpielten Bilderfpiel die Träume, 


Sch rief dem Färgen, doch mir fcholl’8 entgegen: 
„Er liegt am Ufer jenfeits- eingefchlafen, 
„Denn felten kommt zu unferm Eleinen Hafen 
„Sin Wandrer her auf mitternächt'gen Wegen. 


„Doc fteht ein Eichftod an der Sieg Geſtade, 
„und macht das ſchmale Fahrzeug euch Fein Grauen, 
„So mögt ihw meiner Armeskraft vertrauen, 

„Ich rudr' euch muthig durch die Wellenpfade.“ 


„Beh! Holt! — Er ging. Doc; unterdeß erblaften 
Mond und Geftirne, ſchwarze Wolken zogen 
Gewitternaht zufammen, Blige flogen, 

Die fi) vom Oft zum Weft umarmend faßten. 


En r 


— 


Der Eichſtock kam. Sein blitzerhellter Treiber 
Erſchien mir nun, ein Menſch gewalt'ger Knochen, 
Schwarz, düſter, gleich dem Fährmann viel beſprochen, 
Der weiland Geiſter führte dünnſter Leiber. 


Friſch ſprang ich doch in dieſen Charonsnachen, 
Doch kaum das Viertel meines Wegs gefahren 

, Erpfiff ein Lifpelwind, und pfiff Gefahren, 

Die bald als Sturm und Donner follten krachen. 


Schon bebet die Natur, die Vögel faufen 
Durch wilde Luft, mit Bellen Heulen Stönen 
Erwacht die Kreatur in Klagetönen, ua 

N Die Eurz verhallend durch einander braufen, 





j Der Ruf der Wächter, die die Nacht durchfchreiten, 
! Schreit in gefchwinder Angft aus dumpfem Horne, 

| Als bliefen fie ein Lied von Gottes Zorne, 

| Den jüngften Zag, den Untergang der Zeiten, 

N Und krach! fehlägt’s ein vor ung, die Wellen fprigen, 
Der Nachen bäumt fich wie zum legten Sprunge 

Ein fallend Roß, und aus dem Ruderſchwunge 
Enntſtürzen beide wir zugleich den Sitzen. 





Ein Ruder brach, ein Vogel ohne Flügel 

liegt nun das Schifflein fort. „Gott fey uns gnädig!“ 
1 So rufen wir Eleinmüthig und Eleinredig, 

Der Wogenthurm wird uns zum Grabeshügel.“ 





— 


Doch Wunder! wie wir kaum das Wort ep 
Verftummt der, Donner, und die Winde liſpeln 
Sich, fanft zum Säufeln ab, zum Zephytwifpeln, 

Das Morgenroth erglängt aus Nacht igebrochen. ) 


Wohin wir wollten, muß bie. Fluth uns ‚bringen, 1-7 
Wir, die noch eben Tod in Ziefen fahen, si and 7 
Schon Eönnen wir des Ufers Weiden fahen 
Und bei Graurheindorf froh ans: Ufer ſpringen 


Die Lerche Elingt, es Elingt der Menfch,den Morgen, 
Wach auf, mein Herz, und finge! hör ich Klingen 
Aus Eleinem Häuschen, mußte mit es fingen, .,, 

Bald lag ich in der Meinen Arm geborgen, 
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als ich ihre das Büchlein des Thomas von Kempen von der 
Begabung, Gprikt ——— 
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n⸗ — —⸗ ng i 
Biel ift geredt, gelefen und — 
Seit dieſes Büchlein in die Welt gegangen/ 
Das Mal und Siegel von dem Geiſt ae? 
Der Liebe fandte, daß fie lehrte IR Hallacı * 
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Wie Vieles ift gewefen und vergangen, 
Dies Büchlein hat vier Saͤkeln iberdauert, 
Und in dem Lande, wos den Seelen fehatert, 
Lehrt's heute noch das ew'ge Heil etlangen. % dl 
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Beliebtes Kind, kannſt du einfättig feagen, I 
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Des Knaben Wiegenlied, 


für den Eleinen Erdenbürger Balduin Grafen zu Dohna. 


Das Kind ift da. Wohlauf! mit Klang! 
Nicht Geigen tönt noch Flöten! 
Nein, hellen ‚wollen Schlachtgefang 
Mit Trommeln, mit Trompeten! 
Krieg Heißt das Leben, Krieg und Streit: 
Wir wollen Muth und Tapferkeit. , 
Dem jungen Krieger erbeten, 


Tragt auch die. hohen Zeichen her, 
Die Fahnen und Standarten,, 
Und Kolb’ und Büchfe, Schwerdt und — 
und Glanz der Hellebarten, 
Als feiner Mannheit Truggeräth,; 
Als feiner Freiheit Schuggeräth — 
Der foll er pflegen und warten, - 


Das größte hängt ihm an bie Bruft 
und legt ihm auf die Wiege, 
Das Zeichen höchfter Kampfesluſt, 
Das Zeichen fehwerfter Kriege: 
Das Kreuz mitfammt dem Bibelbuch, 
Auf daß er ohne Lug und Trug 
Des Teufels ſtreit' und fiege, 
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Ha! Chriſtenkreuz und Bibelbuch! 
Mit diefen kann er's wagen, 
Sie ftellen Herz und Hand in Zug 
Zum Tragen, mehr, als Schlagen, ©) 
Daß wer im Kampf will Sieger ſeyn 
Sich muthe zu die edle Pein 
Bu dulden, zu entfagen. 





So ſegnen wir, fo weihn wir dic — 
Kaum kannſt du, Büblein, Laufehen 
Bir flehn, daß nicht zu, ſchwer um, dich 
Des Krieges Wetter raufchen; 

Wir flehn zu Gott um Lieb' und Muth: 
Dann wirft du nimmer edles Gut 
um ſchlechten Lohn vertauſchen. nn 
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Ein Blümlein —* ich im RE 
Mich Lot die Sonne mit warmem Stral, 
Mit meinen Blättchen buhlet der Wind, 
Der Bephyr nennt mich liebliches Kind, 
Und Thau und Regen erquiden mich; 
Wohl jung und Iuftig und ſchön bin ich, 
Doc muß ich welfen und fterben, 


Und wann ich endlich geftorben bin, 
&o fchläft und träumet mein Kleiner Sinn 
Im Winterwiegelein ftil und fromm; 
Dann kommt der Frühling und rufet: komm! 
Bad Kindlein! ruft die Sonne dazu, 


Wach aufvom Schlummer! vorbei ift die Ruh, 


S ollft wieder blühen in Freude. 
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Zugend flicht, Freude fliehet früh, 
Glück wechſelt leicht abwen digz FEN EN 
Gott verfäumt, Bott vergiffetunie, iu an 
Iſt immer gleich beſtändig. 
rise BR and. ‚do rn, En 
Sey denn Fromm, ſey denn ſtill in mir, 
Mein Herz in ſüßer Freude! 
Denn er wohnt und er zieht in dir, 





“Und kennt die Kindlein Beinen? %@ 
Bra * 3. burn nt, IR, 
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Es ſaß ein Kindleinim weißen Kleid, 

Ein Kränzlein trug: es der Herrlichkeit,/ 

Bon Rofen und Lilien ſchön gewunden, 
Solche Blumen ſind nicht auf Erden erfunden, 

Auch war das Kindlein ſchon und ſüß 

As kim’ es aus dem Paradies 


— 


und wer das liebliche Kindlein ſah, 
Dem wunderbarliche Luſt geſchah, 
Als wär er zum Himmel ſchon hoch erhoben 
und hörte Gott Vater, von Engeln Toben 
Und fäh’ die Stern’ im. Jubelring 
Laut preiſen den Schöpfer aller Ding, 


Wohin das liebliche Kindlein Fam, 
Alle Zwietracht plöglichen Abſchied nahm, 
Und Liebe und Friede und ftille Freude, 
Als’ wär es ſchon Himmel, erfreut die Leute. 
Das Kindlein lieb, das dies gethan, 
Gleich Gottes; Engel all’ empfahn. < 


Das Kind auf Erden die Unfchuld heißt, 
Im Himmel auch) ift es hoch gepreift 
Vor heiligen Mächten und hohen Thronen, 
Die rings um den Höchften im Lichte wohnen, 
Steht Gott zunächft zur rechten Hand 
Und wird fein Liebling dort genannt, 


Denn alles Schöne geworben ift 
Durch Kindereinfalt zu jeder Frift, 
Die Sonnen und Monden und hellen Sterne, 
Die leuchten und winken aus weiter Berne, 
Der Blumenkeim, das Menfchenherg: 
Drum will es alles himmelwaͤrts. 
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Das Kindlein hab’ ich, gekonterfeit ig 
Mit feinem Kränzlein und weißengtleid,nn, 
Daf Glaube und Sehnfucht der ew'gen Liebe 
Euch brünſtig zum Dimmel-ber Zeruden Hübe: 
Denn wer dad Kindlein zu ſich hält, 

Dem iſt das Herz gar wohl beſteut. 


% f 


RS RE Ta Hi rg 


Befonders Kindelein feomm und zart‘ 
und Holden Maͤgdlein von ſtiller Art) WIN ® 
Auch helles Gefpiegel den teinen Frauen 
Ich Habe dies Bitdchen geſtellt zu fehauen, 
Daß drein fie ſpat und frühe ſeh I 90 
Und werden gleich "ber Unfehiild ihn. ru 
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Erd * ia Mr un Fa 
Himmiiſche Auen, * * 6 
Bo meines Dafeyns Wiege fand, 
Ch ich uf — ** Rlenig 
Ging das bethränte Exdenrand, " "" 
N rn hs Sisle 
Holde Gefpielen, 

Engel des Himmels, kennt ihr mich! 
Wähnen, und fühlen, tue st Ser Ya 
Zräumen mit euch nur das kann ich, 
REIT ARTE) nte Bi IR 
Aber die MWonne j n*1 Re 
be % 
Flüchtig wie Schatten vor ERS 
Hier, wo bie Sonne 
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Hier, wo die Klage FR 
ueber der Todesurne ſchallt ” 
Und mit dem Tage 3907 
Schönheit und Jugend vorüber wait, 


Traurig gefangen | 
Schmachtet die Seele auf zum eiht, 
und ihr Verlangen 
Stillet die Erde unten nicht. 
Leuchten bie Sterne, 
Schau’ ich nach oben fehnend hin, 
Dort zu der. Berne, ve 
Dort zu. den Frommen ſteht mein Sinn, 


Himmlifhe Auen, 
Wo meines Dafeyns Wiege ftand, 
Merd’ ich euch fihauen 
Frei von dem eitlen Erbentand ? 
Süße Gefpielen nr 
Himmlifher Kindheit, Engelein, 
Werd’ ich bald fpielen 
Mit euch droben den Ringelreih'n? 


Eija! wie fröhtich 
Geht mir im Buſen friſch das Herz! 
Eija! wie felig — 
Fuühl ich verſinken Erdenſchmerz! 
Ewige Lichter, 
Strömet ihr Lebensgluth auf mit? vn. 
Engelgefihter, I AR u 
Himmelgefpielen, Bon ihr mich! ag 


’ 
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‚Unter Blumen fpielen 4... 2.5 — 


Gern die kleinen Kinder, + Emile 
Blumen find füß und fchön. 
Wie den Sonnentindleiny 4 9... —7— 
Wie den bunten Blumen 

Soll den Kindern das Herzchen — 


Denn die Blumen heben 
Gern die Liebesäuglein 
Liebend zum Lichte auf; ; 
Wann die,Sonne ſinket, Ai 
Sinken fie in Schlummer, — wu 
Stehn zugleich mit der Sonne auf. 


Wißt ihr, Eleine Kinder, 
Droben hoch auf Sternen 
Blühen viel tauſendmal 
Zaufend bunte Blumen, 

Und die Englein winden 
Kränze daraus im Himmelsfaal, 


Wann die Kinder ſchlafen, 
Hängen fie die Kraͤnze 
Shnen am Bettchen auf, 
Und in goldnen Träumen 
Thut der ganze Himmel 
Sich mit Sternen und Blumen auf, 
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Ein Kind wollt) Blumen'pflücten gehn 
Des Morgens früh im’ Thaugm" vd um” 
Und taufend Blümlein bunt und ſchͤn 
Entblühten auf. dev Auen mnno® md SUR 
Lenz war es rings uhbSötnenfchein 
Und alle‘ Blümlein groß 'und’Hein. 1 109 
Standen da in * Freude. 

su an 

Und ats das —J tritt ine Bau" 
Die Blümlein werden’ minter, mi 
Und jebes gleich fein Köpfchen h er 
Hinaufwärtd und hinunter / De BT > 
Wohin des Kindieine Händchen Tanget Ns 
Ein jedes Blümlein fehr Se 


Sn feiner Hand gu ern, | 
Pr * bad nadoıG 


w ER TATZE | 


Da plöslich tritt ein Enel 
Gar freundlich zwiſchen be Ag sam dmuad 
und fpricht: Gegrüßt 6 ber. "Jugend Preis) " —— 
und Blümlein auf d der “Haide! PEERRE 
Voll Himmelstuft und Himmelfchein, _ 
Von innen und von aufen Ve 
Blumen fhön und feomme Kinder Mi Manag 


mn md 
EL winlop mi dust 


Willlommen, Beilchen ſtiller und zart! . „ 2 
Witltommen, Lilie reine‘, Be m 
Und du von Königinnenart 
Und Königin alleine, 














Du Rofe, hohes Ppunpurrothlinın nis un 
Euch Holde alle ſegne Gott 109 minanin, 55@ 
Wie er dies —— ang 89 Yarın) AO 
rt sin de ih? ac 
sypdlsmmig nos nöd Mivlnirr in 
Er drauf: das Kindlein freundlich küßt 209 
Und küßt die Blumen ſchöne id End mt du 
Dann rauſcht er, wie er kommen iſt, 
Dahin wie © Alain. ah Kun 20 08 
Das Kindlein blickt ihm, wünftig nach, u. «0 
Und lauſcht ben Bon — nnn Ro 
Und ruft: ach! komm doch wieder, RR * 
Nana ah DAR mann os 
HR Ina) ns TER bo 


ao 
Und als er bod) ı tapiedertemmt. le 
So geht es traurig weiter, 


Und nichts die heißen Thräne n hemmt, 
Die fallen auf die. Kräuter . 

Und auf die Blumen rings umher; 
Dem Kindlein wird —* ſo ſchwer 


Und will ihm faſt zerbrechen, 
gi nalen. nd (10 


u, Dre WG ug dur 
Da fieher wie ain Stiegen" "> 
Fallt ihm ein Glanz Ähtgegen)‘ mu»? 
Es fchiegt ein Helles Kränzelein 
Herab als Himmelsfegen;o hun oem 
Und fällt dem Kindlein in den Schooß, 
Ihm wird das Herzlinu Freuden groß 
Wohl ob dem lieben Kränzel 


Und diefen Krang'vonEngelhandı) nt u 
Das Kindlein Hat getragen, snııt vn nd. Bud 
So lang’ es ging im Erdentan 2). 
In Nächten und an Zagenz 
Das Kränzlein ſchön von Himmelsart 
Hat weiß und rein das Kind bewahrt 7” 

Und ihm das Herz behütet, 7 1 cd 21T In 

So oft nun Kinder ‚Blumen, ſehn 
Sie ſoll'n des Engels denten, re ee Ka 
Das ihnen auch er wolle fchön m. * * 
Ein ſolches Kraͤmgel fhenten e 
Mit Erdenblumen ſpielt der Wind, 

Doch Blumen, die vom Himmel | find, 
Die bluͤhen unverganglich . 
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a Mm Niur An 
Gott, deine Kindlein treten 


Mit Freuden zu bir hin, 

Sie ſtammeln und, fig, beten: 

Du Eennft der Worte Sinn, „ n19 ne 

ninlagnhıR, auad 19) 

Was aus ee Fr 22) 

Der nimmermehr verſieg 7 nl 

Was ihnen ſelbſt verhället 354 u u. 

Im tiefften Herzen liegt md do Win 
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Das lockſt du hoch nach oben 
Sn ſeliger Begier G 
Die Milde dein zu lobenn 
Und Güte für und für. ) 





O du, der in 1.den Kögen 
Und in den. ‚Ziefen wohnt, 
Laß kindlich uns verſtehen, 
Was überſchwänglich lohnt. 


Gieb fromme Kinderworte 
Und ſuͤßen Kinderwahn! 
So wird uns einſt die Pforte 
Der Himmel aufgethan, 


on 


Du, der in flammende Gebete 
Des Lebens höchfte Kraft gelegt > 
Und aus des Buſens tieffter Stätte in 
Das Herz in’ füßer Sehnſucht regt 
Du, aller Himmel höchfter Meifter, 

Du, alles Lebens höchiter Schein, 
Komm, führe in das Land der Geifter 
Dein fehnend Kind zum Lichte ein! 


Wo Myriaden: Sonnen reife, } 
Der Morgenröthen Zubelllafignni\it 7 
In taufendfach werfchiednem Weile IT 
Ertönt, Ein feligeriGefangg) I® amıı 
Wo Millionen Heil'ge Enieen 
Und fchauen dir ins Angeficht, 

D Vater! Sort! 2 di dort mich stäen 
Am Eleinften Sktlat von deinditt einer" 
mudsmre Br bilanid And 

Denn. at hur Falten Erde wollen 
Die Himmelslichter nicht herab, 

Und ihre golduen Lampen sole. 
Gefühllos über Wr Graben dns 
Der Wechfe,Hier vom, Leid, zum, Glück, 


Com Glück sum Leide iſt su, ſchwer 
Es bricht die zarte Geiſterbrücke, 


Und Paradieſe blühn nicht mehr. 
Drum Himmel ſteige! ſinke Erde! 
Und irdiſch Leben unter mir! 
Daß ich ein weißer Engel werde, 
Steht, weiße Engel, neben mir, 
Und helft im Glauben mir vollenden 
Der Erde mühevollen Streit, In) oT 
Und traget mich Auf) reinen Händenin anlı 
Empor ins Land der Seligkeitii ad. 9nC 
‚sailissle aeilchüd Yamumil allen HE 
Ai⸗ d voſſcbad daadoꝰ Bello U 
RD ee ae er 
Kearamebid mg Anidk,dnanda) Mia 
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Br gt oe Mr AIE 

Reg neh 

Mir —— in Finſterniſſen oritt 

Und ſchaun vergebens nach dem Licht/ 0 

Nicht tröften mag uns, was wir wiſſen / A 

und was wir konnen, helfen nicht; 7 del 

So widelt ewig auf und DR4 IB mn miee 
Sich Labyrinth aus Labyrinthen, 
Und heute fehen wir verfchwinden, 
Was geftern füße Täuſchung gab. 


Doch liebt der Stolze feine Irre, 
Der Eitle feinen Lügenfchein, 
Und wirret in das Truggewirre ah Ida) &D 
Sich jede Stunde feſter ein aa mac ruQ 
Verſchmäht die Wahrheit, für, Gedicht 
Verſchmäht die Flamme für den Schimmer...) „, 
Und haſcht, und fucht und findet immer, 
Doch ach! fich felber findt er nicht. 
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20. ser nanpl —E 
n bie "Sonnen | rennen 


1% N} 7 nnd 14 
Und Ba — ie Hm dan ih jr wir; 
Gott, lehre du mich ſelbſt Ei — 6 
Und meiner Künfte Lug verftehn, 

O hebe dein demüthig Kind 11.0 u 1,0 © 
Empor mit deinen Liebesarmennn 
Und laß fein Herz in dir erwarmen, 4 u... 0 
Vor dem bie Engel Stammler find!» 10» 
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Aus deines Lichtes reichem Meere 
Bloß einft ein einziger Tropfen aus 
Und zündete die Sternenheere 
Und Lampen all im Himmelshaus —,.. +1. 
D Einen Funken nur für mich 
Nur Einen Schimmer von dem Glanzelı., 111. 
Und droben in. dem, Sternentanges „i.. aus amt 
Mit allen Sel’gen preif ich dich, „iu, | 


1013.08. 10 qο 


Es lebt ein Geift, ve welchen alles u, 
Durch den bie Sonne kreiſt, 2 72 
Der Blumenbufch die goldnen Koͤpfchen hebt / 
Den Lenz der — 2— REED EIER IE ARNO: SR 


Durch den * uch das Bunberding, 
Bor eignen Wundern betbt 
Wann er es mächtig zu dem Sonneneing' , 
In tieffter Sehnfucht hebt, eher 


O Geift der Geifter! intend'ger ei 
Was keine Zunge Fpriht, mom 0% 
Bieh’, ewiges Licht, ben Meinen Funken aut | ger amd 
Er will zu deinem Licht, mo 


Er floß vom felgen Götterlande aus 
Herab zur Erbenflur o.9 0 mm? 
Und fehnt fich ewig nach dem Sonnenhaus, 
Nah himmlifher Natursı 1 u sun? 





O Geiſt der ig empor! 
Und mache gang mich dein! mia. 
Es ift mein Vaterland , was is. verlor: 
Der Himmel ift ja meinnn.. 
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Lehr’ mich beten, 
Gott der Herrlichkeitlim 2.7 
Kindlich vor dich re 
Wie das vo Ba N mi 1 
ea Iadrdsia id Hd im And 
Ma ini, 
* fromm dein —— 
Denn die Welt iſt ſchuldig, 
uebervoll vol, Sand, . 
u Ann c Win co 
— —— Bilde im ID 
| Schufeftibu mich dein 
Water aller Milde, 9 sim In 
Laß mich Heilig jygmt 0 
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Nimm die Erde, mau N RN 


Nimm die Schuld vonmie) mus dond 
Daß ich Engel werdey © mo) an 
Wohne du in mir / blind BO 
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Himmelſchein voll Achel ann ham du 
Erd und Himmel wanke! aim Fi &D 
Gott verläßt mich nicht. n@ 
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Hebe mich empor zu dir, 
Der die Eindliche Begier 
Mir im tiefftew Buſen zündet, 
Daß mein Herz die Wahrheit findet, 
Die dein heil ges Wort verkündet: 
Sudet mi „Jo findet Ahr, 


isst I WER En 
O verheifuhgsvolles Wort!’ 
Sey mein Schild und fey mein Hort! 
Sey mein Licht im finfterno@taube! 
In Verzweiflung fey mein Glaube! 
Daß mir nichts die Wahrheit raube: 
Gott ift Hier, und Gottift dort, 





Ach! ich bin ein ſchwaches Kino, 
* viel, und bin doch blind, 
Wahn⸗ bien und‘ kann nichts wiſſen/ 
‚Suche Licht in Finſterniſſen mim 
ante, dauſendfach Igeriffend" "N" = on 
Din und her im Erdenwind dd u 
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— He pen 
Helle mir Verftand und Augen, 47 
Daß fie dichzuifehen taugen’ Yun mu 
Und aus deiner Liebenfaugen,‘ Ali dbio@ 
Was die Bien? aus Blumen kann. I 
WEHR Sun pure 
O mein Gott, ich Führe dich 
Freundlich und herzinniglich. mi dabnuuv 
DO wie wohl wird mir don innen! d 
Erd und Erdenquaal gerrinnen yon 
Und mit allen meinen Sinnen. ai 
Fühle, Habe, Lieb’ ich dich... 9 std 35 
‚1239 tt sw Ann 3 Be, — 
Fahre hin, du Erdenthal 
Schon bin ich im Himmelsfaal;: ud Inn 
Schwebe auf den ſel'gen Höhen In. 0 
Bo die Zehnimaltaufendftehenn" © 7 
Und den Lobgefang erhöhen 7 MINEN: 
Mit A ER allzumal. Rat 415? 
TE rn 
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13. ar 
Traum ift das Leben, 7... 

Schatten von. Träumen: bar. Sugend euftz 
Wolken verfchweben, nn 3119 sn“ 
Alſo die Bilder, der, Menſchenbruſt 
Alles iſt Wankenn 
Sinken und Steigen, 

Selbſt die Gedanken, 
Sterblicher, find nicht, dein. sc, ai 


Doch willft du bauen, : 
Bauen auf das, was vergingtih iſt, 
Doch willſt du trauen 36 Sun din 
Dem, was das Maaß 2* Sekunde mißt: 
Zrug aus Betruge 
Spinnen und weben 
Zaumelnd im Fluge 
Eitler, das heißet bein Leben. 


Saget denn Feiner 
Mir, wie die Unruh zur Ruhe wird? 
Tröftet denn keiner 
Sehnfucht, die ſchmachtend im Bufen girrt? 
Himmlifcher Glaube, 
Magft du nicht finden, 
Wie auf dem Staube 
Wir uns das Bleibende — 


Ach! nicht hienieden, om 
Nicht, wo in Gräbern bie Afche liegt, 
Suche den Frieden, 

Nicht, wo die Freude mit Winden fliegt. 
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Arbeit und Thränen 08 

Irdiſchem weihe, noo⸗ er wis BR 
Aber dein Sehnen. 0) mn Nas 
Stelle ——— u 08 


Da gehn die Lichter, nö nur 
Ewige Spiegel der ee Eu 
Liebende Richter, 

Liebende Zröfter der Menſchenbruſt; 
Dahin gericht, —— 
Wäs dich bedränget! — nme 
Da wird gelichtet, Hm Bd. Uhse 
Was hier dir Nacht noch En —* 


Aod 10 Am 
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Zraum ber fügen Sun, 
Wie auf Fluthen 


Mondenfehimmer wechfelnd bebt, 
Wie auf grünen Grrhgiiicien 
Licht und Schatten un 
Flüchtig durch einander RER 


Alſo ftürgt des — Welle, 
Nacht und Helle 
Wechfelnd, ſich ing eigne Grab, 
Und das Liebfte, was ee e 
Flieht als Schatten 
Mit zur Schattenwelt hinab. 
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Stolzer Menſch, was iſt dein eigen? 
Wie ein Reigen Rerdiou 
Lieblich aber kurz verklingt/ nic Rt 
So verklingt der Jugend" Schöne, NO 

Deren Töne a N or 

Nur die Wehmuthgloce xingt. ud 
Andnt aanıydaig 
Nds 300 rer 
as ift Liebe? Süßes, Sehnen, > 
ange Wähnen, bssguhusad (bid — 
Recht des eitlen Traumes Traum, 20 


„Die, a 2 2 wid End 
ill du halten? 


Und du hältſt dich felber kaum. 


Was ift Schwur und feſte Treue? 
Wolkenbläue 2 unse 
Wechfelt nicht wie Menſchenwort 
Und du nimmft, was auf dem Sande 
Steht, zum, Pfande? 14 Inn sm 
Doch wie Sand fo fließt es fort, o 


bi yocnanis brud Ih 


Das Unendliche ergründen 
Willſt du? finden, 1.5, an Ihaie 
Was bie ‚Weltenväber treibt? IR 
Weiſe Hab’, ich viel vernommen, 
Doc beklommen 19 107 


Lernt' ich, daß es Raͤthſel bleibt « 
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Deine deunſt, dein eities Wiſſen 
Teufelsliſſen 0 Tmblimd ua 
Iſt es Teebörd@iterteie,. Id md na 
Dennoch weckſt du Dunſt aus Dünſten, 

Mit Gefpinften mern no 


Webſt dun dolden dir /dein Leld. 


Auf aus Nacht der Eitelkeiten 
Bu den weitendduni®®: uud, toniouch® 
Welten, leuchtend über dir 7 

Aus des Lebens reinen Quellen 
Trinke hellen brrccucq; udn 
Himmelsgeiſt und Lichtbegier 


Trinke BEER der BR: 
Und in Klarheit 7 ut 
Wird die Täufchung vor dir flehn: 
Weinen wirft du bittre Thränen, 
Doch dein Sehnen 
Wird duch alle Himmel gehn. 
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und von Gottes goldnen Netzen 
Zünd't im Iherzen/ «ua Sun Aust 

Sich die Flamme keuſch und rein, 
Die unſterblich Leben fodert,· 10 
Aufwaͤrts Iodert u) nd me © 

Durch der Erde Nebeifchein,.nnn © 
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BE 


«Auf! mit, TREND: 
Zu dem Lichte! umn 


Zu dem Lichte alles, ei, TI: 
Wo bie, taufend Sonnen. brennen, 
Lern’ erkennen: fing 


Gott ift alles, du biſt nit 


Und vom finftern re 
Schwingt der Glaube 
Rettend deine Seele auf, 
Erde ſinkt und ihr Gewimmel 
Und der Himmel 
Thut fich der erlöften auf, 


Abendgebet, 


Der muntre Tag iſt wieder ftil 
und alles fchlafen gehen will/ on.“ 
Das Wild auf weichen Moofes Flaum, 
Der Vogel auf den gelinen Baum, ı 
Der Menfch in feine ftile Kammer 
Sich auszuruhn von Müh' und Jammer. 
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Doch «tritt er aus der Hüttenthür 
Zuvor noch, indie Naht herfür, Ni nad 
Sich chrifttich erſt bereiten mußs 000 
Mit Liebesdant und Liebesgruß, u ınQ 
Muß ſehen, wie die Sterne blinken, 
Und noch den Odem Gottes trinken ı 


Du, der vonvoben Wache Hält, 
Du milder Vater aller Welt, fi 
Vernimm mein ftammelndes Gebet, 
Das zu den hellen Sternen geht, 
Wollſt mich von. deinen Sonnenkreiſen 
Im rechten Beten unterweiſen. 


Sch war den Tag in beiner Hut, 
Behüt’ auch heint mich, Vater gut, 
Durch deine milde Gütigkeit 
Vorm böfen Feind und feinem Neid; 

Denn was ben geib mir ‚mag befallen, 
Das ift das ic ii o von allen, 
‚Monde min I I3bne SIG 
‚50 —* a or Haan manroi Be 

O * von kei: Srtepäein 
Den liebften Engel’ gu mir ein J 
Als Friedensboten unters an Nns 
As Wächter in mein Schlafgemah, ,/ 
Daß Herz und Sinne und Gedanken 
Sic feft um deinen. Himmel vanten, 


Y 


Re 





Dann ift die Macht ein Liebeswort so! 


Dann iſt sa. ea his 
Das alles Böferweichen‘ muf NG 
Und wirıpienieden ·ſchon⸗ auf · Erden Nu“ 
Wie helle Kinder Gottes werden bon ini 


Und Fällt der Teste Abendfehein" 
Einft in das müde Aug hineim lm nQ@ 
Schnt meine "Seele ſich hinaufen mund 
Zum ewigfelgen Sonnenlauf, us &nC 
So werden allerEnget Eommen dm IT 
Mich heimzuholen zu den geommen,ı T 


ug. sand ni pn nad sam BE 
gun sohnd® len Hund hun Mocẽ 
Ir He rd nr 
; Co monus— As nal öl rar 
„malatod re die 0 an ra 
al Mad 259 a &n8 Mi InG 
Die Nacht ift nun vergangen, 
Der Morgen fteht fo herrlich da, 
Und alleıBlumen prangen su) Q 
Und alle Bäume fern und nah Nds) MT 
Auf Feldern und auf Wiefen, 091, S 
In Wald und-Verg und: Spabahhun 2° 
Wird Gottes’ Macht geprieſen 0. INT 
Bon Stimmen ohne,dahli, un I oT 











Ka hin FAR 


B 9 
Die frommen Nächtigallem pam 20% 
Sie Elingen hellen Freudenklang "0 
Die Lerchen höchſt vor allen 19 ms 1% 
Zum Himmel tragen fie Gefangys! ano" 
Der Kukuk auf den Zweigen 
Und auch der Zeiftg"elin " vd @ 
Sie wollen ſich dankbar Zeigen, muhe mE 
S will keiner hinten fegn. > ©o @i d0@ 
ee eurer 1a 
Und ich ?ich ſollte fehweigen 3. an? 
Ich, Gottes veiches Ebenbild? 0 
Durch das mit Licbesneigem 4 drin uD 
Der Feuerftrom der Gottheit quillt 0 
Dem er die Sternenlichter 
Zur Brüderſchaar geweiht 
und Engelangeſichter 
Verklärt in Herrlichkeit? 


Das Wild im genen Walde, cu 
Der Vogel auf bemogrünen Baum)... 
Sie priefen alfoubadeninı® min Ind mac 
Den Vater überm Steinenraumd 3 une 
Es fumfete die Immezmon. an Algur SIR 
Das Würmchennfeiner&uft;n 0 Isia sim 
Und ich hätt’ keine Stimme a glei YiEzR 
Des Lobes in der Bruſt 


Nein, Vater aller Gütgjim 0 
Du meiner Seele Freudenlicht, © u” 
Wie gern will mein Gemüthe ann 07 
Doc) meine Worte Binnen nicht. 


vw 





Wer mag dich würbig"preifen, / 
Durch den die Welten find, 


Bon dem die tiefften Weifen 


Kaum lallen wie ein Kind? 


O Herr, laß mich auch Heute 
In deiner Liebe, wandeln treu, . 
Daß ich der Sünden Beute, 
Der Eitelkeiten Spiel nicht fey; 
Laß mich nach deinem Bilde 
Den Weg der Tugend gehn: 
So wird der Tag mir milde, 
So kommt der Abend fihön, 


17, 


Wer hat den Sand gezählt, 
Welcher im Waſſer Hauft? > 100% 
Wem hat Erin Blatt: gefehlt, 

Wann der November brauft? 
Wer weiß im Januar, | 
Wie viel der Flocken wehn? 
MWie viele auf ein Haar 

Tropfen aufs Weltmeer gehn? 


Mer mißt ben Ocean, 
Wo er am tiefften fließt? 
Wer mag bie Stralen fahn, 
Welche die Sonne ſchießt 7 








Wer holt das Lichtgefpaim 

Fliegender Blitze ein ? ei LER) 
Nenne den Wundermann! nl 
Keiner mag größer jeyn. mn nn 


Gott ift der, Ohnezahl, 
Bor dem bie Zahl vergeht, u‘ 
Der durch den 5 — — 
Sonnen wie Flocken weht; 

Gott ift der Ueberall, 

Gott ift der Ohnegrund, 

Schneller als Licht und Schall, —* 
Tiefer als Meeresgrund. — 


Sandkörner zähleſt du 
Nimmer die Freundlichkeit, 
Weltmeere miſſeſt du, 18 
Nie die Barmherzigkei 
Sonnenftral Holft du ein, 30.0 
Nimmer die Liebe doch, 
Womit fein Gnadenfchein 
Sündern entgegen flog, > 


Ya? spe, bie Yin sd Eu 





. & a ui) 
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Gottes Füße Liebe, Fer 9] 
Gottes freundlich frommes Berg," 
Biehe meine Stiebe | N di 100 
Ale himmelwärte, mn nn 


. 


me wire ' ih 


Unten ſind nur Thränen /· 
Unten iſt nur eitel Kug , 


Ungeſtilltes Sehnen 
Täuſchung nur und Trug . 


unten ft Aue Mühe, MER?) 
Kampf nur, weni’ am Heften if, 
Hader fpat und" frühe, sd (band no 





Daß man dein dergißt, a aonuo 


— 36 I Noſ 


Alle, glei den Si ins * * 
Tappen wir in, sie erni 
Können dich niht en 
In der Finſterniß. 
, bias id yommit 
O du reiche Quelle mn 
O du Brunnen jeder 2ufthn io N 
Mache mir eschelle, N) Inlmnae® 
Hell in Aug und Bruſt!? 9 wmmit 
rd no ee 
Biehe, ſüße Liebe/ nnd 
Aus dem Dunkel mich zum Licht, 
Alle meine Triebe, 
AU mein Angefiht. 
31 


Gottes Liebe, ziehe, 
Bich’ in dich, ‚mich gang hinein! 
Daß ich hier ſchon blühe su 
Wie ein Himmelsſchein . 3 


481 
Gottes Liebe, Spiegel 1. ©... 
Aller Freude, alles Lichts, nn 
Gieb mir Sonnenflügeh wu 957 
3u entfliehen dem Bi wo sie HR 


Daß ie * * Pe 
Flieg' empor ins Sternenhaus 
Ueber Thal und Berge 
Und die Welt hinaus, 
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O du füßes, —— Yin 
Das mir Sinn und Seele füllt, nd 
Gimmelsgtang von. beſſern hie, ai 
Meine Scpnfucht, mein, Berlangen,, * X 
Sprich, wo biſt du hingegangen?: 


O wie war mit bir es fühl 


Eitel Friede, Luft und Freude 
Was erzählten wir uns beide nl so 
Bon den wunderbaren — — 
* Jenſeits, wo bie Sphären klingen! 
Acrndts Gedichte, 21 





Ale Welt ein Paradies, hd aa AI 








Kehre wieder, komm zurück 
Alte Unfhuld, altes Gtüdt md N 
Daß die böfen Schatten weichen,  ı® 
Die mir Gottes Sterne bleihen, m ve 
Daß die wilden Zriebe fchweigen, 
Die mein Herz zur: — 
a BIN 


Tröfte dein — sin. BR 
Ah! der Falte Erdenwind 1.0 12 ann 
Hat es gnug in Finfterniffen 
Irrend hin und her geriffen — 

Komm, du füßer Troſt der Frommen! 
Laß den Frieden wiederkommen! 


20, 
 Srühlingslied. - 
Friſchauf! liebe Kinder! es iſt Maientag! 
Heute ſey fröhlich, wer froh ſeyn mag! 
Friſch! ale zu den Blümen hinaust 
Der Himmel öffnet: fein Sternenhans, 
Alle Engelein kommen mit Prangen, / 
Sie wollen den Frühling empfangen. 


Friſchauf! liebe Kinder! es: iſt Maientag! 


Seht, wer das Schönſte ſich pflücken magıı 
Demuth, das Veilchen lächelt forblau, | 
Die Unfchuld winter als Lilie im Thau, 
Und bie Nofe, die himmlifche Liebe, 97 0 
Auf Dornen trauert fie trübe, 97 HWimT. 


i ENET. 
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Friſchauf! liebe Kinder! es iſt Maientag! 
Horcht, was der Engelgeſpiele ſprach ⸗ 
Schön biſt du, Erdenmaitag, und ſüß, 
Das holde Bildniß vom Paradies, 2 7 
Aber auf himmlifchen Blumenauen 7. 
Da follt ihr Schöneres ſchauen. | 


D du füßer Himmel und dein Maientag! 
Seliger himmlifcher Maientag! 
Droben verwelket Demuth nicht mehr 7 
Die Unfchuld Elagt nicht die Welt iſt 18er, 
Und die Rofe, die himmlische Liebe, ©. 7 
Sie ſteht auf Dornen nicht trüb ©.) 2.7 


O du füßer Himmel und dein Maientag! 
Glücklich, wer fchon deine Blumen brach! 
Friſch! alle’ zu den Blumen hinaus! ıy 
Der Himmel öffnet fein Sonnenhaus, 

Und die Engel wollen mit Prangen 
Die frommen Kinder empfangen, 


—— ine 
I 


21. 


D wie fehr thut mich verlangen 
Nach den fügen Simmelsauen, u. 


+05 


Wo die Unfchuld und die Freude 
Stehen als die Wächter beide! a uns 
21* 


— 


O wie ſehr thuꝰ ich mich ſehnen 
Nach den ſüßen Paradieſen. 
Nie henetzt von Trauerthränen 1 > 
Wie die Kalten Exdenwiefen ii" 307 997 
Himmelsroſen, Simmelsnelken ar 
Blühen dort, die nie verwelken. nÜ 


O die fchönen Reigentänze, 
Welche felige "Engel ſchwingen! 
O die immergrünen Kränze, 
Die der Frommen Stirn umſchlingen, 
Land der Schnfucht, Land der Frommen, 
DO wann werd’ ich zu dir Eommen ? 


Ah! die Erde ift ein Schwanken 
Auf und ab von Ruh zum Streite, 
Himmel wollen die Gebanfen, Ords 
Doc die Sünde ftellt auf Beute: 
Drinnen lechzet Sternenliebe, 
Draußen loden Erbentriebe. 


O du füßer Himmelsfrieden, 
Komm mit deiner Engelmidel 
Führe doch den Streitesmüden 
Wieder auf die Luftgefilde, BAR 
Wo wir wie die Kinder fpielten P 
Und nur Luft und unſchuld fühlten, 








455 


Komm, du füßer Friede Nehre r 
Mit den Kinderfeuden wieder! 2 
Stiller Engel komm, und ui fr 
Mir die alte unſchuld wieder, 

Daß ich fchon auf dieſen Auen om 
Kann das Leben wg fhauen. 


r nt [4 
x DEU EVETENGT ai MUIT KITRE BAR 


ö ——— 
Pe TER 4 BASTI TUN Jıls 


* 
} 


J EN 1999 m No] — 
AIR it stock? 
Lockſt du ui, du Botteei, 

3u ben ſchonen Himmelsauen, 

Die wir Dunkle ach! hienieden 

Nur in blaſſen Schatten — 

Lockſt du mich, o Sehnſucht, im, br er 
Wie die Krommen Glodenläuten, 

Wieder hin zum Sternenfchimmer? 
Wieder in die alten Zeiten? 


In die Zeiten langſt vergangen? 
Sn der Seelen Kindertage? Ad ais dr zu 
Dahin ſchmachteſt du, ae oc 
Dahin, Herz, mit jedem aa 
Ja, der Funke will zur Sonne 0" 
und die Seele will zum Himmel, t kr 
Bu des ftillen Lebens Wonne 
Aus dem tollen Erdgewimmel. 


Nein, es iſt kein Wahn der, Träume, 
SR fein Serlicht, — ns ae 
Mein find jene Sternenrume, ER, 
Mein find jene -Götterrechtes «u. 34 «177 
Fremdling bin ich. nur im Staube, Rn 
Meine Heimat ſuch' ich wieder, 
Meine grüne Himmelslaube, 
Meine Himmelsblumen wieder, 


Was fol ich hienieden freben 
Zwifchen Kummer ſtets und Freude 
In dem unruhvollen Leben 
Der Minuten ſchnelle Beute? ... ı 
Wie die Vöglein aufıden Zweigen 
Wechſelnd hin und wieder fliegen, „ 
Schwebt des Menſchen Thun und, Keigen, 
Schwebt fein Wunſchen, ſein Vergnügen. 


u nun 


Was ſoll ich, Hienichen ſinden, 


Das die heiße Liebe flillet, „0 4 un 
Wo die Unruh wilder Sünden.) 1.0 
Aus der Erbenfreude quillet? nd ‚da 


Wo wir heute laſſen müffen, . TR 9) 34 
Dem wir, geftern angehangen ? - 
Wo Begierde und Gewiflen „un u. u 


Sind in ftetem Krieg befangen ? 4 5% 


In 


en m 


a u 
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Was foll ich hieni wg en! 
—* * beftändig ** J 





KR 
BR en =: uber? 
u Die 7 un b A Ar 
— 9 die BEP se 
Und mit Hl dom get 9 Burton. riyE 


Int Dornen Fr get? 20 
Waheh eie | . vern 
— {7 Ar OR ua A mar 


mpntslhDd Hot 7ad ‚nahiimie nnd BIS)® 
IR at, er er 
Fahre hin, du Land der Thränen! 
Hin, du Land der füßen Lügen! 
Damit wir uns hinnen’fepnen, OL. 
Darum mußt du viel bettügenz 10° WC 
Damit wir das Fefte wollen, 70° "au 08 
Darum muß in dir nichts bleiben, 29 
Alles durch einander rollen MIT HR 
Und «die WellbWellen treiben, alla amt 
site? saom Kr a en ann BR 
13603 ud Mh 0 : 10 ukinkor Ark 


Locke, ſtiller Gottesfrieden ! 
on @üße Sehnſucht ſchweige nimmer! 

Werfet Himmelſchein hienieden —V 
Auf der, Richtigkeiten Trümmer, nn 
Daß die Seelen inne, werben 1.11 aim 
Unter Bitten, unter Bangenz uud 7 
VBahresigiebties,nihtauf Erden; 
Jenſeits follen wir erlangem x 
lg u ua 1a 
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30 sin 6 traurig in dem Herzen 4 
Und weiß nicht mehr, wo hin noch her, * 
In meinem Innern brauſt von Schmerzen 
Ein weites Ealtes wüftes Meer, 

Es reißt mich Sehnſucht und Verlangen 
Vom Süd zum Nord, vom Oft zum Weſt, 
Gleich einem Menfchen, der von Schlangen 
Im Bufen trüg’ ein ganzes Neft. 


Ich bin; fo traurig in dem Sinne, 
Der fonft ſo ftil ‚und, freundlich war, 
So voll von Gottes füßer Minne, 
So voll von Gottes Lichte, klar; 
Bei Menfchen fühl, ich mich verlaſſen 
Und einfam faßt mich ſchlimme Noth, 
Sch kann mich felber nicht mehr faffen 
Und wünfche oft: o wärft du tobt! 


Denn ach! mein Gott hat mic) verlaſſen, 
Weil ich zuerft mich ſelbſt vertieg 
Und auf des Lebens breite Straßen 
Mich thörigt gnug verlocken ließ 
Im bunten gaukelnden Gebraufe - " 
Wo floh es hin, mein alted Glück? 

Wie find" ich zu der ftillen Klaufe 
Der Kinderunfhuld nun zurüd? 





I 


O du, der in das Land der Näch ich te 
Die Liebe ſelbſt Herabgefandt, // 
Daß fie uns allen Gnabe brächte HG 
Und Heilung mit der milden Hand, 
Der fie and harte Kreug gefchtagen, Hi 
Mit Dornen blutig fie zerriß jan. Atem aus 
Daß wir in Sünden nicht beigagen, * 
Der unerfhöpften Huld gewiß. 


Du tröſte, was den Troſt verloren, 
Du richte das Geſallne auf, 
und zu den ſteilen Himmelsthoren 3 
Ermuthige des Pitgers auf eh 
Du bift die Güte und die Treue, ° 
Ich bin der Staub, ich bin das Nichte, 
Das fehnend lechzt ren Släue " m 
Des reinen Glucks, des’ “reinen Echte, | 


— Veit ee ae J 


H ie un der 


24, 
Gott der Gärtner, 


Die Erde iſt ei ein Garten 
Voll füßer Wrämdih. 9° ar Iulue ns 
Gott ſelbſt will ihrer an" ka » 
Und gerne Gärtner feygn, IE ser 
BÜL ihrer fpat und Kat ae 
In frommer Treue RR 
Mit Sonnenſch Be be 


Und Thau a fe, er IX 
21 E2 


Die erſte Blum’ vor allen 
Das muß die Liebe ſemnn 


Der Menfchen Wohlgefallen, 


Der Engel ſchönſter Schein: Kind * 


Sie iſt die Roſe roth 

Und muß auf ‚Dornen Re, 
Sobald, bie Winde BIER 
Sit ihre Schöne todt, 


Die zweite, die Gott liebet j m es 


Nächſt Liebe allerbeft, 
Iſt, die das Gute uͤbet 


und fich;michte merken KÄßt, 
Ihr Name Demuth, heißt, ., 34. 7 
Auf Erden, auch das Beildhen, 


Sie blüht ein kurzes Weilchen 
Und kaum die Blüthe weit. 


a} 


Der Glaube geist. bie dei, 7 


Sie duftet nur bei Nacht, 

In aller Geifter, Mitte " 
Bei voller Himmelspracht ., . 
Da thut das Herz ſich auf | 

Der frommen Nachtviole, * 


Wann hell von pol zu Pole. ar * 


Sich ſchwingt der Sterne auf. gr. 


———— 


Sn un 
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Auch Hoffnung iſt nicht mtinder 


Ein liebes GotteslindjnN® u 100 100 
Wohl Liebftes feiner Rinde den 1 nr 
Die nur bieniedemfindin® wa Im male 
Schneeblümchen grün und bleich, 
Holdfelig von Gebärden, Io bi uni" Un 
Du bift ide Bild auf Erden nn 
Kommft mit dem Lenz izugleidh.n un m 


uarcedan, ae Jim 5 3008 
Auch du, die im Gemüthe 
Beſtändig iſt und ten, N mi ar ID 
Du aller Zeiten Blu om an 11508 
Mir lieb gegrüß et *8 ie nnce 
Merlblümchen un Ba © 0m 
Beftändigkeit foll icben! Gar Ihn sh iD 
Woll' unfer Gott ung geben” 2 mu 
Solche Lich’ zu jeder Stund’! 
“re 

aslum Om, und. ld Q 
ars ds m Ban u 
SER mad u him nk 


sa, die auf dem Throne , base 
Des Blumengartens — anne 
eg weißen Krone u ame 
ac Engel blitt; nn yarn AAN 
O Lilie, Unſchuld ſüß! saure Huck ui 
Du winteft lieb uns binnen 
Mit Herzen und mit Sinnen 
Zurück zum Paradied, 


Nod Blumen viel und Kräuter 
Hat Gott der Gärtnerimmeht, a 
Wer fie erzählte weiter, ni) mil un 
Zählt wohl den Sand im Meer un Ü 
Wie viel er auögeftreut,n mm) € 
Wie könnt’ ich alle zählen, ou in). 
Die fügen Blumenfeelem 4 „ui 7 
Im bunten. Sonnendleidt 110 im Jmmo) 


Sollt’ ich mir eine nehmen, 
Die Lilie müßt‘, es fon, 46 
Steht wie ein Geiſterſchemen 
Mit hellem Himmelſcheinz RF — 
Wehmüthig geht ihr, Bid | 


14 


Empor zum ‚Licht der Ar 


Sie wäre ach! wie gerne „,, }Alsigj ** 
Zum Vaterland I od 


KB nr 3? ah 


O Gärtner treu und milde, 

Der alles kann und weiß, 

Mach’ mich zu ihrem Bilde, 

Mach’ mich fo rein und’ weiß. 

Dann Kann ich droden froh muta B9 

Als Eitienmädchen kommen "7 

Und unter allen gear nioiui⸗ in 

In unſchuld blühen fo. uhluust oun 
nd an a ie N 


— — U Yauach 


chun 


— 


oa mug burui 








493 





Vals Kr di are 
Ian 2 A 155)" 11,2 5 
a en er 
Der heil de Cpeif if Kommen, 
Der füße Gottesfohn, m 
Des freun ſich alle grommen 
Am höchften Himmelsthron z; 
Auch was auf Erden iſt 
Muß preifen hoch und loben 
Mit allen Engeln droben 
Den lieben heil'gen Chrift, 


— — u 


Das Licht ift aufgegangen, 
Die lange Nacht ift hin, 
Die Sünde ift gefangen, 
Erlöfet ift der Sinn, 
Die Sündenangft ift weg, 
Und Liebe und Entzüden 
Baun weite Himmelsbrüden 
Aus jedem ſchmalſten Steg. 


Verwaiſet find die Kinder 
Nicht mehr und vaterlos, 
Gott rufet felbft die Sünder 
In feinen Gnadenfchooß, 

Er will, daß alle, rein 

Bon ihren alten Schulden, 
Bertrauend feinen Hulden, 
Gehn in den Himmel ein, 
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f mb — Er 

sohn sehirdhmig. —R nun 
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— nn Tale ni 
Friſch auf, mein Herz! und werde Klang! 
Und Seele werde Lied mn In m 
Und Freudertönestobgefang,n) dumm: v 
Der mir im Buſen blüheh In in. 
Denn er, der alle Himmel rollt 
Und zählt das Sternenheer, 
Denn Gott, der u ——— 


Verlaͤßt mich nimmermehr. 
d no Bulle SIG 
Ich lag umhuͤllt mit Sir, on 
Die aus der Hölle kam,/ 3042 En 
Und durch die tiefſte — vi An 


Mit Tigerklaun der Gram, 0) m 
Gebrochen war mir alle Kraft, 

Erlofchen aller Muth, 

Da rief ich dem, der alles ſchafft: 
Mach's Vater, macht es gut! 


Und plöglich ward die Nacht zu Licht, 
Zur Wonne ward das Leid, 
Und wieder fehaut ich aufgericht’t 
Des Lebens Herrlichkeit, 
Den blauen lichten Sonnenraum, 
Das bunte Blumenfeld — 
Da war mein Sammer nur ein Traum, 
Die Welt die befte Welt. 





Drum dank ich dem, der Wunder thut 
Und Güte für und fü au: 
Es rieſelt wi —2 Blut F 
Den Lobgeſang in mir, 
Es wird‘ ein jeder Blick ein Stral, 
Der auf gen Himmel dringt, cu 
Wo taufend taufend taufend Mat; = 
Das — EEE sim 390. 
* Jorsımi 9 In: wi a 
Denn F die Kindlein —* Schoss 
Die treue Mutter ihegty 1 m) nm. 
Läßt feine Treue nimmerilos, im Must 
Die alles felig trägt, 
Und feine Liebe lockt ſo ſüuüß nu ©. 
Was Liebe mag verftehn; 1" 9 sun © 
Daß wir zu ihm ins Paradies ©» 
Der Luſt und en * pi 
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ai 11071 NR) 
Klinget Lieder, Tlinget Freude 
Ihe Stimmen'und ihr Herzen heute!) 
Klingt Jubelklang dem höchften Hort! 
Singt dem’ Schöpfer, dem Erhalter, 
Der Dinge heiligem Verwalter! 
Er heißt die Kraft, er IRRE das Bort, 
Das Wort, das ewig fteht, 10 
Wann auch die Weit — 
Hoſianna! dem rn — Ar ZT 
Wir agehen ſortyo Eid Nail u 3id nu 
Er bieibet ewig hier En dort. 
Men in 
Sonnen vollen, han reifen 
In ewig gleichbeftimmten Meifen, 
Sein feftes Maaß hat Nacht und Eich 
Div auch iſt dein Ziel geſtellet, 
O Menſch! was alle Himmel hellet, 
Das zieh' dir Sinn und Angeſicht! 
Dahin zum Sternenchor, 
Zum Glanz, zu Gott, empor! 
Ringet! ringet! zum Vaterland! 
Denn gleich dem Sand 
Zerrinnet der Erde eitler Tand. 





Preis und Lob fey dir gefungen! 
Du haft mit Sehnſucht uns durchdrungen 
Nach dem, was unvergänglich iſt; 
Laß uns, Heiliger, laß uns brennen 
In deiner Liebe, zu erkenner 
Was keine Menſchenſprache mißt. 
Auf Geiſter! auf zum Geiſt, 
Den Wurm und Seraphpreiftl nn. 
Hallelujah die Kraft iſt ſein, D ur 
Durch ihn allein mas. gerri 
Sind alle; Geiſter groß und klein. 
ar pi Bohr 33 
Geiſterheimat, Land der Frommen, ") 
Zu dir ſoll alles wiederkommen, 507 
Von dir ging alles .Schönesaudenn nun T 
Bon Erkenntniß zu, Erkenntniß to n000 
Bon Licht zu Licht! bis das Verſtändniß 
Löſcht alle düſtern Wahne aus, ine »Ü 
Die Gottes Kinder heißt, 
Auf, Geifter, auf zum Geift! 
Preifet! preifet! — —“ iur ne 
Iſt gut und veinz? 100 Tune in m 
Was gut — % daß. feine, TR 
Dad esmidh.% — —— 
ya ner "Aa in 
ode as MR 
IT 0 nut. 
ınlaınt® mu Maps Magiiß 
dnn® ma ine. nm 
in 1 Hd namen 
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Gebet eines kleinen Knaben 
an den heiligen Chriſt. 
— 2 

Du lieber hei'ger, frommer Chriſt, 
Der für uns Kinder kommen iſt, 
Damit wir ſollen weiß und ein 
Und rechte Kinder Gottes ſeyn; 


Du Licht, vom lieben Gott geſandt 
In unſer ar) Erdenland, 
Du Himmelskin und Himmelfchein, 
Damit wir, follen himmliſch ſeyn: 
DER an Er ih Er 
Du lieber Heil’ger, frommer Chrift, 
Weil Heute bein, Geburtstag iſt 2.1 
Drum ift auf Exden weit und breit 
Bei allen Kindern frohe geiti 
senden Me 6 
O fegne mich}. Ich bin noch Klein, 
O mache mir den Bufen * 
O babe mir die Seele hell 
In deinem * Ann 11908 
hälst one er an 
Daß ich wie Gottes ſey Wrack 
In Demuth und im Liebe tea, 10 4. 
Daß ich dein bleibe für, nd, 900 
Du heil'ger Chriſt, das ſchenke mich 
hl 115) 
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er are —* — 
sad nımlis un 
L a e er er 
aus dem 


— für. ‚den nie Weman. 


 Xroßlieh — 
Gott, du bift meine Zuverficht, 

Mein Schirm und meine Waffen, 

Ne ende 

Und Recht in mir era MR 

Du größer Bott, a m in mund 

In Noth und Eod Mt 

Ich will an dir mich halten: 

Du wirft es —* verwalten. 


Und wenn die PORN Pre Pr 
Mit ihrem Gift ergöffe 7 mn" 
Und trogiglich und mörberlich 
Durch alle Länder fröfe, U 
Gott bleibt mein Muth, © 
Gott macht es (gut me mind bi Anh 
Im Tode und im Lebens I) un 
Mein Recht wird oben ſchweben. 
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Und wenn die Welt. in Finſterniß 
Und Unheil fich verfenkte, 
Mir fteht das fefte Wort gewiß, 
Das Ewigkeiten Inte, 
Das alte Wort Ne 
Bleibt doch mein Hort: 
Laßt nur die Teufel trugen, 
Die Guten folten fiegen. 


O großes Wort! o fefter Stat! 
O Harnifch fonder gleichen! 
Was Gott verfprach, was Gott befahl, 
Das läßt mich nicht erbleichen, 
Die ftolge Pflicht 
Grpittert dicht/ ra 
Mag Land und Meer vergehen, 
Sie wird mit Gott beftehen. 





Drum walt' e8 Gott, der alles kann, 
| Der Vater in den Höhen! 
14 Er ift der rechte Held und Mann 
} Und wird es wohl verftehen, 
ir Wer ihm vertraut, | 
iR Hat wohl gebaut BER TER 
E Im Tode und im Leben: un) 
% Sein Recht wird oben ſchweben v 








set RR rnvor ptt 
re Monk dl 
bsp 33 od ER Sr 2 re 
sr, By ud 
Ein zwei tes. —— 
ara om Ta RR 
Wann ‚beginnt das. Heil zu tagen? 
Es brauft mit Roffeh ‚und mie aan 
Wild durch die weite Welt der Krieg, 


Brandgemalte Teufel fcherzen. 

Mit Menſchenrechten, —— 

Die ſchwarze Hölle hat. den Sieg ... 
Sie rufen trotzig PB, ode cine FAN" 

In alle Welt hinaus: sehe ae 

Jauch zet! jauchzet! bas Beitifta Ba! 
Die Sreiheitdal nn u. nm nr 
Der Menfhheit ew’ger Friebe ba! 


Doch die Wahrheit fteht und fehmweiget, 
Die folge Freiheit traurt, und zeuget 
Des Satans glatten Worten nicht, © 
Die Ehre flichet vor ber Schande, 
Die Treue räumet flugs die Lande, 
Sie wohnet nur mit Recht und‘ Tr: 
Die Hohen Zeugen all u 
Erklingen lauten Schall: 
Nimmer, nimmer war Gottes Reich 
Der Hölle gleich, 


Ihr Bund ift Elend, Trug ihr Steig. 


“ 





Seyd gegrüßt, ihr enleBengen! / 
Der höchſte Richter wird nicht ſchweigen, 
Der waltend hoch auf Sternen geht," 
Der die lichten Himmelstergen 1 
Entzündet, der die Menſchenherzen 
Mit feines Athems Kraft durchweht. 

Er ift der rechte Mann 

Der einzig helfen kann; 

Preis dem Mächtigen! Preis ‚ben Hort! 

Es ſteht fein Wort; 9 90" 

Das Gutafieget Hier und port. 
ISECHEN WE eG ie: 16: onn 

Tobe, Satan! ſey verwegen! u 
Bor dieſer Macht zerſplittern Oegen/ 
Zerſpringt der diamantne Stalz 
Gott will Recht und Ehre ſchützen 
Und Trug und Bosheit niederblitzen 
Mit feiner, Rache Donnerftrafs 11.7 





Der ſtarke Siegesheldun nn. on 900% 
Der Erd und Simmel-hält > 7 mW 
Schmettert Schande hinab ins —8* 


Der Gott des Lichts de 0 
Sit nicht ein Gott des Böſewichts. 


Darum bimmelan, Gedanken‘; 
Mit Gott dem Helfer in die Schranken: 
Für Freiheit Recht und Vaterland! 
So ihr's meint mit rechten Treuen 
Bläſt Gott euch an mit Muth der Leuen 
Und ſtärkt mit Kraft die ſchwächſte Hand. 
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Der gute fromme Gott nn I 
Er bleibt jin Noth und Tod. ©“ 
Fallet nieder und betet an! am ınu wO 
Der helfen kann maabir sic a@ 
Er ficht als Streiter euch voran 7" 
h ud ar at nenf u 
emsD 

“ 3, 22 . 7 f 1,3 N 


Border Schlacht. 


Auf! die Schwerdter hell Heraus! ” 


Und die Herzen froh gehoben! 
Noch ſteht Gottes Himmelshaus, 
Noch ſchwebt Gottes Rechte oben, 
Noch hält Gott das Weltgericht, ' 
Gott ift unfre Zuverficht. 


Laßt die Fahnen Luftig wehn! 
Laßt die Trommeln muthig klingen! 
Gott der Herr wird mit uns ftehn 
Und den Blig der Rache ſchwingen, 
Gott verläßt die Guten nicht, 

Gott ift unfre Zuverficht. 20 


Tobe nur du Höllenheer! 
Wüthet, mordet nur Tyrannen! 
Gott verweht wie Sand am Meer 
Lug und Trug und Schande dannen, 
Gott beſtraft den Böſewicht. 
Gott iſt unſre Zuverſicht. 


Dir 


Auf! mit &o 
Auf für —— Ehre · 
Daß ſich deutſche Redlichkeit, SE Ara nn 
Daß fich deutſche Treue mehre u ©. 
Gott, der Tyrannei gerbricht,n 
Gott ift unſre Zuverſicht. 
RT Yale ta ni} 
Klingt denn, Trommeln! — 
Herzen weht in lichten Flammen! 
Fur der Freiheit Majeſtät, 
Für das ei ee NG 
Friſch hinein und gaget nicht! >» ur 
Gott ift unfre Zuverſicht. 1058 
anndt DOCH ae en 
IE RR or. 0 
VE is ——— 
HE ui AR Bat Ari 
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„ Slfhauf ihr deutſchen Scharen! ,.., 
Friſchauf zum heil gen 2 Mip bi 
Gott wird fi FREE. RR u 


Im Tode und i F ieg; TEEN 
Mit Gott dem sea Starken 


Seyd fröhlich und geſchwind, 
Kämpft für des Landes Marken, 
Für Xeltern, Weib und Kind, 
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Seifhauf! ihr tragt das Zeichen 
Des Heils an eurem But. 08 
Dem muß die Hölle weihen 1. 
Und Satans ———— di 
Menn ihr mit treuem Herzen RT 
Und rechtem Glauben denkt, vu) 210 
Für wie viel bittre Schmerzen 
Sich Gottes Sohn geſchenkt. 


In 11303 13 

Drum auf für deutſche Ehre, 
Du tapfres Teutögefchlecht, 
Der befte Schild der Heere u nnin N 
Heißt Vaterland und Recht, un | 
Als fchönfte Looſung Elinget 
Die Freiheit in das Feld, 
Wo fie die Fahne ſchwinget, 
Mird jedes Kind ein Held, 


Drum auf, ihr deutſchen Schaaren! 
Friſchauf zum heil'gen Krieg! 
Gott wird ſich offenbaren > 
Im Tode und im Sieg; 
und wenn de gang He 
Sich; göffe über euh, KENT 
Ihr ſpult fie, wie die Welle —— u. 
Das Sandkorn, weg von Wei: * 


H ber Mrz 


— a u SR 
ons Pr EroR el Mala 
ann RE Ion Ba ae 
Iriſchauf! ihr deutſchen Beer 
Friſchauf zum. heil gen Streit! 
Der Satan drückt uns nieder uß 
Und müthet weit und breit , 
Er will die Erdenflu 
Zur Schlangenwüſte machen, 

Dt Zigern und mit, Drachen 

Verheeren die Natur. ieon NW) 

TE ee ee 

Er will die’ ; theit morden 

nd drechen jehte Nahe, > © 

Der jr dere geworden, 

Es dient der Muth ale Kıleche, 

Di ah er fan > 

Vom blutigen Getümmel 

Hoch in ben lichten Himmel, 

Sie Elagt es Gott dem Herrn, 


R4) 





Drum auf! ihr deutſchen Brüder! 

Es hat's der Herr gehört; inc 

Auf! ſchlagt bie Schande: nieder, 7 
Die Recht und Licht zerſtört non’ 
Auf! waffnet Herz und’ Hand, cut 
Mit alter deutfcher Treue/ u 
Daß Redlichkeit ſich freug,nin I 
Daß zittre Lug und Sand) 11. 
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Auf! mit dem Heren der Schaaren! 


Wohlauf in Noth und, Tod! 
Es wird euch wohl bewahren 
Der alte treue Bott; 
Bon ihm Kommt altes per, WW 
Zu ihm geht: alles wieder · ¶ 
Drum zagt nicht, N. 
Gott ſteht u euch im ie 
ucham sBüginsgrnlke® & 
Gott ſteht mit euch im au, 
Gott fteht mit euch im Tody 
Dill Gott den Arm erheben, 
Wo bleibet was euch droht! 
nit Gott das Shwerdt zur Sans! 
Mit Gott ‚hinein a RG 
Und laßt die Lofung ſchallen ;n 
Bott! Freiheit! Batgrla and) 
Iaumaisd nohiauldı rad 
Janin Mala nad mi od 
un he A 8 da ae 
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Dan hie de,a 

Aufl; danket Gott und betet san 
Den Helden aller Helden, \ 
Bon dem die, Erben ab und an 
Und alle Himmel melden; u 
Auf! werdet’ heute Ein Gefang Ya 
Auf! Binget heute Einen Klang: O 
Gott ſey all ein die Ehrel\nÜ 





- Denn trogig. gleich der Meeresfluth, 
Wann wibe Stäme 
Ergoß fich grimmer Feinde Wuth 
Mit Schreden, Angft und Graufen, 
Boran zog Hunger, Peſt und Tod 
Und dich" die Länder ward gedroht: 
Wer wagt mit und — — — — 





Erde rue 
rare me 
Da leß der Herr vom —— 


Die Donnerglocken ſchallen, 

Sie ſchlug nicht unſer Arm und Stal, 
Sie ſind durch Gott gefallen: 

Der Held der Helden hat's gethan, 

Im Staub zerſchmettert liegt ihr =apı, 
Ihr Trotz iſt ſtummes Scweigen 


SUR ah 
bye la a osrra 
Drum danket Gott und betet an 
Den Helden aller Helden, 
Und laffet Weib und Kind und Mann 
Die hohen Wunder melden, 
Drum finget frohen Lobgefang, 
Drum Hinget lauten Freudenklang: 
Gebt unferm Gott die eye” 
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Der gapnenfgwur. ne er 


ME Er m 

Seht das Herz! Pia re * 
Schwöret für die große Sache, 
Schwört den heil gen Schwur der. Made! 
Schwöret für das Vaterland}... ı 77 
Schmwöret bei dem Ruhm der Ahnen, . 
Bei der deutfchen Nedlichkeit, 
Bei der Freiheit der ‚Germanen, 
Bei ha, Höchften —— ah ae 


1400 — en 
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Erd und. Simmel jet ihn * Pr 
Unfern, hohen Schrour, i der ‚Ehren, BR: 
Unfern Schwur für's Vaterland. 
Glorreich ſchwebe, ftolzes Zeichen, 
Das voran im Stteite weht nun 
Keiner foll von binnen weichen CO 
Wo fich dies ——— — * Mont 
6 1 ae ) 
Jan mum@ 
Hebt das ge! hebt ‚die Hand). 
Wehe muthig, edle Sahne, u 1 
Daß fich jede Bruft ermahne 
Für das heil'ge Vaterland! 
Mache, ftolges Ehrenzeichen, 
Ale Männer ehrenfeft, 
Daß fie taufendmal erbleichen, 
Eh’ nur einer dich verläßt! 





511 


9 Hebt das Herz! hebt die Hand! 
Heilung diefer Ehrenweiheln 
Ewig lebe deutfche Treue! mn. 
Ewig blühe deutſches Landlı nic u 20 
Freiheit, deutfche, Freiheit, ſchwebe 

Um die Hütten, um den Zhron no.) 
Trug und Lug und Schande bebe} 

Und zur Hölle for Sohn! 


- a Ri Lkr 
Hebt das Herz! hebt bie, Hand! 

Hebt fie zu der himmel Meifter! 
Hebt fie zudem) Geift der Geifter! 
Hebt fie hoch vom Erdentand! 0... © 
Daß wir's treu und heilig halten mo ; 
In Gedanken, Wort und Ehabıı u 
Gott ‚muß doch zulegt verwalten, 


Bas der Menſch beſchloſſen at. 
sssoualan ZEN & af 
anal Wasser 
nackt lea 
| ugus 8 | 
= Gebet bei der wehthaffmagung « eines deutſchen 
————— fe 


Betet, Männer! — denn ein Züngling kniet — 
Daß fein Herz, feinnEifen Heilig werde! 
Küffe, Knabe, fröhlich, diefe Erde, 10 um.” 
Denn fie ift der Freiheit Heil’ges Land. ı 
Willſt du feinen Namen hören?» 
Glühe bei dem Klang der Ehren! >. 
Deutfchland Heißt dein Vaterland. 
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Betet, Männer! — denn enn ein: Süngling Eniet — 
Macht den Klang ſunſterblich feinen ‚Ohren! 
Deutfcher Züngling, du bift frei ‚geboren, 

Freiheit ſey dein Glanz, dein höchſtes Gut! 
Ihr ſollſt du dein ganzes Leben, 

Ihr den letzten Athem geben, 

Ihr dein beſtes De 


Betet, Männer! — ‚denn ein Züngling Eniet — 
Seine Hüfte wollen wir bewehren: 
Mit dem Zeichen unbefledter Ehren, 
Mit der Männer ftolzer Waffenzierz 
Auch fein deutfches Herz zu weihen 
Mit den ächten deutfchen Treuen: 
Stehen wir und beten hier, 


Betet, Männer! — denn ein Züngling kniet — 
Und er hat den höchſten Schwur geſchworen; 
Hier und dort ſey ihm das Heil verloren, 
Wenn er dieſe Worte jemals ſchwächt! 
Erd’ und Himmel ſollen zeugen! 
Dienen müß’ er dann dem Feigen 
Und erzittern vor dem Knecht! 


Betet, Männer! — denn ein Züngling Eniet — 
Schönes Eifen, du der Freien Freude, 
Schmud der Zapfen, Löftlichftes Gefchmeide, 
Das der Hammer aus Metallen fchlug! 

Werbe, vitterlicher Degen, | 
Deutfchem Lande Ruhm und Gegen! 
Werde Deutfchlands Feinden Fluch! 
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Betet, Männer! — denn ein Jüngling kniet — 
Eiſen, könnte Untreu’ dieſen 
Dann empote bi) in ſein | en 
Kehre gegen feine Bruft die Gluth! 
Dulde nimmer, Schwerdt ber Ehren, 
Daß Verräter bei die fehwören! 


1244 Ye Bat A 
Dulde nie Syrannenwurg! 
AnR Ad, Al chi burt 


BHetet, Männer! — denn ein’ Jüngling niet — 
Steh nun auf, umgürtet mit dem Stale! 
Steh nun auf! es ſchaun vom Himmelsſaale 
Deine Ahnen fröhlich auf dein Zeft,o 1 
Segnen beine Waffenweihe midi vol 
Machen dich für Pflicht und Treue 
Heldenkühn und’ ehtenfeft. HIELT 


tur mem D dam Ense AR 

Betet, Männer, heiligftes Gebet! 
Gott im höchften Himmel gebe Segen + 
Diefem freien Mann und feinem Degen, 
Daß er Blitz in deutſchen Schlachten ſey! 
Gott behüte unſre Landee imn@ 
Unfre Seelen vor ben Schandelnins CT 


Gott erhalte Deutfchland frei! 
sim Ye Maag u 69 rl u 
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Hari, er ri herchace u 
RT ie rn er oe 
De nahen A cic. und 
rd: TE re RR 
rad errro voercun 201u O 
Die Welt thut ihre Augen zu. 
Und alles wird ſo ſtil sin son“ 

Auch ich bin müde und zur Ruh 


Hin) HH auch mich legen will 


Ich leg” im ſtillen Kämmerlein 


Mich in mein Bettchen Warm, un IND 


Und Engel follen Wächter ſeyn 
Vor —* ——— rd rd 
HE TR ST BI cn 
Du Heben Gott, ber, und, die Nacht, 
Mit Mond und Sternen fchuf, 
Der himmliſch uns das Herz gemacht 
Für himmliſchen Beruf, MM NN 
Der uns den lichten Stmmelfchein 1 C 
Geſenkt im tiefe Bruſt En RG 
Damit wir ſollen ſelig ſeyn U 00 
Durch deiner’ Liebe Luft, 707 HD ln 
ee ind NOW 
Du lieber Gott, du gehft mit mir 
Ins file Kämmerlein, 
Und ftellft die Wächter an die Thür, 
Die Engel fromm und fein ; 
Sie treten Teif und fanft daher 
Und halten treue Hut, 
Daß diefe Nacht und nimmermehr 
Mir nichts was Leides thut, 
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Segangen | iſt AREA 0 4 
Still ſchweiget ge und ‚Kain, „ 
Und Hell am Bimaments briht 
Hervor ber ‚Sterne "Schein, 
Und hell aus ftiller Seele bligt 
Ein wunderfamer Stral 
Bon dem, der ewig: waltend fist 
Im hohen Himmelsfaal, 


Wie wäre doch das Menfchenkind 
So elend, fo allein, 
Wenn nicht von oben zart und Lind 
Ihm käme diefer Schein! 
Es wäre nichts als Trug und Wahn, 
Ein zitternd Blatt am Baum, 
Ein Körnlein Sand im Ocean, 
Ein Traumbild faft vom Traum, 


Das Leben wallt von Ort. gu Ort, 
Hat nimmer Ruh noch Raft, 
Und treibt im wilden Fluge fort, 
Gefchnellt durch eigne Haft; 
Es braufet wie ein fchäumend Meer, 
Das Feine Ufer kennt, 
Und wirft uns Tropfen hin und her 
Im wilden Element, 





Drum — —— Weiten beinat, 
or 





Kram, if ben: frommen Liebesſtral, 
Mir warm ins arme Her z md 
Und bie Gedanken allgiimalı 0 2.0 
O zieh fie himmelwärts / 
ae Non a er 
Drum komm mit deinem Engelheer, 7 
Du lieber Baterrgutlh min in Tr mi on 
Du bift die einzig feſte Wehrr 0 m 
Die einzig fichre Hut; 
Gar nichtig iſt der Menſchen Macht, 
Die eitle Eitelleigieinst ö o — 
Was Gott bewacht, iſt wohl bewacht 
Hier und in Ewigkeit, ln. nn mn 
nee ie 
— Moleden uc watch äd: (hd * 
cr 
ERBETEN ri 
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Jenisd sad IUdnd a amumoh arux & 
Des Soldaten Mörgenlied, 
om oa ld er 
ST ur rn 
Sey gegrüßet, Heller Straf! in mmon 
Sey gegrüßet, ſüßes Licht! I mn IE 
Das durch Berg und Wald und &halsio In) 
Sung in lichten Flammen bricht. Q 
Vögel fingen frohe Lieder 
Ob dem neu erwachten Bagınma) mim? 
Und im Menfchenbufen wiebern nd. wodsi) 1C 
Wird die fromme Freude wahr) sic I — 
ind suchit oiania SIG 
Und fie kehrt ſich zu dem Deren, in 0 
Der die fel’aen Höhn regier al 3) IC 
Der am Firmamentoden: Stern) Io Indl 
Aller Wonne wandeln führt ni ann 7.10. 
Preis bir, großer Sonnenwalter! 
Preis dir, höchfter Himmelsheld! 
Schöpfer, Lenker und Erhalter, 
Träger, Vater, aller Welt! 


Sieh! mich treibt wie wildes Meer, 
Wann der Sturm vom Norden brauft, 
Unftät mein Gefchiet umher, 

Welches nirgends heimifch hauft, 
und im Wechfeln und im Wanfen 
Wanket auch mein armes Herz, 
Lenkeſt du nicht die Gedanken, 
Bott, mein Vater, himmelwärts. 





Ach! das Leben ift fo wid, 
Und fo, | u. 
Wenn nicht du fie je 
Fuͤllſt mit deiner Himmelslufl, 
Wenn nicht du die wuſten Triebe 
Von des Laſters Bahnen leukſt 
und mit ſtiller frommer Liebe un mr 
Dich mir in den Buſen fenkſten A att 
u No vonude abs med na 
Reicht beſchirmen (Eh und Wehtr 
Gegen jeden Erdenfeind, Aue Nndi rü 
Doch fie ſchirmen nimmermehr 
Gegen den, der Seelen meint: 
Da muß jede Kraft erliegen / 
Jede Wehe wied da ui, ve Anned 
Hilfſt du/ ſtartſter Held / micht ·ſiegen ©" 
Stehſt nicht du uns bet, Bot" © 
31T uno o na m nm 
Nimm mich denn auch dieſen Tag," 
Gott, in deine fromme Hug nn@. 
Das ich redlich kampftn mag du 
Als dein Streiter feſt und gut; 
Decke mich mit · deinem Sehilde ©C 
Gegen Trug und böfe Luſt, dnadai) IE 
Und mie Freundlichteit ind Mile) 
Füne,!Batet, mir die Brſt MO 
NA sie ee ro 
icın laden. ud 16 Jun IC 
TEE A 
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Des Soldaten Abendlied a 
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Es komme der ſtille Abend: wieber,, 
Es geht das Licht der Sterne auf a no” 
Nun legen Zaufende ſich nieder sun ans 
Und fiehn nach ſüßem Schlummer. auf; Co 
Alein dem Träger ehrner Waffen 
Verkehrt ſich ſtündlich Tag und Nacht, 
Für ihn iſt Ruhe ren Ense) 
Die alle Pad — mat. 

Den Krieger. —*2 Barmen 
Erfreut der fromme Friede nicht, u... 
Der von, dem Schlummer, füße Ref, | * 
Der Freude und, der Liebe, bricht... 5 11° 
Denn fern von dem geliebten Herde 
Ruft ihm das firenge Schickſal zu: 
Dein Unterbett, iſt kalte, Erde, 1.0 
Der weite — dich zu. 


Doch (ob gegräßet, —* ihen 
Die liebend leuchten durch die Nacht 
Und freundlich unſre Angefichter 4 0. 
Hinaufsiehn zu des Himmels Pradt!. 
Doc ſey gegrüßet, höchſter Wächter, 
Der auf den Sternen wandeln geht 
Und wie den Bluͤthenſtaub Geſchlechter 
Der Menfchen fäet und verweht! 





m 


Was hat der Menfch im wilden Leben, 


Den das Berhängn iß fa * 9 t? 

Was iſt ihm in der N jeben ? 

Im Sturm, wo nichts beftändig bleibt ? 

Zu dir,szudir,der ohne Ende 
Die Sonnen und die Erden hält, Zu 1 
Erhebt er betend feine Hände, : Ne 
Du frommer Vater aller Welt! 


So will ich freudig vor dich treten, 
Mein Himmelsvater fromm und Aut, 
O lehr' mich glauben, Lehr’ mich betent 10, 
Das ift des Kriegers fchönfter Muth, 
Das ift fein Schild. im wilden Streite,, 
Das ift des Herzensifefte Macht, ,, 
Wann taufendftimmig das Veldute 
Des Todes aus Kanonen kracht. 

AN IND) 84910 

ug Frl Mich legen 
Auf harte Erde wie auf Slaum. u 30 
Es ftralt ja über mir dein Gegen : 1) ol 
Dort oben in dem lichten Raum, 
Es wandeln freundlich ja die Sterne 
Als deine Boten her und Hin, ı vl und 
Und deuten mir aus heller Be > ap ER 
Daß ich hiemnieden Pilger bien. An! 


Ystawanaid 65 ai, MR 
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AUnſer Saal, 


Te Hirte 


)) 


Es fteht ein: Saal mit hohen Pforten, 
Gefüllt mit Gold und Goldesfchein, 
Da geht die Welt mit leifen Worten 
Und leifern Füßen aus und ein, 
Da muß fich alles feftlich fchmüden, 
Was anders! ausfieht, weift man weg, 
Und graben Augen , graden Rücken 
Verfperten Wächter oft den Weg. 


Doc dringt die Menge unermüdet 
Dem zaubervollen Schimmer: zu, 
In Herz und Sinnen gar entfriedet 
Sucht fie im Glanze Glüd und Ruh, 
Und viele lauren unverbroffen 
Vom Morgen: bis zum Abend:Schein — 
Das Thor fteht immer aufgefchloffen, 
Doc läßt es nur Erwählte ein, 


Und wer dann endlich eingedrungen, 
Was hat er von der goldnen Pracht? 
Bei Tage Gift won böfen Bungen 1100 an! 
Und ungeheuren Schlaf bei Nacht: 

Oft ift die Hölle hingeteufelt 

Mit Neid und Gram zum bunten Schein, 
Und mancher fehon ift dran verzweifelt 
Und mögte lieber brauffen ſeyn. 
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Wie heißt der Saal der hohen Schwelle? 

Wie heißt der blanke Ort der Quaal? 

Wie heißt die ſchöne Lügenhölle? + 

Sie heißt auf deutfch ein’ Königöfaal, 

Da find die Ehren und die Würden, 

Wornach fich’8 rennt im Lauf und Trab; 

Doch Kaifer Tegten goldne Bürden 


Oft gern in ftillen Hütten ab, 


Ein andrer Saal: mit güldnen Zeichen, 
Ein wunderbar gewölbter Saal; \ 
Hoc über allen Königreichen en 
Und über jedem Kaiferfaal,. N) © 
Er ruht auf keinen ird’fchen Säulen, 

Nichts fieht man, was ihn trägt und Hält, 
Und wie die fihnellen Stunden eilen, 
Umrollt er mit u ganze Welt. 


Daß feinem Tag Big Licht nicht fehle, © 
Da fpringt Fein einz'ger Diener auf, 
Er bläft die große Lebensſeele, h 1130 m 
Die Sonne ſich zur Lampe auf; ul 
Und wann die Nacht die — 
Zur Freude und zur Liebe ruft, 
Dann hängt er hunderttauſend —— 
Gar ſternig auf in blauer Luft, 


Sein Glanz ift immer — 
Der ganzen Welt gehört ſein Schein, 
Und unermüdet, unverdroſſen 
Klingt's immer freundlich: Nur herein! 


— —— — — 


Es ſitzt als Pförtnerin die Lieb N) HM 

Die Hoffnung trägt das Wächteram 
Die gern in alle Herzen grüe 
Das Licht, das ihr bie Bruſt —— 1:8 


5 ER) 61 513 9 30 2 art nQ 

Auf, Bifes, Sales Höchftemn. Site, ——— 

Da thront ein König groß und, be, „; sr. 
Hält mit der rechten Hand die Blite RR wi Rd 


Und mit der linken Erd und Mer; 
Der Glanz des Throns iſt nicht zu faffen; 
Iſt Eeines ird'ſchen Blickes Rauh num u) 


Die Erdenkönige erblaſſdfeeeeen dl od 
Und liegen tief vor X im ost Fa ah 

Er iſt genannt aud ohne Ramen SH ade 
Der Saal, er beißt, der Himmelfaal, dal dit 


Wo Halleluja tönt und Amen 
Im Zubel ohne Maaf und Zahl; 
Des Herrfchers Namen muß sich fchweigen, 
Gott rufen Menfchenzungen ihn, 1) nninut n@ 
um den der Sterne Monnereigen 7 10 D 
Schon —* Sehre MER BETT BETEN 


aa a 
O Bunderfaal auf golbnen Binnen! —X 


O wunderfchöner, Sottesfaat!,. Pr. Daran 
Zieh' all J— Denken, Trachten, Sinnen, ft yo 
Empor mit deinem füßen Stral! 

Zieh' all, mein Sehnen und mein Lieben,» > 
dich’ all mein Hoffen auf zu dir 
Ih bin als Kind ja eingefehriebenn hmmm and 
3u deinem Dienſte für und für um) Mn) 


Ion fan met 
Ilm lo ml 
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Was ift der höchſte Glanz hienieden ? 
Ein gaukelnd bunter Irrlichtſchein dm 
Er lockt uns aus dem ſuüßen Frieden bank 
In trüben Wahn der Nacht) hineinz on 11M 
Für Wonnen flüchtiger Minuten, 

Des Augenblides kurzen Traum, 
Muß unfer Herz in Jahren bluten 
Und heilt oft vor dem Gräbe kaum. 


Was find die Freuden diefer Erde? 
D nichts als eitel Eitelkeit; 
Wodurch ich heute felig werde, 
Das hab’ ich morgen ſchon bereut: 
Im Wechfel zwifchen Luft und Schmerzen, 
An Sinnen und Gefühlen blind, 
Treibt mich der Sturm im eignen Herzen 
Umher, wie welkes Laub der Wind, 


Drum auf! drum auf zum hohen Gaale! 
Wo ſtets die Thore offen ſtehn 
und bei dem reichen Freudenmahle 
Die Engel rings als Diener gehn, 
Wo ſtets die Pförtnerin, die Liebe, 
Auf füße Tröftung ift bedacht, 
Die alle wilden Erbentriebe 
So fromm als Kleine Kinder macht. 


Drum auf! drum auf zur Stadt der Gnaden! 
Aus finftrer Erdendunkelheit! 
Wir find ja allefammt geladen 
Zum Glanz der ew’gen Herrlichkeit, 
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Gebet an die pr Liebe. 


Du ewige Liebe, die — 
Das Wort vom Bu und Elar, 
Daß es mit feinem Gnadenfchein 
Sollt' aller Welt Fa ſeyn ; 


4 “ nt? 
Jundiundrd mar TON 


Du ewige Bicbe, fühe Brunſt 47 
Lehr’ uns die tiefe Herzenskunſt , ah u0 
Die tiefe Kunſt, „die ſtill verficht, mod. Jo4ıd 
Was von dem Geifte Gottes weht. 

wu. RD ns Joy 

PR ung mit dem hehren Wind, 
Dem Gottesathem janft und, hund, .... 
Durchkling uns mit dem füßen,, ERS. — 
Des himmliſchen Lenzes Se. 


Damit, wir alle, Geof und Bin 0ER 
In deiner Freud⸗ beiſammen ie sin Oo 
Damit wir alle für und für. je" sro 
Bleiben in at in dir, 
var Hi nad, 
Dies 38 9 den Heiligen —— 
Der unſer Aller Tröſter heitht, an 
Er wird’s am beſten * Bern. wi di 


% 
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u ER RO 
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„Empor hm 6 


Auf! auf mein RAR i —— 
Empor vom Erdenſtaube! 
Flieg', fliege, fliege wonniglich ⸗ "" 
Du ſchnelle Himmelstauber 3id ann * 
Empor vom dunkeln Erdenthal uu 1 
Empor zum lichten Sternenfaal ft? m u 
Empor er Chriſt, dem Herren! 
nrdad mad Firm im nalicbuulk 
Empor empor aus finftrer "Nacht! 
Aus Staub und Schmach und Banden, 
Aus Sklaverei und Bann und Acht n 
Zu jenen freien Landen, 
Wo Lug und Trug und Wahn verweht 
Wo nie die Sonne untergeht, "U ° ud 
Worin die Frommen m. ln Sl Pac 
ed user 
Hienieden ift nur And und bean 
Nur eitel Eitelkeiter —8* 
Der arme Menſch vlg Bi zum Ro 
Mit Trug und Schatten ftreiten: ie 7 
Dem bald man mit drei Ellen mipe" m" 
Den Raum, wo's ftill vom Kriegen iſt, 
Wie viel find feiner Plagen! 
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Hienieden was ift Luft und Glück? 
Was ift des Menfchen Freude) u 1 
Ein Hui, ein Nu, ein Augenblick, 

Des Wechfels leichte Beute, 

Ein Waffer, das von Bergen rinnt, 
Ein Schnee, ein Nebel, Schaum und Wind: 
Auf Erden mag nichts bleiben, 


Drum auf, mein Geift, und ſchwinge dich 
Die hellen Sternenftraßen ! 
Was irdifch ift, wirf hinter dicht 
Du mußt es doch verlaſſen. 
Das unten muß für andre feyn, 
Das droben bleibet ewig dein — 
Zur Heimat woll’n wir fliegen, 


Drum auf! mein Geift! mein froher Geift! 
Zur Heimat woll’n wir fliegen ; 
Die Erde und was irdifch heißt, 
Das laffen wir unten liegen. 
O du, der unfer Helfer ift, 
Das hilf du uns, Herr Jeſu Chrift, 
Daß wir’s mit die gewinnen! 


— — 


Arndts Gedichte, ...23 


— 
Tro ſt in Ch riſto. ; 
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Sch bin des Lebens müde, loan ni 
Der eitlen Eitelkeit, a re 
O komm, du Gotteöfriede, x 
und nimm mich aus dem Streit, 

Nimm mich in deine Ruh, 

In deine ſtillen Freuden, 

Und ſchließ' den bittern Leiden © ® 
Des Wahns Erinnrung zu. Ind Im @ 


Zu viel hab? ich geduldet, u 6 
Gekämpfet überlang, — domlse su 
Gefündigt und verfehuldet, 

Drum ift mir weh und bang,! no mn 

Sch weiß nicht aus noch ein ‚ui 
Auf diefen Iertumsftraßenzur dm DC 
Sch wäre gar verlaffen, mu or millo) HC 
Wär Zefus Chrift nicht meins In 


Sch wäre längft vergangen, u 
Wär’ Jeſus ChHrift nicht mein, 
In Zittern und in Bangen, 
In Sündenangft und Pein, 
Sn tiefer Seelennoth, 
Wär er, das Licht der Frommen, 
Vom Himmel nicht gelommen, 
Des Dunkels Morgenroth, 
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Du ſüßer Jeſu Chriſte, 
Mein Helland und mein Hort 
Komm, nimm aus dem Genifte 
Der Eitelkeit mich fort 
Ins ftille Paradies, - 

Wornach mich thut verlangen: 
3u hart fig’ ich. gefangen 
Im finftern Erdverließ, 


Du füßer Jeſu Chrifte, 
So freundlich und fo hold! 
Ah! wenn doch jeder wüßte, 
Was deine Huld ‚gewollt, 
Wir würden immerdar 
Entzüdt nach oben fchauen, 
Und auf den Sternenauen 
Würd’ alles offenbar. 


Sa, auf den Sternenauen, 

Wo unfre Heimat ift, 

Da würden heil wir fchauen, 
Wer du geweſen bift, 

Nein, wer du ewig biſt, 
Sm Himmel und auf Erden 
Würd’ offenbaret werden, 

Der ganze Jeſus Chriſt! 


23“ 
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Hoffnung * Sehnfucht. 


Wann aus dem Dunkeln ich mich fehne 
Und jeufze: Nacht, wann wirft du Licht? 
Wann aus der Geelennoth die Thräne 
Ein heißer Sündenfprudel bricht, 

Wann alle Freude mich verläßt, 
Was hält mein armes Herz noch feft? 


Wann auf des Zweifels Oceane 
Mein Schifflein treibt vor Sturm und Wind, 
Wann jedem fchönen Lügenwahne 
Das bunte Farbenfpiel zerrinnt, 
Wann Hoffnung felbft nicht ankern Tann, 
Was ift mein fichres Anker dann ? 


Das bift du, Hort und Troſt des Lebens, 
Das bift du, Heiland Jeſus ChHrift, 
Der du der Tröſter alles Lebens, 
Der Stiller alles Habers bift, 
Der Liebe Quell, der Gnade Born, 
Der uns erlöft vom Sünbdengorn, 


Das bift du, blöder Herzen Wonne 
Und kranker Seelen Zuverſicht, 
Du aller Sonnen hellfte Sonne, 
Du aller Lichter reinftes Licht, 
Du aller Scheine fchönfter Schein, 
Du Wort des Vaters Mar und rein. 


—— 
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O Liebesabgrund, den ergründen 
Auch keines Engels Senkel kann, 
Daß wir doch immer recht verftünden, 
Wodurch der Hölle Trug zerrann, 
Wodurch der Gnade fel’ges Licht 
Run himmlifch duch die Herzen bricht! 


Daß wir doch alle immer wüßten, 
Wodurch wir Gottes Kinder find, 
Wodurch wir zu des Himmels Küften 
Hinfteuren vor dem rechten Wind, 
Wodurch wir felbft in Düſterniß 
Nicht zagen, unfrer, Fahrt gewiß! 


Das Hilf du und, daß wir's gewinnen, 
Du füßer Heiland Jeſus Chrift, 
Der du ben Herzen. und den. Sinnen 
Allein die rechte Leuchte bift, 
Die, wann auch Sonn’ und Mond vergeht, 
In wandellofer Klarheit fteht. 





534 


Grablied, 





Geht nun hin und grabt mein Grab, 
Denn ich bin des Wanderns mühe, 
Bon der Erde fcheid’ ich ab, 
Denn mir ruft des Himmels Friede, 
Denn mir ruft die füge Ruh 
Bon den Engeln droben zus ı 


Geht nun Hin und grabt mein Grab, 
Meinen Lauf hab’ ich vollendet, 
Lege nun den Wanderftab 
Hin, wo alles Ird'ſche endet, 
Lege felbft mich nun hinein 
Sn das Bette fonder Pein. 


Was fol ich hienieden noch 
In dem dunkeln Thale machen ? 
Denn wie mächtig ftolz und hoch 
Wir auch ftellen unfre Sachen, 
Muß es doch wie Sand zergehn, 
Wann die Winde drüber wehn. 


Darum, Erde, fahre wohl! 
Laß mich nun in Frieden feheiden, 
Deine Hoffnung ach! ift hohl, 
Deine Freuden find nur Leiden, 


| 
| 
| 
| 
| 
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Deine Schönheit Unbeftand, 
Eitel Wahn und Trug und Band. 


Darum letzte gute Nacht, 
Sonn’ und Mond und liebe Sterne! 
Fahret wohl mit’ eurer Pracht! ı 
Denn ich reif’ in weite Ferne, 

Reife hin zu jenem Glanz, 
Worin ihr erbleichet ganz. 


Shr, die nun in Zrauren geht, 
Fahret wohl, ihr lieben Freunde ! 
Was von oben niederweht, 

Tröftet ja des Herrn Gemeinde; 
Weint nicht ob dem eitlen Schein, 
Droben nur kann ewig feyn, 


Meinet nicht, daß nun ich will 
Von der Welt den Abfchied nehmen, 
Daß ich aus dem Irrthum will, 

Aus den Schatten, aus den Schemen, 
Aus dem Eitlen, aus dem Nichts 
Hin ins Land des ew’gen Lichts, 


Weinet nicht, mein füßes Heil, 
Meinen Heiland hab’ ich ‚funden, 
Und ich habe auch mein Theil 
In den warmen Herzenswunden, 
Woraus einft fein frommes Blut 
Floß der ganzen Welt zu Gut, 
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Der liebe Unausfprec ichkeit, 
rear C 

a {er Ibn allen G 

O Eönnt’ ich doch von Liebe dee 

Wie Liebe unergründlich ift,; 7 un ou.) 

Wie fie in Adern Quellen Bächen 

Und Strömen jede Bruft durdfließt! 
Dann würbe diefes Herz ein Schall, 

Der Hänge durch das weite AU. 


O Eönnt ich doch bon Liebe Klingen, 
Wie Liebe füß von Tönen Elingt, 
Wie fie, das ew’ge Wort, den Dingen 
Geheimnißvoll das Leben bringt! 
Dann würde biefes Herz ein Klang 
Vom Aufgang bis zum Niedergang. 


O Eönnt’ ich doch von Liebe girren, 
Wie Liebe zärtlich lockt und girrt, 
In Lerchenliedern aufwärts fchwirren, 
Wie's nur in mir lebendig wird ! 
Dann würd’ ich bald im füßen Schall 
Die hellfte Liebesnachtigall, 


O füße Liebe, fromme Liebe, 
Die auf die Welt hernieder Fam, 
Aus unermeßlich reichem Triebe 
Für uns den Tod am Kreuze nahm, 
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Abfchied von "bon dei —— 


imdun 3 
Adel ich muß — he 3 

Ihr Freunde, gute Naht. = im anal 

In Freuden und in Leiden um min) an 

Gar ſchwer ift mir's gemacht, u m 

In Kummer und in Thränen, 

In Arbeit und in Noth; 

Drum ruft mein heißes Sehnen: 

O komm, mein Herr und Gott! 





O komm, und fchleuß dem Matten 
Die müden Augen zu, 
Bett’ ihm im fühlen Schatten 
Die ftile fanfte Ruh, 
Bett’ ihm im kühlen Grabe 
Den legten weichen Pfühl, 
Die einzige legte Habe 
Vom ganzen Weltgewühl. 


Ade! ihr follt nicht weinen, 
She Freunde lieb und fromm, 
Das Licht wird wieder fiheinen, 
Das ruft dem Schläfer: komm! 
Das Elingt in feine Kammer: 
Steh’, Schläfer, fteh’ nun auf! 


Steh’ auf aus Erdenjammer! 


Der Himmel thut fich auf, 
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Wann meine Sec traurig, 


‚Und Muth und Luft in mic, verzagen, JE 


Bann, iwankenb, zwiſchen Bahn und Liſt 
Sich Welt und Sünde hart verklagen, 
Wann auf der Zweifel wildem Meer 
Mein Schiffleinfteuerkos muß: treiben, ı 
Wo fcheint der Stern der Rettung her? 
Was EEE ER bleiben 
—V— 
Wann um mic, alles ‚infter wid, 
Als ſäß ich, in ‚ber düftern, Hoͤlle, 
Bann’s in „mir ange. und, zagte und tet, 
Als wenn der Abgrund um mic) ſchwolle 
Wann dieſe tiefſte Seelennoth 
Faſt will am ew'gen Heil verzagen, 
Wo dämmert dann das Morgenroth, 
Der Sonne Zukunft anzuſagen? 


Aus dir! aus dir! du biſt der Stern, 
Du biſt der Hoffnung lichte Sonne, 
Der Knechte Knecht, der Herr der Herrn, 
Der Kranken Arzt, der Schwachen Wonne, 
Der Armen Schatz, der Bangen Licht, 
Verföhner aller, die verloren, 
Erlöfer von des Zorns Gericht, 
Der ganzen Welt zum Heil geboren. 
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Du biſt's allein) du ſüßer Hort, ann 

Du milder) Tröfter aller Schmerzen, 11 

A. Dein ift die Hoffnung, dein das Wort, U" 

» Dein iſt die Kindfehaft frommer Herzen: 
/ Wir folen alle Kinder feyn, 


rn In Einfalt Kinder And im Glauben 
| Der ainder Bit one 
Das Reich iſt derer, dieda ginuben. | 


Höcet his Hin —* vVꝓe nn N. | 
Mond Ah ee nr | 

wg Ind. mgien nn Mia NP | 
torte and nudd Tasmmnd oER 

! spot Ind, sad HG 


md nun ren !vie u 
nuo HN griunfiod, add m 
mg nd Im& nd Abk bon HG 
anna nano 134 ‚u meinnıR I 
L hilemmpnuik nd Andi nanrilf S0Ck 
en ‚mysolrse 914 min ndötsseR 
him) Brro& 90 nos la 
1rr0dyg Va mus NER gung HE 








543 
19ER dit rim 
Grotte im Licht, 
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Wann ich hier im /dunkeln Thal 
2 Mohr 


Und den fchönen Sonnenftr e 
Aus dem Him ae I Wo ir 
Weiß ich n Er in m File 


Muthig, © 3 a F Yu 


ae 1 7 

Wann ————— 

Aengſten und in Zweifeln jagen, Hi ‚9, 
N 
Daß m gee fchie r 

Weiß ich nicht, was In 2 * 

Muthig, Sie non um ocr 


——— —* im ud 1088 
Wahn ins Grab ich fenkenfeh‘ die 
Schmerzenvoll den Staub zum Stande: 
Und zur Agitern immelshöh’ 
Winket Aus det Nacht der Laube, * 
Weiß ich hit, was in Mit ak: Hip 


Muthig, Seele, zu def sind 
—— id, ml; od Amım 2049 


‚ Und doch weiß ich, was fonfpricht,. 
Weiß 28, wann üch’s recht bedenke, 119% 
Halt’ es feft, damit ich nicht 
Mich zu tief in Leid verfenke, > 
Halte feft, was in mir fpricht: 

Muthig, Seele, auf zum Licht! 











Denn Ich bin das Licht der Welt 
Sat der Qollobı ff verfügten 
Wer zu mir fich redlich hält, 
Hat fi auch dem Licht verbündet, 
Wer mir glaubt, der: irret nicht, u" 
Ich bin Wahrheit, ich bin Licht. 

——— er hal, de 

Darum Ta Kun In OR bun 


ni — ef ara üfte, Wi IHR 


Funkle J— bie — ER 

Funkle, Seele, zittre nicht nr nuna® 

Er iſt Wahrheit, er i ——— 
Jo: mug. biuic, ad, San? aid 3 
Darum, auf A n,Ölang, ;., 

Wo bie ‚Mtionen &i ist «oh 4 

Schwingen um,‚en, in — 


Vor dem milden We ——2 
Blei? auch du im Dunkeln nicht nr 
Muthig, Seele, auf zum Licht 
Wnig mia as en 
Dutfig, ect, auf,zum na 
Friſch nF —* 


Halte u; Me Ru ‚BidIuHR 
Licht muß N zum Lichte kommen. 


Glaube dem, was in dir ſpricht: 

Gott iſt Wahrheit, Gottiſt Licht 
Min «bi mad A vo o 
————— gb? mi yi u, (bie 
sabisgt ae an A nr 
Ybigamıng jun NO ‚adult 
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Erklinge, Lied, und werde Schall, 
Kling' gleich der hellſten Nachtigall, 
Kling’ gleich dem hellſten Lerchenklang 
Die ganze weite Welt ig! 


Kling‘, Lied und kling im Höchfen Ton! 
Es kommt der füße Gottesfohn, 
Es kommt das helle Himmelskind 
Hernieder, wo bie Sünder ſind. 


Er kehrt bei ‚einer Jungfrau ein, 
Will eines Weibes Säugling feyn, 
Der große Herr der ganzen Welt 
Ein Würmlein auf die Erde fällt. 


Ein armes Knäblein nadt und bloß 
So liegt er in Mariens Schooß, 
Der alle Sterne lenken kann, 
Fleht eines Weibes Gnade an. 


Der eh’ ald Erd und Himmel war, 
Das Wort des Vaters rein und klar, 
Spricht lieb und freundlich bei ung ein, 
Und will der Sünder Bruder feyn. 


So kommt die unermefne Huld, 
Zu tragen unfre ſchwere Schuld, 
Die ewige Liebe fteigt von Gott 
3u uns hinab für Schimpf und Spott. 
Des foren wir alle froͤhlich ſeyn 
Und jauchzen ob dem Kindelein, 
Dem ſüßen Kindlein Jeſus Chriſt, 
Das heut fuͤr uns geboren iſt. 


Des ſoll'n wir alle fröhlich ſeyn 
Und ſingen mit den Engelein 
Und fingen mit der Hirten Schaar: 
Das ewige Heil wird offenbar, 


Des ſoll'n wir alle fröhlich feyn, 
Daß Gott will unfer Vater ſeyn 
Und daß der füße Jeſus Chrift 
Heut unfer Bruder worden ift. 


— 9⏑ — 


I en 


Ab £ N her. 


Der Tag ift nun vergangen 
Und dunkel fchläft die Welt, 
Die hellen Sterne prangen 
Am blauen Himmelzelt; 

Nur in den grünen Zweigen 
Singt noch die Nachtigall, 
Im weiten tiefen Schweigen 
Der einz’ge Lebensſchall. 


Sch aber, Vater, ſtehe 
Sn meiner Hüttenthür, 
Und fihau’ hinauf zur Höhe 
Und fchau’. hinauf zu dir; 
Wie gerne mögt' ich Elingen 
Als Helle Nachtigall, 
Dir Lob und Dank zu bringen 
Mit tiefem Schmerzenfhall! 


Ja mit dem Schall der Schmerzen ; 
Denn geht die Nacht herauf, 
So fpringt in meinem Herzen : 
Ein Quell der Thränen auf, 
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Der Thränen und der Klagen: | 
Du, Vater, weißt es beft, | 
Was fingen nicht und fagen, 
Was fich nicht fprechen Yäßt. 


Du Eenneft meinen Kummer, 
Der auf gen Himmel blickt, 
Wann für den füßen Schlummer 
Die ganze Welt fich ſchickt, 
Momit fo fehwer beladen 
Mein Herz nach oben ſchaut, 
Nach jenem Born bee Gnaden, 
Der Labfal niederthaut, 


Sa, beine füße Liebe 
Die tröftet mir den Schmerz, 
Sa, deine füße Liebe 
Die ftillet mir das Herz, 
Die Löft in heißen Thränen 
Das Eis des Bufens auf 
Und ftellet Sinn und Sehnen 
Zum hohen Sternenlauf, 


O laß mich ewig ſchauen 
Im ftillen Kinderfinn 
3u jenen güldnen Auen, 
Woher ich kommen bin! 
O richte Herz und Sinne, 
Mein Vater, für und für 
Bu deiner füßen Minne, 
3um Himmel hin, zu dir! 
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So mag ich froh mich legen 
Nun mit der Welt zur Ruh, 
Mein Amen und mein ‚Segen, 
Mein Wächter das bift du; 

So mag in deinem Frieden 
Ich fröhlich fchlafen ein, 
Dort oben und hienieden, 

Im Schlaf und Wachen bein, 





ft 


Abendmalslied. 


Kommt her, ihr feyd geladen, 
Der Heiland rufet euch, 
Der füge Herr. der Gnaden, 
An Huld und Liebe reich, 
Der Erd und Himmel lenkt, 
Will Gaftmal mit euch halten, 
Und wunderbar geftalten, 
Was er in Liebe fchenkt. 


Kommt her, verzagte Sünder, 
Und werft die Aengften weg! 
Kommt her, verföhnte Kinder, 
Hier ift der Lebensweg: 

Empfangt die Himmelsluft, 
Die heil’ge Geiftesfpeife, 
Die auf verborgne Weife 
Erquidet jede Bruft. 


Kommt her, betrübte Seien, 
Die Noth und Jammer drück, 
Mit Gott euch zu vermälen, 
Der wunderbar beglüdt ; 
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Kommt, legt auf ewig ab 
Der Sünde bange Säumniß,. 
Empfanget das Geheimniß, 

Das Gott vom Himmel gab, 


D wunderbare Treue, 
So lodft du mich zu bir? 
D wunderbare Weihe, 
So nahft du felig mir? 
Sch fol der Sünden Tod, 
Sn deinem Blute trinken, 
Vergehen und. verfinfen 
In deiner Liebe, Gott? 


DO Wonne Eranker Herzen, 
Die mir von oben Fam! 
Verwunden find die Schmerzen, 
Getröftet ift der Gram, 

Was von dem Himmel fleußt, 
Hat lieblich fich ergoffen, 
Mein Herz ift gar durchfloſſen 
Vom füßen Liebesgeift. 


O Wonne Eranfer Herzen, 
Die von ben Sternen ftammt, 
Und mir mit heißen Kerzen 
Die fel’ge Bruſt durchflammt! 
Die unergründlich labt 
Mit milden Himmelsbächen ! 
Wie Fann die Zunge fprechen, 
Wie groß mich Gott begabt! 


en 


Drum jauchze, meine Seele, 
Hell aus der Sündennadht! - 
Verfünde und erzähle } 

Die tiefe Wundermacht, - 
Die unermeglich ſüß, 

Gin Born der Liebe ‚ quillet, 
Und jeden Sammer ftillet, 
Der faft verzweifeln ließ, 


Drum jauchze, meine Seele, 
Drum jauchze deinem Heren! 
Berkünde und erzähle 
Die Gnade nah und fern, 

Den Wunderborn.in Blut, 
Die ſel'ge Himmelsfpeife, 
Die auf verborgne Weife 
Dir giebt das höchfte Gut. 
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a 
| 
Der Fels des geils, \ 


Sch weiß, woran ich a, 
Sch weiß, was feft befteht, 
Wann alles hier im Staube 
Wie Sand und Staub vermweht; 
Ich weiß, was ewig bleibet, 
Wo alles wankt und fällt, 

Wo Wahn die Weifen treibet 
Und Trug die, Klugen prellt, 


Sch weiß, was ewig dauret, 
Sch weiß, was nimmer läßt, 
Mit Diamanten mauret 
Mir’s Gott im ‚Herzen: feft, 

Sa recht mit Edelfteinen 

Bon allerbefter Art 

Hat Gott der Here den Seinen 
Des Herzens Burg verwahrt, 


mu 


Sch Eenne wohl die Steine, 
Die ſtolze Herzenswehr, er 
Sie funkeln ja mit Scheine 
Wie Sterne ſchön und Hehr: 
Die Steine find die Worte, 
Die Worte heil und vein, 
Wodurch bie ſchwaͤchſten Orte 
Gar feſte können ſeyn. 
Arndts Gedichte. 24 
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Auch Eenn’ ich wohl den Meifter, 
Der mir: bie, Feſte baut, ER 
Er Heißt der Fürft der Gifte, 
Auf den der Himmel Tchaut, 

Bor dem die Seraphinen © 
Anbetend niederknien, na dia BR 
Um den die Engel dienen: | 
Sch weiß und kenne ihn. 

Das ift das Licht der Höhe," ° 
Das ift der Jeſus Chrift, © o 
Der Fels, auf dem ich fee, 

Der diamanten ift, 

Der nimmermehe Tann wanken, 

Der Heiland und der Hort, vu N 
Die Leuchte der Gedanken, mn 
Die leuchtet hier und dort. © 

Drum weiß ich, was ich glaube, 
Ich weiß, was feſt beſteht 
Und in dem Erdenſtaube 
Nicht mit ald Staub verweht; 

Sch weiß, was in dem Grauen 
Des Todes ewig bleibt 

Und felbft auf Erdenauen 

Ded Himmels Blumen treibt. 
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Gebet um das Gebet, 


Kann ich beten, 

Iſt in Nöthen 

Alle Sorge leicht dahin, 

Bald gefunden 

Müffen Wunden, 

Wodurch manche ſchwere Stunden 
Ich fo krank gewefen bin. 


Kann ich beten, _ 
Engel treten | | 
Wunderfreundlich zu mir ein, 
Lächeln, winken Ar 
Mir, zu trinken 
Aus dem Born, worein verfinken 
Alle Sorgen groß und Elein, 


Kann ich beten, 

Engel treten 
Wunderfreundlich zu mir ein, 

Sch muß trauen, 

Sch kann fchauen u 
Fröhlich zu des Himmels Auen, 

Zu dem fel’gen Gnadenſchein. 
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Doch verzaget 

Und verwaget 
Gar nichts mehr das arme Herz, 
Dann muß fehweigen | 
Und fich beugen an mu md 

Bor der Sünde und fich neigen 
3u der dunkeln — * Schmerz. 

Hard (bi na 

Doc verzaget % 3 ni Re 
Und verklagett 00 SIE 
Sich in mir das arme He hp do 
Dann muß fchwinden, 
Wodurch linden udosER 
Sich der Iammer Kann, zu > 7 
Sft kein Wort in folchem BR 
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Lehr” mich beten 
© 3 1 NN 
Wollte für die Sünde in, 
Süße Liebe, h 
Ewige Eiche, 

Die die geimmen Seelendiebe 
Sperrte in die Hölle ein. 


gehe” mich beten, mon 
Held in Nöthen, art Ioprd 
Süßer Heiland Jeſu Sei, Au 
Hort dev Gnade, Rnazı Yum 0 
Der bie Pfade M ‚db? — 
Bu dem Himmel machte grade,‘ 
Der für mich geftorben iſt 
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Euer ih fe 
Durch das Grauen Zwei Beben 
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Was ift das Wort, was ift die Kraft, 
Des Chriften ſtolze Ritterfchaft, 
Der Schirm und Schild und Schmud der Ehren, 
Die ungebrochne Wehr der Wehren, 
In jeder Noth und Fahr der Hort? 
Das ift das Wort, das feſte Wort. 


Mas kann wie ein zweifchneidig Schwerdt, 
Das bligend aus der Scheide fährt, 
Mark und Gebein im Hui zerfchneiden, 
Die Geifter und die Leiber fcheiden ? 
Was hat fo freißlich feharfen Ort? 
Das hat das Wort, das fefte Wort. 


Was brauft daher wie Windesbraut 
Und überdonnert Donners Laut? 
Was donnert in der Sünder Ohren, 
Gleich einem Schwur von Gott gefchworen ? 
Was ift’s, was durch die Seelen bohrt? 
Das ift das Wort, das fefte Wort, 
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Was fäufelt wie ein Weftenwind 


Vom Frühlingshimmel ſanft ‚nd. lind ? 
Was fäufert ebuch durch die Herzen, 
Ein Troft und Balfam aller Schmerzen ? 
Was wehet alle Sorgen fort? 


Das thut das Wort, das fefte Wort. 





O Wort der Macht, o Wort dev Kraft, 
Das fo gewaltig wirkt und. fchaflt, 
D Wort der Schreden„und,der Freuden, 
Zum Heilen mächtig und, Berfchneiden.. 
Du wareft ch’r als Zeit und Ort, 
Du ftarkes Wort, du feftes Wort. 


D Wort der Macht, o Wort dev, Kraft, 
Du meines Herzens Ritterfchaft,, 4 7 
Wollſt ewig in und bei mir bleiben...” 
Durch Donner und durch; Säufel treiben 
Zum rechten Kampfe fort-und fort, 
Mein flarkes Wort, mein feſtes Wort, 


SE. 
IHR 3 dn —* BIS IE 
detus mein Ei Hal: * 


Wann ich dee wanke 
Und auch der Gedanke 
Blind wird wie die Nacht, 
Wann ich nichts kann finden, 
Tappend unter Blinden, 
Was mir's helle macht, 
Wer zündet dann mn nn m 
Das mir an Ar Tram u 


Das thuft ven o Wonne 


Meines Glaubens, Sonne 


In der dunkeln Nacht; J 
Durch dich muß verſchivinden, MI 
Was im Thal der Sünden TO 
Alles düfter macht: 

Du zündſt an, 

Was leuchten kann. 


Das thuft du, mein Leben, 
Der das dumpfe Beben 
Mit der Nacht verfcheucht: 
Alle Nebel fliehen, 
Erd’ und Himmel blühen 
Und der Trug entweicht, 
Du machft feft, 
Du tröfteft beft, 
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Helles Licht der Herzen, 
Sichrer Troſt der Schmerzen, 
Süßer Jeſu Chriſt, 
Das kannſt du alleine In.) 
Der vom Himmelfcheine 
Niederfommen if: 
‚Dort und Held RR EA 1 
Und Licht den Welt nd 3 





en 
Das kannſt du alleine, 
Der die Gnadenfcheine 


In ung miederftralt, 0 0 am 7 


Daß ſich ſelbſt in Sünden —X 

In den düſtern Gründen N 
Goldne Hoffnung malt: 1.0 0 mW 
Du allein 

Kannſt Tröſter ſeyn. Da re 


‘ 
2 


nigra ae 
Do fo Bleibe, bleibe: J Hi 

Ewig in miehnfchreiben nunnın® ı 

Mir es feft ins Herz! 

Alles: mag verſchwinden/ 


Der Gedankt erblindhen 
In dem dunkeln ee an Nun) 


Süßed Aichkpin Iani® dam pn uhr mh) 
Du dunkelſt J 


Bin 33397 on Prod ia me ur 
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Dich, Geift der Wahrheit, Geift der Kraft, 


Dich, Hort der Chriftusritterfhaft, 07 m" 
Der alle Blöden tröften Tann, 
Dich ftarken Tröſter ruf' ” anna) 200 
send Herr 
Dich, Licht der Höhe, milden Stern,’ 
Dich freundlich frommen Geiſt vom’ Heren)"Ö 
Der alles Dunkel lichten Tann, md mo nt 
Dich, Licht der Höhe, ruf ich am; 104. »ndioı 
In u@ 
Tief fiß’ ich in der dunkeln * Nun? 
Wo mich die Sünd' hineingebracht, 
Tief fig ich in der Finfternig, 0 0 
Wohin Verzweiflung mich verftieß. = © 
Is Far 8 Sie 
Mein Sammer braufet wie ein Meer N 
Mit allen Stürmen um mich her, 6 
Er fauft und braufet immerzu u mc 
Und läßt mir Tag und Nacht nicht —* 
Adi Manud nQ 
Drum komm, mein Hort, und rette mich, 
Mein Tröfter, komm, und tröfte mich, 
Mein Licht geh’ auf mit deinem Schein 
Und funkte durch die Nacht herein, 


rn 














Komm, Helfer in dem Sündengraus, 
Und fprich mir zu, und leg’ mir's aus, 
Was ich nicht mehr begreifen mag 
Was Chriftus zu den Sündern ſprach. 

ER ru rt 

Sprich mir das. Wort der Liebe zu, 
Den rechten Klang verftehftinur du, 

Das rechte Wort, dem rechten Klang, 
Des Glaubens Hoffnung und Empfang. 
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O Geiſt der Liebe, Geiſt des Herrn!“ 
O Himmelslicht und Gnadenſtern! 
Geh' auf in mir mit deinem Schein! 
So kann ich wieder fröhlich ſeyn. 
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Mein yet was hilft vn n Sonn 
Hier um das eitle Nichts | 
Es leuchtet jeden Morgen mn | 
Ein junger Stral des Lichts, | 
Es ging viel taufend Jahre | 
Der Tag im Wechfelgang | 
Hin zwiſchen Wieg’ und Bahre: | 
Die are ift lang. blpaloaı m ; 


Mein Herz, was * dein — 
In der Sekunde Zeit? 
Kannſt du dir etwa nehmen 
Nur einen Tropfen Freud'? 
Kannſt du dir etwa geben 
Auch nur ein Fuͤnklein Muth? 
Ein Andrer hält dein Leben, 
Der was ihm Liebet thut, 


Mein Herz, was hilft dein Streiten, 

Dein Ringen für und für? 

Dein Hafchen, bein Erbeuten? 

Es bleibt ja nichts bei bir, 

Und bliebe Luft und Habe 

Div treu wohl hundert Jahr, 

So trete hin zum Grabe: 

Dort wird dir alles Klar, 





Aus feinem dunkeln Grunde, 
Der nicht mehr Lügen Tann, 
Klingt wie von Gottes Munde 
Ein hohes Wort dich an: 

Hieher ! hier lerne ſchauen, 
Was Tand und Wahrheit iſt; 
Hieher! hier lerne bauen 

Auf das, was eig iſt. 





In — dunkeln Grunde, 
In dieſem blinden Sand, 
Du Würmchen der Sekunde, 
Hier lerne deinen Stand; 
Hier wird der längſten Sonne 
Ums helle Leben bang, 
Um alle heitre Wonne: 
Die Ewigkeit if lang. 


O Ewigkeit du Yanget \ 
Wie ſteh' ich kurz vor dir! 
O Ewigkeit du bange! 
Wie bleib? ich feſt vor die? 
Wenn felbft die Sonnen zittern 
Im Weltenocean, 
Wie beb' ich nicht, von Splittern 
Der allerdünnfte Spapn? | 


D Ewigkeit du lange! 
O tiefes tiefſtes Graus! 
O Ewigkeit du bange! 
Wie halt’ ich vor dir aus? 





Ich Pünktlein auf den Wogen) 

Der Unermeßlichkeit tt hin 7 
Sch Körnlein, das geflogeno. 3 nn 
Ein Stäubchen in die Beitdu u.100 D 


Mein Seh, ich will dies Tagen, 
Mein armes Erankes Se! _ 
Du mußt den Xufflug wagen 
Empor vom Erbenfhmer, 

Du mußt die Flügel Schwingen ı 
Empor zum Himmelzelt 5) 
Und mit den Lerchen fingen: 
Dort oben iſt die Weltss 
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Dort oben, ia dort oben. 
Da ift des ChHriften Welt, 
Wenn was aus Staub gewoben 
In Staub hienieden fält; 
Dort oben, ja dort oben 
Da ift des Chriften Zeit, 
Dahin den Flug gehoben! 
Lang ift die Ewigkeit, 


Dort oben, ja dort oben 
Bei Gott und feinem Chrift 
Wird aller Wahn zerftoben 
Und Menfchentand und Lift, 
Die eitlen Eitelkeiten, 
Die eitle Sorg’ und Noth, 
Worum fo viele ftteiten 
Und ringen bis zum Tod. 








Drum ftel’, o Herz, dein Grämen, 
Den leeren Jammer ein, 
Flieg' aus den Erdenſchemen 
Empor zum Himmelſchein, ni 
Wirf hin die eitlen Sorgen 
Der Eurgen Spanne Zeit; 
Das Wort hat dich geborgen: ; 


Lang iſt die Ewigkeit. u. 30. 
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Ruf m Gott, 
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Du, der Licht war vor meinem Tage, 
Du, der Klang war vor meiner Klage 
In der Geftirne Jubelgeſang; 
Du, dem Sonnen und Welten entrollten, 
Eh meine Sinne fühlten und wollten, 
Hilf, Herr! mir ift die Seele fo bang. 


Du, der Licht bift, aß es durchdringen, 
Du, der Klang bift, laß es erklingen, 
Hauche von oben himmlifchen Wind, 
Hauche den Odem ewigen Lebens, 

Daß entfliehn die Schauer des Bebens — 
Gott, hilf! Höre dein flehendes Kind! 


Aus dem Lichtmeer nur einen Funken, 
Wie ich einft ihn felig getrunken! 
Aus deiner Wonne nur einen Eon! — 
Und es wehen die Lüfte des Lebens, 
Und es fliehn die Schauer des Bebens, 
Du bift Water, ich nieder dein Sohn. 
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Wiedererkennung. 
er ee ie Rare 
Viel hab’ * ie hä * allen: Bahnen, 
Auch ich geflattert viel mit allen Fahnen, 
Wie fie die leichte Zeit mir Tosgebundenz; 
Doch Glück und Frieden hab’-ich nicht gefunden. 





Sch mußte fliegen hoch in fernfte Weiten, 
Mit Geiftern Falter Lüfte mußt ich ftreiten, 
Das Glück der grünen Erde müßt’ ich laffen, 
Die. Liebe Mahanon aut die — * en 


Da mußt, ic ſqrein im auertiefſten ae, 
Herr hilf! Hilf Herr, du Walter in der Höhe! 
Er hörte: Wahn’ und ich wir: fielennieber, 

Ich fand die Erd' und auf Erden * 


Und wie in ſüßer Kindpeit: Gotteriie 
Erblühten wieder neue Luftgefilde, 
Und mit Gefpielen won den lichten Sternen 
Sollt’ ich vergefine Kunde wieder lernen. 


O bleibe, Himmelsbild, mit deinem Frieden 
Im Thale meiner Pilgerfchaft hienieden! 
D bleibe! bleibe! daß durch ftillfte Stunden’ 
Das Eranke Herz kann Heilen und gefunden! 
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4. mmer Lie b e. 
isuzeen! Gyr 
Und "Mingft du immer Liebe wieder? 
Und immer nur denfelben Ton? 
und weißt du Feine andern Lieder 
Als Gottes Sohn, von Gottes Sohn? 


Muß er dein Licht, dein Glanz, dein Schein, 


Muß er dein Alles) Alles feyn? 


‚3a er allein: in: diefem Namen, 
In dieſem gllerfchönften Ton, | 
Klingt aller Simmel Himmel Amen, 
Das Heilig! Heilig! Elingt vom Sohn, 
Und Cherubim und Seraphim 
- Anbetend Enien fie. hin vor ihm. 


‚Sa, ev allein: ſo weit bie Winde ı 
‚Das grüne Erdenrund umwehn, g 
Muß nun im Klang vom hohen Kinde, 
Das Menfch ward, aller Subel gehn, 
Es Elinget kein fo füßer Ton 
Als von dem ‚Sohn und aus dem Sohn. 
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Nein, nimmer lernt ed andre Lieder 
Das arme fündenfrante Her, 
Nein, nimmer Elingt es Andres’ wieber 
As jener Schnfucht ſüßen Schmerz | 
Vom Menfchenfohn, vom Gottesfohn,: 
Dies bleibt das Lieb, dev Klang, der Ton, 
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An Emilie Nitzſch. 


Was rufeft du, mein Herz voll Sorgen, 
Was rufeft du mit fchwerem Ach: 
O Here mein Gott! wann wird es Morgen? 
Wann wird die lange Nacht zum Tag? 
Wann wird der Srrlichtflatterfchein - 
Ein fefter Stern der Wahrheit feyn? 





O Herr mein Gott! du bift die Wahrheit, 
Du biſt das Leben, du der Pfad, 
Dein Seyn ift eitel Licht und Klarheit, 
Dein Thun iſt eitel Rath und That — 
O laß mich aus der Dämmrung Graun 
Dein ſel'ges Morgenroth erſchaun! 


Du Lebensquelle, Liebesquelle! 
Du unergründlich Liebesmeer! 
Nur einen Tropfen, eine Welle 
Aus dir! Mich durſtet ach! ſo ſehr — 
Die ſüße Fülle mir ſo nah, 
Doch weder Kraft noch Muth iſt ba, 





O du, ber und den Sohn verfchrieben, 
Der, in der Hand den Gnadenbrief, 

Der ganzen Welt fein Laßt euch lieben, 
Laßt euch mit Gott verſöhnen rief, 
Der's treu beſiegelt durch ſein Blut 
O gieb mir, Herr, zur Liebe Muth! 

O gieb mir Muth ins Licht zu ſchauen! 
Und hell wird meiner Seele ſeyn, 
Und aus den heitern Sternenauen 
Wird leuchten ſtiller Friedenſchein, 

Der Geiſter milder Morgenſchein, 
Worin wir können fröhlich ſeyn. 
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Wie — im Frühlingskleide 
Die Wer bunte Welt! !lımiha wen 9% 


Und hat in Wald undıHaide. im Un - 


Muſik und Luft beftellt! 

Wie Elingt und ſpielt der Schein 7 £ 

In Büfchen rings und Bäumen“ Ind < 

Bon Edens Blumenträumen 17 sun 

Den Klang in jedes Harz!) udn I 

ch im WO 9 

Hinaus denn, meine Seele, "is 

In voller Luft hinaus! 

Verkünde, ruf, erzähle 

Und King’ und fing’ es aus! 

Du bift von Lerchenart, 

an oben will dein Leben:. 


5 fliegen Elingen und ſchweben 
ſüße Himmelfahrt! 
' Auf! Lüfte deine Schwingen 


Zum frohen Heimatort! 
Dein Trachten Sehnen Ringen, 


Dein Weg, dein Lauf iſt dort. 


O flieg' aus dieſem Glanz 
Der bunten Erdenlenze 

Ins Land der ew'gen Kränze! 
Dort iſt dein Biel, bein Kranz. 
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Das Nichte und * Alles. 


An Weilhaus Soliwen. 


In die Unendlichkeit hinein fich ſtürzen, 
Im Sonnenmeer ein Fünkchen untergehen, 
Ein Stäubchen um Saturnusbälle wehen, 
Das nennt bie Weisheit Gottgedanken ſchürzen. 


Das nennt ſie mir des ſel'gen Tods Verlangen, 
Das Wandeln fromm auf gottgewiesnen Pfaden, 
Des Fädchens hehres Knüpfen an den Faden, 

An dem die Myriaden Welten hangen. 


Das preift fie mit als Balfam aller Wunden, 
Womit uns böfer Wahn die Bruft zerſpleiſſe, 
As freiften Tod, der jedem Tod' entreiffe, 

Von Glauben und Aberglauben ein Gefunden, 


Hinein du Mücke, ruft fie, in die Lichter! 
Hinein in das erhabne Eodeswimmern! 
Verdirb nicht langſam feig in Falten Schimmern, 
In Flammen werde muthig Selbftvernichter! 


So wirft du, armes Fünkchen, weggefchmiffen 
3u Sonnen, die fich Liebend dir nicht ballten, 
&o wirft du, Stäubchen, von Saturn dem Falten 
Zur Zodesgluthumarmung fortgeriffen. 
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Weh dir! weh mir ob dieſem neuen Lichte! 
Ob dieſem All im Nichts und Nichts im * 
Des öden Orkus bleicher Schattenhalle, 
Dem großen Leichenſchlachtfeld der — 


Weh! ſtünd' es ſo am Firmament geſchrieben, 
Am Firmament des Herzens und des Himmels; 
Weh! wäre nicht im Taumel des Gewimmels 
Ein Wandellofes Eines mir geblieben. 


Ha! Wandellofes Eines! Wohl für Wehe, 
Wohl Eling für Weh! o du unendliche Lieben! 
In Flammen ftehft du Hell in mir gefchrieben, 
Und leuchtend ſtralt dein Abbild aus der Höhe! 


Die erſte Morgenröthe hat's geklungen, 
Der erſte heil ge Reigentag der Sphären; 
Noch wird das Urgeheimniß aller Lehren 
Von Menſchen und von Engeln nachgefungen. 


Das wareft du, Unendlichkeit der Liebe, 
Der Welten Erfigeborner und des Lichtes, 
Vernichter alles Todes, alles Nichtes, 

Damit Eein Geift im Nichts des Staubes bliebe, 


Das wareft du, das bift du, Wort’ der: Gnaden, 
In deinen Abgrund will ich froh mich ftürgen, 
Herz, Sinn, Gedanken ganz in bie verfchürgen, 
Mein Fädchen knüpfen feft an beinen Raben, 
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Wohl nina nun Au die ungeheuren Bälle, 


Saturn u 
Hoch überfl — euch Ba a 
Weit überſtral' ich euch mit diefer Helle, 


Bann Schwing und Zug erlahmt in euren Keifen, 
Wann euer Glanz in Afchen muß zerſtieben, 
Werd' ich ein Geiſt mit’ ‚Sehnen, Hoffen, Lieben 
Ob euren Trümmern Luftig: wandelnd reifen. 
er < 
Mit ihm, dem Geiſterfürſten, werd” ich reiſen, 
Der Welten Wandlung wandellos umſchweben, 
Er iſt der Weg, die Wahrheit und das Leben — 
Sier fhicht die Bücher, betet an, iht Meifen! 
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Es klingt ein weg 
Rings, durch bie; Welt umher: . 
Kurz fü fü nd der, Menſchen Tage 
und ihre Mühen, ſchwer, 

„Nach Yeihtem Zugendfpiele 
„Treibt Arbeit, Müh und Not), 
„Sie-vaftlos fort. zum. Ziele, 

And biefes, Zieh iſt Tod, · 
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DKlang Bol bittter Wehen! 


Uralter Heidenklang! 

Aus Tiefen laut und Höhen 
Wie klingſt du grauſig bang! 
Mit Zweifeln Zittern Zagen, 
Mit ungeſtilltem Schmerz 
Stellſt du die ſcharfen Fragen 
Ans arme Menſchenherz. 


So mag ein Sandkorn ſchweben 
Auf hoher Meereshöh', 
Wie Menfchen ftürmifch beben 
Auf wilder Lebensfee: 
Ah! zwifchen Bürchten Hoffen 
Wie hielten ſie's wohl auß, 
Stündft du zum Troft nicht offen, 


Du Grabesfriedenshaus”? 
3 Ad 





Sort Heidenklang! verklinge! 
Verkling’ uraltes Weh! 


Komm’ Chriſtenlerche, finge ! u 


Ein Lied aus höhrer Höh', 

Ein Lied vom fehönern Glauben, 
Von fühern Friedens Ruh, 
Komm, trag mit Noahs Tauben 
Uns grüne vofmung zu. 


Komm, Chriſtenlerche, ſinge, 


Was du fo ſelig weißt, 

Die Luft des Himmels finge, 
Die Held und Heiland Heißt; 
Die Wahrheit heißt und Leben 
Und Licht der Erdehnadht, 
Daß num Fein Leid mehr beben, 
Kein Tod mehe raten macht. 


O ſüßer —— Freude! 
O Klang der Seligkeit! 


Nicht mehr der Stunden Beute, 


Ich Heiße Ewigkeit, 
Verlifch, du Erdenfonne! 
Thu, finftves Grab, dich auf!" 
Hell flieget meine Wonne Min 
3um — Stern ar 
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Kemes eg, was vun * 
um das Glück, das nichtig — 
Prüfſt des Erdenkerkers Mauren, 
Täglich neu mit neuer Liſt? 
Wähnſt, du wirſt es endlich zwingen, 
Wie die Noth das Eiſen bricht," PU. 
Und aus kaltem Dunkel dringen? 


— ———— — und ihr) 


Armes Su! und ‚arme Trauer), 
Alſo kommſt du nimmer A m 
Feſter, höher, feigt die Mauer or 
Jedem Rud von dir und Stoß; 
Was du Freiheit nennſt und Frieden, 
Diefer Kampf erringt:fie nicht," 7 
Wiffe, Feine Kunfthienieden 
Giebt's, die folche Kerker bricht. 


Ah! dein Sehnen, dein. Verlangen ’ 
Deine Freude, deinen Schmerz, \ 
Gieb dein ganzes Seyn gefangen, 
Gieb dich Gott gefangen, Herz! 
Der die Welt und dich gefchaffen, 
Dich geftellet mitten brein, 
Der kann Künfte, der hat Waffen, 
Daß du magft ein Freier feyn. 
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In fein treues Lieben lege 
Deine Freude, deinen Sch N 
Seine en r TER 
Führen alle himmelwärts, 
und hoch über Höchfte Mauren, 
Die die Erde um dich sieht, 
Fliegt dein Wähnen Sehnen Trauren 
Zubelnd auf wie Lerhhenlied. N 
Dann wie wirft du fröhlich figen 
In dem engſten Kerker frei! 
Mag es ftürmen, donnern, blitzen, 
Gott ift immer mit dabei; 0 cn 
Mag die Welt zu Trümmern fahren, 
Ihre Schönheit groß und Elein, ° 
Der vor Millionen Jahren Be uf 
Heer hieß, iſt und bleibet dein. 
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Zum Licht empor! zum ee 

Aus Erdenſchaurigkeit! 
Hinweg vom. Angeſichte 
Die düftre Traurigkeit! 
Du ftehft im Chuiftenorden, 
Da klinget's von Muth und Licht, „; 
Die Geifter find frei geworden >, „u. 
Und die Seelen zittern nicht, 


Zum Sicht empor! zum gichte! 
Zum Licht, ‚zur Froͤhlichkeit! | 
Des Herzens Lenzgedichte 
Hier ſind ſie Seligkeit: 

Gedichte, Träume, Sagen, 
Der himmliſche Dämmerfchein, 
Sie leuchten wie Morgentagen 
In des Lebens Nacht hinein, 


Zum Licht empor! zum Leben! 

3u Gottes Freundlichkeit! 

Weg Sorgen Zittern Beben ! 

Meg Angft der Beindlichkeit! 

Tes Himmels Liebesfunken 
Erleuchten die weite Welt, 

Die Hölle ift gar verſunken 

Und es herrfcht der Liebeshelb, 
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Steh * ! bie, Sonn’ iſt aufgegangen, 
Es ſcheint das. Licht der; Herrlichkeit, — 
D Seele, klinge dein Verlangen, , „7 
Kling’ Hell herein die neue Zeit! 
Laß heut die frohe Kunde fchallen 
Weit über'n Erdenball ringsum! 
Erklinge, finge, Eünde-allen 
Der Menfchheit Evangelium! 


Dies ift das Licht, dies ift der Morgen, 
Der Vorwelt dünner Dämmerfchein, 
Oft leuchtend auf und oft verborgen, 
Nun fcheint er Hell zur Welt herein, 
Das Liebesräthfel ew'ger Güte, 
Der Frommen Hort, der Weifen Luft — 
Der Sehnfucht ſüße Rofenblüthe 
Erblüht nun voll in jeder Bruft. 





Drum follft du, frohe Liebe, Elingen, 
Daß alle Welt in Wonne fey, 
Mit allen Himmelschören fingen: 
Ihr m eilt. herbei! 
O eilet euch im Licht zu baden! 
Der Glanz des Himmels ftralt herein, 
Und jeder Jammer, jeder Schaben 
Der Nacht fol weggeleuchtet feyn ! 
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Freude dur den Beil, ö 
> Vs stil and Imst &D 
spsamseradg? 0 !ennine RE 2 
dürct aufl fisge auf aum. ‚Himmel, 
Gedanken trüb” und ſchwer 0 „07 
Entfliegt dem Staubgewimmel! nn 
Es ängftet euch zu fehr. 
Weg! weg die Traurigkeit, 
Die euch mit Wahn umfponnen! 
Der Herold aller. Wonnen 
Ruft Luft und Fröhlichkeit, 


Ya, Herold füßer Wonnen, 
Du milder Gotteögeift, 
O geuß aus deinem Bronnen, 
Der unverfieglich fleußt, 
Geuß Muth und Liebe aus, 
Mach’ alle freudig inne, 
Wie lieblich Gnad und Minne 
Negiert das Vaterhaus, 


Das Vaterhaus, den Namen, 
Den Bater Gott, den Chriſt 
Das made feſt wie Amen, 

Das lehre, was es iſt, 

Das zünd' in Flammen an, 
Das blitz' in alle Herzen 
Und Erbenleid und Schmerzen 
Sind fröplih abgethan, 








Du Rufer hoch aus Sternen, 
Du Leuchter durch die Nacht, 
Dies Eine laß uns lernen, 
Was alle felig macht: 
Wir find die Saat aus Licht 
Und follen muthig funfeln, 
Wie Zeit und Welt auch dunkeln, 
Nach oben das Geficht, 
Drum fröhlich, ihr Gedanken, 
Drum fröhlich himmelauf! 
Der Geift bricht alle Schranten 
Tür euren Flug und Lauf; 
Hoch ‚über Roth und Tod 
Und Grab und Grabgewimmer 
Erleuchten feine Schimmer, _ 
Das ewige Morgentoth, 
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Gerecht ift * und feine Sendeboten, 
Ausgleichungsrichter, fliegen auf, der, Reife 
Beftändig hin und, ber, auf daß ſich weiſe 
Das ewige Recht Lebendigen ‚und, Todten. 


Auf daß wahr bleibe jene — 
Der erſten Wieg als Schlummeruied ngen, 
Als Troſt dem erſten Sarge dachett 
Leid überwiegt, die euſt ver ——* 


EMoe 61 90 
Auf daß der ſich fahr als der Verbannte, 
Vom Licht herabgeſtoßen tief zum Kerker, 
Auf daß er hier ein Schauer Späher Merker 
Erlaufche, was er einft bei Gott erkannte, 


Auf daß er wolle mit den hohen Mächten, 
Die droben waltend über Tod und Leben 
Des Schickſals dichtes Knäulg niß weben, 
Hienieden nicht um Glüd und Freude rechten. 


Denn Vogel ift er feined eignen Bluges, — 
Das fühlt er ganz in Mitten böfer Seren, 
Die er mit muͤdem Fittich muß durchfchwirren 
Denn Gimpel ift er feines eignen Truges. 





Nichts ungeheures wird ihm zugemuthet, 
Nicht überſetzt find feiner Rechnung Zahlen; 
Do nimmer. ‚mag, er „feine Schuld bezahlen, 
Wie viel er auch durchtampfet und durchblutet. 





N 
Dies nur, dies meint ber Senbeboten Rei ‚Reife, 


Knie? nieder, armer Erdenſobn, im Staube!,, 
Knie’ nieder, ‚sittee, bett, ‚daß bein, Glaube „.. Mi 
Nicht wanke vor, des Herrſchers dunkler Beile, 


Daß fie fo bunter iſt das macht dire Helte, 
Das lehrt dich das, Verlorne wiederfuchen, 
Das lehrt dich beten da, wo Narven fluchen, 
Das weift dich ſehnſuchtsvoll zur Himmelsfchwelle. 
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Das leitet dich auf wüſten Irrſalspfaden, 
Die dir geſpenſtiſch Schrecken rings umdunkeln, 
Das läßt den Stern der Treu' und Liebe funkeln, 
Den du begrüßeſt als den Stern der Gnaden. 


O Stern der Sterne! dd Licht der Lichter! 
Bann ich in fehlimmen Nächten’ will verzagen, 
Nur deinen dünnſten "Schimmer laß mir tagen, 
Dann venta: Mein Vater if mern Richter, 
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Gleb Frieden, Herr, gieb Friede en, 4 


"Du milder Liebeshort 


Einft bift du abgefchieben 

Mit füßem Freudenwort: 

Euch geb' ich meinen Frieden, 
Wie ihn die Welt nicht giebt, 
Verheißen und beſchieden 
Dem, der mich glaubt und Liebt. 


Gieb Frieden, Herr, gieb Frieden! 


‚Die Welt will Streit und Krieg, 


Der Stille wird gemieden, 
Der Wilde hat den Sieg, 


‚Und Unruh herrfcht auf Erden 
"Und Lug und Trug und Lift, 

Ach laß es ſtille werden, 
Du ſtiller Jeſu Chriſt! 


Gieb Frieden, Herr, gieb Frieden, 


Du milder Liebeshort! 


Dann wird es ſchon hienieden Te 
Ein Paradieſesort, 

Und Sorgen fliehn und Schmerzen 

Aus jeder ſchweren Bruft, 

In Freuden blühn die. Herzen, 

In Lieb’ und Himmelsluſt. 
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D Gottes Wort, gewaltig Wort, 
Wie führt dein Schwerdt ſo ſcharfen Ort! 
Faſt unſichtbar und zart und fein. m on 
Doch bohrt er tief durch Mark und Bein. 


O Gottes Wort, gewaltig Wort, 
Du Seelenfchredten, Geiſterhort! 
Du ernft geheime Majeftät, 
Die ftil durch alle Welten geht! 


Bald gleich dem Sturmwind wild und graus 
Du fährft mit Blis und Donner aus, 
Bald freundtich, fröhlich, Lieb und Lind 
Du haucheft gleich dem Maienwind, 


O Wort fo mächtig und fo treu! 
O ältſtes Wort, doch ewig neu! 
Laß deine Schreien mich durchwehn, 
Damit ich lerne Gott verſtehn. 


O Wort fo freundlich und fo Lind! 
Duchhauche mich wie Maienwind, 
Laß deine Liebe mich durchwehn, 
Damit ich lerne Gott verftehn, 
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Auf! laßt uns fröhlich fingen 
Ein Lied von Tod und Grab! 
Gar Herrlich ſoll es Elingen 
Ins lebte Bett hinab: 
Des Friedhofs ftiller Hügel 
Kein Leben deckt ex zu, 
Der Geift ſchwingt frohe Flügel 
Und fliegt der Heimat zu. 


Er fagt der grünen Erbe 
Die legte gute Nacht, 
Denn Arbeit Noth Gefährde 
Sie find mit Gott vollbracht, 
Die Freuden und die Mühen 
Der armen Sterblichkeit — 
Nun fieht er Kränze blühen 
Im Lenz der Ewigkeit, 


Nun fieht er hell im Lichte, 
Was hier fo dunkel war, 
Des Herzens Zraumgefchichte, 
Des Lebens Räthfel Elar, 
Nun kann er ganz verftehen, 
Was Gott, was Chriftus ift: 
Wie wohl ift ihm gefchehen, 
Daß er geftorben ift! 
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‚088 ul —— ah * Neub 
Herr, du mein Licht, mein Heil, mein Leben! 
Du ſüßer Heiland Jeſus Chriſt! 
Hilf Herr! hilf! laß mich nicht entſchweben 
Von dir, wo Seelenfreude iſt, 
Wo Einfalt iſt, wo Frieden ift, 
Bei dir, bei dir, —* dveſus per! 


Hilf! laß mich „nieht im Schein verwildern 
Der Welt, die taufendfarbig gleißt, 
Die lockt die Wefen durchzubildern, 
So weit das AU die Bahnen Freift — 
O gieb mir. deinem ſtillen Geiſt, 
Dei Namen Lieb’ und Demuth heißt! 


O könnt' ih ſchaun aus beinem Bilde 
Der Welten Ziel, der Menſchen Seyn 
Mit voller Klarheit, voller Milde, 
Dann wäre fehon der Himmel mein, 
Dann täufchte mich ein Schein vom Schein, 
Das Licht der Lichter wäre mein, 


O Licht der Lichter! Bild der Bilder! 
Du Gottesglang, du Liebesglanzl  ' 
Du Stiller Treuer Frommer Milder, 
Erleuchte mir die Seele ganz! W 
Dein Bild dies bilde ganz mir ein! 
Und werde, bleibe won mein! 
a 
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Was ihn hienieden brennt, io 0 a 110? 
Die Freuden und die Schmerzen, 


Die wechſeln ab und an as III 
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lin 
Wir avandeln noch die Reife, 
Wie Gott ſie einſt gebot, 01. 0100 nT 
Wir fingen noch ‚bie Weife HD u 
Bon Sonn’ und, Morgenrothiin hu) 
Das Heilig! Heiligh heilig 1% 
Des ew’gen Lebens, Klangy a on an 
Unfterblich und untheilig, 
Der Welten Urgeſang. 
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&o grüßen fie und leuchten 
Mit hellem Freubenfchein, 
Und, die uns Rieſen däuchten 
Das müſſen Zwerge ſeyn: 
Die finſtern Erdenſorgen 





Mit greiſem Angeſich 


Verjagt der Jubelmorgen, 
Und alle Welt: wird. Licht, 


Und alle Welt wird Wonne, 


3um Ghriftenneuenjaht, 

Das uns die neue Sonng, u. ı ; 
Des Lebens Licht, gebar: 

Durch den die Morgenröthen ) 


Gefprungen ‚aus der Nacht =) 
Der Eann die, Sorgen ‚köbten,. 
Der hat die Kraft und Macht,in 
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Nicht hüben und’ nicht. drüben,/ 
Nicht ferne und nicht hoch 
Sein Seyn iſt allenthalben, 
Sein Lieben klingt durch's nn 
In hoͤchſter Engel Pfalmen, 
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Er weiß" sis ein 
Er weiß um deine Luft, 
Und willft du ihn — J— 
Gleich Hat ihn deine Bruſt ,/ 
Gleich fällt wie Frühlingsregen 
Bei warmem Sonnenſchein 
Sein ſuͤßer Gnadenſegen 
Dir voll ins Herz hinein. 


Auf! wirf dein ſchlechtes Graͤmen, 
Dein eitles Sorgen weg! 
Verfcheuche alle Schemen, 
Die irren deinen Weg! 
Du ſollſt im Lichte fchreiten 
Und der dich frei gemacht, 
Das große Licht der Zeiten, 
Schloß ewig beine Nacht, 
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Mag alles ſinken, wanken, 
Dies Eine bleibet feſt, 
Gedanke der Gedanken, 
Der nimmer ſinken läßt: 
Das große Licht der Zeiten, 
Dein Heiland Jeſus Chriſt, 
Wird Stralen um dich ſpreiten, 
Wo alles finſter iſt. 


Dies wage feſt zu faſſen, 
Dies halte treu und feſt: 
Den ſchwöre nie zu laſſen, 
Der nimmer dich verläßt: 
Der dich mit ſeinem Blute 
Erlöſt aus Nacht und Wahn, 
Will, daß mit hellem Muthe 
Du wandelſt deine Bahn. 


— () Dunn 
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